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An

Andreas Freyherr» von Baranoff.

empfängst hier, mein theurer Freund, 

statt des platonischen Gastmahls eine griechische 

Grammatik des gemeinen und Homerischen Dia- 

lects. Den gemeinen behandelt sie, wie alle, 

welche beym Unterricht zum Grunde gelegt werden, 

ihm zunächst etwas ausführlich den Homerischen, 

aus Gründen die das Buch selbst angeben wird. 
Was von den übrigen Dialecten zu sagen, ist der 

Hauptsache nach in einem Anhang zur Grammatik 

zusammengefaßt worden.
Meine Berufsarbeiten haben mich, wie Du 

weißt, schon in meinen Dienstverhältnissen an 



dem Gymnasium und der Universität zu Göttingen 

von der Beschäftigung mit dem Plato zu Unter­

suchungen über grammatische Gegenstände abge­

zogen, und auch nach unserer Trennung, als Du 

Deine Reise durch Frankreich und Italien, und 

ich später die meinige zu einem neuen Berufe nach 

München antrat, war die Richtung meiner Ar­

beiten dieselbe geblieben. Was Du daher in Paris 

aus alten Handschriften und seltenen Büchern mit 

einem Fleiße und einer Einsicht, wie wenige von 

Deiner Jugend, und mit Aufopferung kostbarer 

Stunden, wie wohl kaum Einer Deines Standes 

gethan hätte, für mich zum Symposion des Plato 

gesammelt hast, will ich erst dann verarbeiten, 

wenn mir ruhige und freye Tage kommen, damit 

meine Sorgfalt nicht von Deinem Eifer übertrof- 

fen werde. — Indeß nimm als Zeichen freundlicher 

Erinnerung die befolgenden Bogen, welche das­

jenige enthalten, was ich seit etwa 5 Jahren durch 

eignes Nachdenken, beym Unterricht anderer und 

mit Benutzung fremder Einsichten über die Art 

das Griechische zu lehren und zu lernen glaube be­

merkt zu haben. Ich habe es dargestellt, so ein­

fach , wie es der Zweck dieses Buches zu verlangen 
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schien, und so gut, wie ich es unter dem Andrangs 

vieler Geschäfte, bey öfterer Unterbrechung durch 

fremdartige Arbeiten und eine lange Krankheit, in 

dem schwierigsten Jahre meines Lebens vorläufig 

im Stande war. Zur Beschleunigung der Arbeit 

trieb mich eigenes Bedürfniß und der Wunsch an­

derer an. Einmal herausgetreten aus der bishe­

rigen Weise, die Formenbildung zu behandeln, 

braucht' ich eine vollständige Darstellung der Me­

thode, welche in den früher erschienenen Tabellen 

nur das Verbum behandelte, und weder an die 

Grammatik sich anschloß, noch sie beym Unterricht 

entbehrlich machte.— So auch andere, die mei­

nen Vorschlagen gefolgt waren, und deren Anzahl, 

ungeachtet des fragmentarischen Ansehns der Ta­

bellen, gewiß nur darum so bedeutend geworden 

ist, weil man das Bedürfniß einer Vereinfachung 

der griechischen Grammatik so allgemein gefühlt 

und deshalb auch einen weniger ausgebildeten 

Versuch zuvorkommend ausgenommen hat. — Wer 

die nun gegebene Entwickelung aller Sprachformen, 

die sich überall bemüht hat auszuscheiden was un­

nütz, beyzufügen was nöthig schien, herzuleiten 

was aufgezählt, und zusammenzufassen was Zer­



streut war, mir jener beschränktem in den Tabelle« 

vergleicht, wird finden, daß ich mich in einigen 

Puncten der bisherigen Grammatik wieder ge­

nähert, in andern weiter von ihr entfernt und in 

nicht wenigen die Tabellen verbessert habe. — 

vielleicht ssind nach den drey Bearbeitungen der­

selben Sache, die ich bisjetzt bekannt gemacht, noch 

einige andere nöthig, ehe die ganze Masse umge- 

wandelter oder neuentstandener Regeln, Herleitun- 

gen und Ansichten die Sicherheit und Vollendung 

bekommt', der sie etwa fähig ist. — Das wird 

keinen Wunder nehmen, der es versucht hat, ir­

gend einen Punct in der Sprachforschung so zu 

stellen, daß er überall gehörig eingreift und von 

allen Seiten gesichert ist; ein Versuch, der wohl 

am ersten geeignet seyn möchte, den Beurtheiler 

solcher Dinge billig bey bemerkten Mängeln und 

mistrauisch gegen feine eigne Ansicht zu machen.— 

Was über die Methode sonst noch zu sagen wäre, 

bleibt hier billig aus. Spricht sie nicht, auch in 

Zukunft, selber für sich, so wird ihr durch eine 

Vorrede wenig geholfen seyn; dazu stehen die nö­

thigen Andeutungen über ihren Gebrauch schon in 

den Paragraphen gehöriges Orts eingestreut. —



So wie ich aber das erste Buch ber Grammatik 

über die Formenbildung wegen des bisherigen Er­

folgs mit guter Hoffnung herausgebe, so das 
zweyte über die Syntax nicht ohne Furcht, haupt­

sächlich vor Misverstandniß. Der Umbildungen 

sind hier so viele, als in der Formenlehre; aber 

es ist weit schwieriger, die Syntax behandeln, 

als die Formen, die Sprachgesetze — nicht nach­

weifen, was der Hauptsache nach schon vielfach, 

auch vollständiger und gelehrter geschehen ist, als 

hier; sondern sie zu einem Ganzen vereinigen, 

welches das Gebiet möglicher Beziehungen zwischen 

den Begriffen und Sätzen umgränzt und die Ueber­

zeugung begründet, daß der Gegenstand erschöpft, 

die wesentlichen Formen der Sätze nach ihrem Um­

fange und ihren Verwandlungen bestimmt und für 

die einzelnen Spracheigenheiten wenigstens die Ru­

briken im Systeme ausgemittelt sind. — Wäre 

mir vergönnt gewesen, überall so weit und tief zu 

gehen, als Speculation über Sprache, besonders 

Über diese wunderwürdige, verlangt und einladet, 

so könnt' ich eher hoffen, auch denen zu genügen, 

welche mit Recht alle Forderungen der philoso­

phischen Sprach künde bey Versuchen dieser Art 
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geltend machen. Aber ich schrieb nicht, um nur 

wenigen verständlich zu seyn, und habe auch hier 

ganz eigentlich gerungen, um von vielen verstanden 

zu werden, nach Einfachheit und Deutlichkeit. — 

Vielleicht, daß die aufgestellten Ansichten auch in 

dieser Entäußerung durchscheinen lassen, was ihnen 

zum Grunde liegt. — Wie aber die Herleitung der 

Syntax, so weichen auch die Regeln hier und da 

von den bisher angenommenen ab. Sie gegen Ein­

wendungen und Ausnahmen zu schützen, macht 

weitläufigere Untersuchungen nöthig, als die 

Grammatik erlaubt. Ich habe deshalb in den

Nonaeensium den Anfang 

gemacht, vorläufig das zu beseitigen, was aus 

dem Homer gegen die Satze von dem Gebrauch 

der Modi angeführt werden kann.

Doch b ey der oben bezeichneten Art die Syntax 

zu behandeln mußte, um nur bis auf einen gewissen 

Punct die Sache zu erschöpfen und zu begründen, 

manches ausgenommen und ausgeführt werden, was 

für den ersten Anfänger zu weitläufig und vielfach 

ist. — Weil nun auch hier, wie bey jedem Unter­

richte, die Auffassung von dem allernothwendigstew 

und allgemeinsten ausgehen muß, dem dann das 
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besondere sich als einer festen Grundlage anfügen 

kann, so will ich zu diesem Behuf einen Auszug 

von wenig Bogen aus der Syntax veranstalten 

und ihn theils allein , als Beylage für die Besitzer 

der Grammatik, theils in Verbindung mit der 

Formenlehre und mit Uebergehung alles Home­

rischen, als Grammatik des gemeinen 

Dialects für Anfänger ausgeben lassen. 

Sollt' ich Gelegenheit bekommen, den Gegenstand 

öfter zu bearbeiten, so wird diese Grammatik 

ihrer Bestimmung gemäß immer kleiner und die 

andere stets vollständiger werden.

Darüber fürcht' ich am wenigsten Misbilligung, 

daß die Beyspiele zur Syntax größtentheils aus 

Homer genommen sind. Denn außer dem, was 

S.i 55 der Grammatik deshalb erinnert wurde, ist 

kein Grund, warum man aus vielen und verschiede­

nen wählen soll, was sich eben so gut aus Einem 

beweisen läßt. — Dazu gebietet ein Hauptgesetz bey 

dem Unterricht, auf dessen Berücksichtigung vor­

nehmlich sicheres Eindringen und Gedeihen beruht: 

das Nachdenken, wie das Gemüth des Lernenden 

nicht unnöthig zu zerstreuen, sondern es zu sammeln 

auf Einen vorzüglichen Gegenstand, an diesem



XU

die verschiedenen Gestalten der Sache wahrnehmen 

und dieselbe nach allen Seiten hin betrachten zu 

lasten, damit so ein zur möglichsten Anschaulichkeit 

gebrachtes Bild in die Seele trete, auf welches 

bey weiterm Fortgange alles bemerkte bezogen und 

in seiner Verwandtschaft damit oder Abweichung 

davon erkannt werden mag.

Das ungefähr hatte ich Dir, mein geliebter 

Freund, hatte ich meinen Lesern in der Einleitung 

zu dieser Grammatik zu sagen. — Was mir bey 
Durchsicht der Druckbogen aufgefallen ist, findet 

sich am Schluß auf besondern Blattern angemerkt. 

Auch kann ich nicht umhin, am Schlüsse dieses 

Vorworts, dankbar zu erwähnen, was ich der 

öffentlichen Theilnahme, den Einsichten meiner Be» 

urtheiler in litterarischen Blattern und den treff­

lichen Werken meiner Vorgänger, besonders denen 

von Hermann, Buttmann, Matthia 

und Dissen schuldig bin. Ihr Studium hat mich 

oft unterrichtet, geleitet und auf meine Ansichten 

geführt, die ich Bedenken tragen würde den ihri­

gen cntgegenzustellen, wenn ich nicht in ihnen aus 

Erfahrung den achtungswürdigen Character wis­

senschaftlicher Männer kennen gelernt hätte, die
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jedes Bemühen/ einen Gegenstand ihres Faches 

zu fördern/ unbefangen und mit Theilnahme auch 

dann aufnehmen, wenn ihre Meinungen von den 

hervortretenden verschieden sind. —

Won Dir aber, mein theurer und geliebter 

Baranoff, kann ich nicht scheiden, ohne die Er­

innerung an das uns gemeinsame Glück der schö­

nen Tage von Leipzig und Göttingen, an die 

mannigfaltigen Genüsse, welche mir Dein Umgang, 

Dein Geist und Deine Bildung gewährte, und an 

die wesentlichen Dienste, durch welche Du auf die 

Wendungen meines Schicksals Einfluß gehabt und 

sie zum Theil herbeygeführt hast, dankbar zu er­

neuen. Gleich in den ersten Zeiten unseres Um­

gangs , wo wir uns durch so erfreuliche Berüh­

rungen, wie Dein Studium des griechischen Alter­

thums unter meiner Leitung sie veranlaßte, sehr 

bald nahe kamen, erfüllte Dein rastloses Bestreben 

um höhere Bildung, bey mannigfaltigem Reich­

thum des Geistes und schon erworbener Kenntnisse, 

Deine rege Theilnahme an jedem ihrer würdigen 

Gegenstände, die nicht selten zum schönsten En­

thusiasmus sich verklärte, so wie die Reinheit und 

Anmuth Deines Sinnes und Characters mich mit 
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jener steigenden Achtung, welche Du in dem An­

denken Deiner zahlreichen Freunde in Deutschland 

zurückgelassen hast. Die Fortsetzung unseres Um­

ganges, als ich, durch Deine Wünsche veranlaßt, 

Dir nach Göttingen nachfolgte, gemeinsame Stu­

dien und Schicksale, haben jenes Gefühl in die 

dauerndste Liebe zu Dir verwandelt, welche durch 

die Trauer des Abschieds nur erhöht und durch 

keine Zeit und keine Entfernung geschwächt worden 
ist. Bey der gänzlichen Scheidung unserer Lauf­

bahn und unserer Lebensverhältniffe, bleibt mir 

für Dich nichts übrig, als der Zuruf: wie Du 

Dich vorbereitet, eben so zu handeln für Dein 

würdiges Vaterland, welches Dir mehr als einen 

Wirkungskreis bietet, der Deinem Stande, Deinem 

Werthe und den Erwartungen Deiner Deutschen 

Lehrer und Freunde gemäß ist- Denn mit geheimen 

Stolze hör' ich von diesen Dich überall als einen 

der hoffnungsreichsten russischen Jünglinge nennen, 

welche Deutschland gebildet hat, und sind» in ihrem 

einstimmigen Urtheile das Zeugniß, daß das kleine 

Denkmahl, welches meine Liebe Deinem Aufent­

halte unter uns setzen wollte, nicht auf Kosten der 

Wahrhaftigkeit diese Gestalt angenommen hat.



Lebe wohl und sey versichert, daß ich nie ohne 

die lebhaftesten Gefühle auch wegen unseres 

Nennenkampff, gegen den Du meine Gesin­

nungen kennst, an die Gegenden Eurer Heimach 

denken werde. —

München den 28. Januar 
1812.

Fr. Thiersch.





V o r e rin n er u n g.

i. ^Aprache ist im weitern Sinne Darstellung 

dessen, was im Gemüth vergeht, durch äußere 
Zeichen: (Bilder-, Mienen-, Blumen - Sprache) im 
engern Sinne Darstellung---------durch gegliederte 
Laute (soni oitieulnti).

2. Laute sind gegliedert, wenn sie nicht frey 
aus der Brust hervortönen, wie die der Vögel, 
sondern die zusammengeprcßten Sprech-.Organe 
durchbrechen müssen.

5. Die sreyvortönenden Laute heißen Voka­
le, die Zusammenpreffungen der Organe Con- 
son anten; die Zeichen dafür sind die Buch­
staben.

4. Die Laute der Vokale bilden sich an ver­
schiedenen Stellen der Organe in folgender Ord­
nung : n, e, o, i, so daß a am tiefsten in der 
Kehle, am äußersten in den Lippen sich bilden: 
man kann a, e, o die Hintern, i, die vordem 
Vokale nennen. —

A



2 V o r e r i n n e r u n g.

5. Die Konsonanten brechen n) durch die Lip­
pen, K, z>, v, f, d) zwischen der Zungen- und 
Gaumflache hindurch, «Ii, e) zwischen Zun­
genspitze und Gaum hindurch, ä, rli. — Einzeln 
stehn noch i, nr, u, r, 8.

6. Aus Verschmelzung von Consonanren und 
Vokalen entstehen Sylben, aus Verschmelzung 
von Sylben Wörter. Wörter sind die hörba­
ren, von einem Volke angenommenen Zeichen 
für Begriffe, Begriffe die Bilder der Dinge im 
Verstände. —



Erstes Buch.
Von der Bildung der Wörter. 

(Forme nlehre.)

Einleitung.
Von der griechischen Sprache überhaupt und 

ihren Dialecten.

8-
Von der Verbreitung der griechischen Sprache 

durch die Stamme des griechischen Volkes.

i. ^ie griechische Sprache (oderF/l- 

wurde von den hellenischen oder griechischen 
Völkerstämmen gesprochen, welche von Osten her haupt­
sächlich über Thracier! in das eigentliche Griechenland 
eingewandert sind und sich von da aus in Pflanzstätten 
über fast alle Küsten des mittelländischen Äteeres aus­
gebreitet haben.

2. In dem griechischen Volke (ro un­
terscheidet man zwey Hauptstamme, den Stamm der 
Jonier oder welche ursprünglich in 
dem Peloponnes, in Attika, Böotien und andern Kü­
stenländern saßen, und den Stamm der Dorier 
(o/ oder welche aus den rauhen Ge­
birgsgegenden von Thessalien Herabstiegen und die Io-

Ä 2



4 Einleitung.

vier aus ihren Sitzen in Böotien und dem PeloponneS 
vertrieben.

Z. Die vertriebenen Javier wandten sich zu ihren 
Stammgenossen nach Attika und zogen von da nach den 
Küsten von Vorderasien- Von dort aus sandten sie ihre 
Pflanzstädte hauptsächlich nach dem euxmischen Pontus, 
wahrend die Dorier sich westlich über Unteritalien und 
Sicilien verbreiteten.

§2-

Von den zwey Grunddialekten der griechischen 
Sprache.

i. Nach den beiden Hauptstämmen des Volkes un­
terscheidet man zwey Hauptdialecte in seiner Sprache, 
den ionischen oder
und den dorischen oder--doch
muß man annehmen, daß beide aus einer gemeinsamen 
Ursprache der sämmtlichen griechischen Stamme entsprun­
gen sind, die in Zeiten gesprochen wurde, welche über 
die Geschichte hinausgehn.

2. Der ionische Dialect zeigt die weichere 
Sprache eines Küstenbewohnenden Volkes, welches durch 
Schiffahrt und Verkehr frühe zu mildern Sitten über- 
ging, während sein Dialect auch durch kunstreiche Sän­
ger ausgebildet wurde.

z. Der dorische Dialect zeigt die Eigenthüm­
lichkeit eines rauhen Gebirgsvolkes, dessen Sprache 
dnrch härtere Wortformen und kräftigere Töne sich kennt­
lich macht-

K. 5.

Von den verschiedenen Zweigen des ionischen 
Dialects-

^r. Der ionische Dialekt erscheint zuerst in den epi­
schen Gesängen des Homer, als epischer oder Home­
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rischer Dialect, und wird als solcher auch von den 
spätern epischen Dichtern beinahe unverändert beybe­
halten.

2. Der epische Dialect steht der gemeinsamen Ur­
sprache des griechischen Volkes sehr nahe und kann des­
halb als die Grundlage aller übrigen betrachtet werden. 
Im vordem Asien wurden seine Formen zum Theil noch 
weicher, besonders an Vokalen reichhaltiger, und in die­
ser tonreichen Weichheit erscheint er in den Schriften des 
Herodot und Hippokrates als neu-ionischer Dia­
lect, dem man den Homerischen auch wohl als den alt­
ionischen entgegengestellt.

Z. Der ionische Stamm, welcher in Attika zurück- 
blieb, behielt in seinem Dialect (oder 
männliche Kraft mit mancher Härte aus der Urzeit bey 
und brächte ihn durch eine große Anzahl berühmter 
Schriftsteller zu einer hohen Stufe von Ausbildung.

§- 4.

Von den verschiedenen Zweigen des dorischen 
DialecLs.

i. Zuerst erscheint der dorische Dialect unter einem 
Nebenzweig des dorischen Stammes, unter den Aco- 
liern oder als ao lisch er Dia­
lect ( «L.-Xtx-) oder an der nordwestlichen Kü­
ste von Vorderasien in den lyrischen Gesängen des Al- 
caus, der Sappho, u. a. Die wenigen Bruchstücke die­
ser Gesänge und dürftige Nachrichten der Grammatiker 
zeigen, daß er der gemeinsamen Ursprache so nahe stand 
wie der homerische, und in mancher Hinsicht noch naher, 
weil die rauheren dorischen Stamme viel Hartes und 
Ungebildetes aus der Urzeit auch in ihrer Tprache bey- 
behielten.

2. In einer andern Gestalt erscheint er als alt-do­
rischer Dialect in den Gesängen des Pindarus aus The­
ben und den Bruchstücken einiger Philosophen, dem alt­
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ionischen so nahe verwandt, wie dem äolischen, 
und wieder anders beinahe zwey Jahrhunderte später, 
als neu-dorischer Dialect in den Idyllen des 
Theokritus aus Syrakus.

Uebersicht»
Ursprache.

i. Ionischer Dialect. 2. Dorischer Dialect- 
I . I

a» alt-ionischer. a. Mischer»
, I , l
0. neu-ionischer- v. alt-dorischer

! I
0. attischer. 0. neu-dorischer.

Anm. Diese 6 Dialecte, IN welche die beiden ursprüngli­
chen zerfallen, wurden durch berühmte Schriftsteller ausgebil­
det und werden demnach besonders aufgezählt. Neben ihnen 
hatte fast jede Stadt Eigenthümlichkeiten in ihrer Mundart, 
also ihren eigenen Dialect, die jedoch als weniger wichtig oder 
unbekannt Übergängen werden»

§- 5.

Won dem Untergänge der Dialecte.

1. So lange die Freyheit dauerte, behielt jeder 
Staat seinen vaterländischen Dialect bey. Der attische 
wurde Hofsprache der macedomschen Könige, und da­
durch in den makedonischen Reichen von Syrien und 
Aegypten verbreitet. Dieser Umstand, so wie der 
Ruhm und die große Anzahl der attischen Schriftsteller 
geben ihm schon nach Alexander von Macedonien das 
Üebergewicht über die andern Dialecte, welche dann un­
ter römischer Herrschaft allmahlig absterben und im zwei­
te» und dritten Jahrhunderte ganz verschwinden.

2. Bon der allgemeinen Sprache, zu der der attische 
Dialect sich erhob, wurde jedoch das ausgeschieden, was 
sich in ihm neben der gewöhnlichen Form noch als Lan-
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des-Eigenheit fand, und als attisch jener
allgemeinen Sprache (dem entgegengestellt. — 
Diese allgemeine Sprache, der gemeine Dialect, ist es auch, 
welche der Grammatik zum Grunde liegt.

Z. Nach Untergang der Dialecte bestand sie als die 
Sprache der Gebildeten, besonders am Hofe von Con- 
stantinopel, während sie im Munde des Volks allmählig 
in die neu-griechische Mundart überging und im rzten 
Jahrhunderte durch den Sturz des römisch-griechischen 
Reichs ihr Daseyn als Staatssprache verlohr. Doch 
wurde sie in allen Jahrhunderten von mehrern Gelehr­
ten in ihrer Reinheit geschrieben und hat auch in unsern 
Tagen als die Gelehrten-Sprache der griechischen Na­
tion sich wieder geltend gemacht, so daß sie jetzt, von den 
Gesängen des Homer an gerechnet, nun seit beynah 
zooo Jahren zur Aufbewahrung der Werke des mensch­
lichen Geistes gebraucht wird.



Erster Abschnitt.
Von den Elementen der Sprache.

(Von Buchstaben, Sylben, Wortstämmen u. dgl.)

Erstes Kapitel.
Von den Buchstaben der Griechen im Allge^ 

meinen.

§. 6.

Das Alphabet.

^Oie Griechen haben ihre Buchstaben von den Phö­
niciern erhalten, welche sie aus den Hieroglyphen der 
Aegyptier herausgebildet hatten. Ihre jetzige Gestalt 
und Ordnung ist folgende:

Große Kleine
Kchnsr- Schrift. Aussprache. Name».

latein.L und an
ich L i)r« deta

/'rr/e/E - Zammn
ö äli" cioltL
L 6 - Epsilon

8t 8t
L 8(1 26tkt

66 Ul'.d N6 - ktu
O -s Ich tilktL
/ r i und ii - iota



Erstes Kapitel. Von den Buchstaben. 9

chen, gekürzt, c, und or/ in L verschlungen,
vt schreibe

Große 
Schrift.

Kleine 
Schrift. Aussprache. Namen.

X X lc X«?r7rtt latein.
X 1 - tauch da

nr - mv
11 X5 irv

§ X - xi
0 O 0 7) - omchron

II ? 715 - ?i
I" 9 ich 7'^ - ilro

cr 8 - sigmn

I" r t 77eü - taar
7, v I und 7)" - vpsilon

<v P plr - ^ni

X clr Xr - eüi
r// -
72 00 '72 — oinsr;».

A n m. am Ende dcrSnlben wird, wie in andern S'pra-

Zweytes Kapitel.
Bon den Vokalen.

§- 7-

Vorn Zeitrnaaße der Vokale.
r- Den möglichst kürzesten Zeittheil, welcher bei 

Aussprache eines Lautes verstreicht, nennt man eine Zeit 
im lateinischen temsm« ödes rnoi-nch z. V. den 

Zeittheil, der beym Hervorstofen der Vokale e und a in 
gelind, dabey, vorübergeht. — Solche Vokale heißen 
dann ein zeitige oder kurze, und welche doppelt so 
lange tönen, zweyzeitige oder lange, wie e und a 
in gehn, sagen.
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2. Man kann einen jeden Vokal einzeilig und 
zwey'; eilig, oder kurz und lang aussprechen. 
Z. B. a in dabey und dasichn, e in gclind und gehn, 
o in voraus und vorgehn, u in umher und Um­
fang. — Eine Zeit oder die Kürze wird durch den 
halben Kreis , zwey Zeiten oder die Längen wer­
den durch den Strich — angedeutet: dabey, dästehn, 
gelind, gehn. Ein vollständiges Alphabet müßte für 
die einzeitigen und zweizeiligen Vokale eigene Schrift­
zeichen haben.

3- Einzeilige oder kurze Vokale sind im Grie­
chischen:

L, o, «, a).
Aweyzeitige oder lange:

cS, «, ?, v.
4. Man sieht daraus, daß die griechische Sprache 

nur für s und o eigene Zeichen hat, um anzu- 
deuten, wenn sie kurz oder einzeilig, und wenn sie 
lang oder zweyzeitig sind. u dienen, um die 
kurzen und die langen Laute anzugeben, die sie be- 
bezeichnen, «, u. Sie heißen deßhalb aneipite«, 
d. h. zwiefache, lange und kurze, und es muß 
auf andere Weise bestimmt werden, ob sie in einem 
Worte lang oder kurz sind: z. B in t§«c7L und öLt- 

sind «und ü lang; aber in
kurz, aus Gründen, welche die Folge lehrt.

Uebersicht.
Blos kurze Vokale: L, », blos lange: cö, auoi- 

^ites: «, i-.
5. Man kann die langen Vokale als das Doppelte 

der kurzen anschen. So wird
aber geschrieben; — und ein langer Vokal enl- 
sicht, wenn ein kurzer verdoppelt wird.
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8.
Won den Diphthongen.

i. Ein .Diphthong entsteht, wenn einer von den 
Hintern Vokalen («, L, o) bey seinem Hervortönen 
mir einem vorder» (5, ?>) verschmolzen, d. h. zu Ei­
nem Laute verbunden wird-

L, L5, o, or, on. «, «r, «n.

2. Ob das angehängre und v lang oder kurz 
sey, kommt nicht in Betrachtung; aber 5 wird hinter 
den langen Vokalen, also hinter^, w, « als ein Punkt 
untergeschrieben und Iota sub8eiip»tum genennt. Aus

0:-, «L wird demnach g), .
Z. Es ergiebt sich übrigens aus der angegebenen 

Entstehungsart der Vokale von selbst, daß nicht in umge­
kehrter Ordnung r«, u. a. noch aus Verbindung 
von und u Diphthonge entsteh» können und in den 
angegebenen 12 die mögliche Zahl erschöpft ist. (Ue­
ber s. Z. II, Z.)

4. Aus Verdoppelung des w entsteht eben so oft 
H als tt. n Ha: also einen doppelten Laut, den von 
e und ae, je nachdem es aus o oder a entstanden ist» 
Folglich tönt et- in aus hell, wie in
gehen, und dunkel in aus , wie irr 
geben.

5. Wenn L und o gedehnt gesprochen wer­
den, so entstehn LL und o^>. L<e wird bei ge­
dehnter Aussprache Man gewöhne sich dem­
nach diese Dehnung des e und o in r, und « genau zu 
unterscheiden von ihrer Verdoppelung in 1? und die 
z. 8). eintritt, wenn LÜ in in
<7vx übergeht.

§- 9-
Von der Aussprache der Diphthongen.

7. Nur so lange eine Sprache in dem Munde ihres 
Vvlkes lebt, lassen sich die Hwne genau bestimmen, wel­
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che bey Aussprache der Diphthongen gehört werden. 
Selbst bey denselben Diphthongen treten oft feinere Un­
terschiede in verschiedenen Wörtern ein. So wurde be­
stimmt mit Vortönendem e,

mit vortönendem t gesprochen, weil jenes aus 
und dieses aus und ent­

standen und deshalb bey den Lateinern jenes Heiucleu, 
teneo, dieses vi6eo geworden ist.

2- Da wir nun die wahre Aussprache der Diphthon­
gen aus dem Munde der alten Griechen nicht mehr hö­
ren können, so ist es das sicherste, man spricht sie nach 
der Lehre des Erasmus, wie sie geschrieben werden, 
indem man andere Sprachen vergleicht, wo dieselben Vo­
kale zu Diphthongen verbunden sind.

-5 wie in eilen. «r wie in Hain.
- - euch. «v - - Auge.

05 - - oimo, ital. ou - - NON8, franz.
Eben so diese sechs mit langen Vokalen --u, f.),
Mu, <7, «rg doch so, daß der lange Vokal stark vortönt.

Z. Beispiele:

4. DieNeugriechen und mit ihnen andre nach Neuch» 
lins Vorgang sprechen wie a, -r, or, wie r, Lu, 
«u wie av: eine Aussprache, die sich erst vorn vier­
ten bis sechsten Jahrhunderte unserer Zeitrechnung voll­
kommen ausgebildet hat.

8- 10.

Von den Hauchen bey Vokalen.

1. Kein Vokal kann ohne einen Hauch ausgesprochen 
werden. Es ist jedoch nur gewöhnlich, denselben auf 
denjenigen Vokalen artzudeuten, die das Wort anfangen.

2. Man unterscheidet zu diesem Behufe einen ge­
linden (^uHtus Zeuls, rMo?) und einen rau-
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hen (8pirit,U8 a8por, ZoroH), und giebt den ge­
linden durch ein Häkchen an, das auswärts, den rau­
hen aber durch ein anderes, das einwärts nach dem 
Worte gebogen ist ("),

z. Den gelinden Hauch haben die Franzosen bei 
Aussprache der Namen Homere, Üorace, der rauhe 
gleicht vollkommen unserem H.

4. Jedes Wort, das mit einem Vokale anfangt, muß 
eines dieser Hauchzeichen, muß einen 8 piritu8 haben. 
Bey Diphthongen wird derselbe auf den zweiten Vokal 
gesetzt: 0/«rirc?. — Die Wärter, welche mit anfan­
gen, haben im gemeinen Dialekte immer den rauhen:

5. Auch der Consonans (> kann nie ohne kräftigen 
Hauch ausgesprochen werden, und bekommt daher bey 
den Griechen den ar^er, Bei einem daS
vor ein anderes tritt, mildert sich der Hauch, und wird 
daher lenis,

§. 11.

Vom äolischen Digamma.

1. Nächst diesen bemerkt man noch einen dritten 
Hauch, der aber nur in rauhern Mundarten sich erhielt, 
und nur bei den Aeoliern ein eigenes Zeichen / hat, das 
einem doppelten ^gleicht und deshalb das ao lische 
Digamma genannt wird. Sein Laut aber nähert 
sich dem v der Lateiner und unserm w: H bey den Aeo­
liern woraus vi8 geworden; aool.
lies deutsch Werk, und mitten im Worte

ovi8, äivu8 u. a.
2. Nach einem Vokale geht es häufig in vüber: aus 

wird und in ver­
wandelt, so wie lautus aus lavo, und lautor aus tä- 
veo wird.

z. Als u erscheint es auch mit dem r verbunden, ur, 
z. B- NvL sprich wkios, sprich t6tbina6>vla 
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mit sehr weichem w. Man darf demnach dieses ur nicht 
unter die Diphthongen zählen.

Drittes Kapitel.
Von. den Consonanten.

§- 12.

Eintheilung der Consonanten.

i. Unter den >8 Consonanten der griechischen Spra­
che sind 14 einfache. Die 4 andern werden aus zwey 
Consonanten zusammengesetzt, und deshalb Doppelcon- 
sonanten genannt: von denen c das Zei­
chen für sr und das Zeichen für ist-

2. Von den 14 einfachen entsiehn Z einzeln, so 
daß keiner aus dem andern hervorgeht: (>
und <7. Sie heißen semlvoeüles, und r^, 
Noch besonders 1i<iulcln6.

g. Die neun übrigen entstehen aus den drey Grund­
lauten und bilden drey Klassen: die /> Laute
-r, A <x, die X Laute x, /. und die Z' Laute

— Alle 9 zusammen heißen mutas.

Uebersicht:
Doppeleonson.: 1/^, S, c, L- Nutue: /'Laute: rr, A 97. 
8emivo6al68: /^ Laute: X,
Licjuiäaö: /'Laute: r,

§. i3.

-Von den N u r i 8.

1. Die drei Grundlaute dieser Buchstaben -r, x, r 
werden aus enggefchlsssencn Organen ohne merkbaren 
-Hauch hervorgestoßen, uild heißen tenu^s. Wenn
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ihre kurz abgebrochene Aussprache durch einen gelinder» 
Hauch gemildert wird/ entsteh» die Eäiae Z.- 
wird dieser Hauch verstärkt/ so gehen die asxiratae 

hervor.
2. Den schwächsten Hauch haben die tennes, und 

sollen deshalb mit i bezeichnet werden, x, r/ den 
stärksten/ den vom dritten Grad/ die <x,
Zwischen beiden liegen mit dem zweiten Grade des Hau­

ches mitten innen die meäiae A ä.

Z. Uebersicht:

Die Nutas verwandt Die Nutae verwandt 
dem Laute nach. dem Hauche nach.

Laute: 7r, ix. I lenues: rc, r.
Laute: ? Necliae: A.

2' Laute: 8
4. Wenn ein /'Laut oder ein L Laut 

vor Laut tritt, so muß er mit ihm von 
gleichem Hauche seyn. Z. B.

wird daher verwandelt
2 L

, 31

^«?röo§
, 3»

, 1 3
Lrr>7r^-/r>

in rL^/Trir«/.

- ^cr/^c>L. 
, 22
, 3 r

-

ß gl

F', - ^2 , ss

D L7r).SXi!^7/^ -
L 2 3 .33

5. Ein 7> Laut vor einem andern wird gewvhnlrch 
rn cr verwandelt: L'rr^'F - wird - 7lL-

wird



16 Erster Abschnitt. Von den Elementen.

6- Vor einem Aspiraten kann der Tennis desselben 
Lautes stehen: und 6x^0^ u. a.

7. Von zwey getrennten Aspiraten in zwey unmit­
telbar auf einander folgenden Sylben wird der erste ge­
wöhnlich in seinen Tennis verwandelt.

Aus wird
- 7-

-
8- Verschwindet der zweite Aspirate, so kehrt auch 

der verwandelte zurück: ^9^6^ wird aber nicht
mehr sondern wird aber
nicht sondern — Ein hinzutretendes
<7 hemmt nebst noch einigen andern Umstanden diese Ver­
wandlung : oder u. dergl.
werden nicht verändert.

8-

Von den Nntr8 vor einem <7.

r. Wenn ein ^Laut vor ein 6- tritt, so entsteht aus 
beiden ein 1/7. Ein «/7 enthalt demnach

rr<7 
/?^L7sOw,

oder <xc7. Statt 
schreibe

2. Wenn ein LLant vor ein § tritt, so entsteht aus 
beiden ein Ein § enthalt demnach

xc- oder /<- oder ^<7.
Statt rr^Lx<7a>, -.L/E,
schreibe 77

Z. Wenn ein 2'Laut vor ein c7 tritt, so wird er aus» 
gestoßen.

Statt «r/r-ro-w, 7rL/S,7M
schreibe 7sLtoM.

H. i5.
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i5.

Von den vor einem

I. Wenn ein F^Laut vor ein tritt, so wird er in 
verwandelt.
Statt
schreibe

2. Wenn ein LLaut vor ein tritt, so wird er in 7 
verwandelt.

Statt 7rL?r^Lx^tt5,
sprich

also aus bleibt.
Z. Wenn ein T'Laut vor ein tritt, so wird er in 

s verwandelt.
Statt TkkTrs,^«,
schreibe rrL-rLt<7^«t.

§. 16.

Bon dem

i. vor einem ^Laut, also auch vor 1// wird wie 
gesprochen.
Statt Lxr/)r-^ L,'i//r-^k)5
sprich Xt^Fr«r-w, L,^r/-^oc-

2- TV vor einem LLaut, also auch vor § wrrd in / 
verwandelt, und wie ng in Angst gesprochen.

Aus
wird k)/xk^«L, rr-^ocr't!),

Z. IV vor einem 2'Laute bleibt unverändert: i>roL,

4. Uebrigens gewöhne man sich an die hierdurch be« 
gründete Aussprache auch da, wo das am Schlüsse ei­
nes Wortes stehtz^

' B
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sprich, als ob geschrieben wäre:
ro^t X«L r7/^L PLV/LL»»
toni ^olernoOZ ^31 tnern maoliLem ^jieugein.
5. vor einer l^uiäa geht in dieselbe über.

Statt
schreibe t7EF/w, M^(r«7rrk).
6. vor einem also auch vor s wird gewöhnlich 

ausgestoßen.
Statt ö«^or><iL,
sprich <->7^//«.

7. Das wird an die Endsylbe o-t und häufig an 
das s am Ende angehängt, besonders, wenn ein Vokal 
folgt, und heißt dann ? LPL-lx^rtxo»,.

Statt Lt-re «üroHt ^7r-rotb5
schreibe ttr-roic/L»' Arirot«^.

§. >7.

> Von dem

i. Wenn r? zwischen zwey Consonanten zu stehen 
kommt, so wird es ausgeworfen.

Aus
wird ^LtTr^a-^ XL^L^wo«^,
sprich XL-.L^i-wc?«»' nach

§» r3, 4-
Eben so wird aus
aus Fr^oc^Ls^or^, 7r/^«^o»', oder rrLP«<775o»' nach 

H. 16, 6.
2. Wenn vor dem <7 blos ein ^Laut (nach §. 14, Z.) 

oder blos ein ? (nach H. 16, 6.) ausfallt, so leidet der 
zurückgebliebene Vokal keine Veränderung.

L/l-r^A-<7L, xoor-F<7e, ö«,^0^6-t giebt
LXrrE, xo()vt7t, ^tLL^o<7t,

3. Wenn aber vor dem ein ^Laut und
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» zugleich ausfallt, so werden die zurückge­
bliebenen kurzen Vokale L in o in ov 
gedehnt, und die ^neix>it68 L-) ver­
doppelt i', ii). Die langen «) blei­
ben unverändert. Aus
rin/wird wird 
t-TrLr'öi/Lo - brrLtAk).

^Ltx^-'rk7L - öe/xr^E.
- rÜTrrvt/t. 8 rr-Tr^a-^rc/t - rÜ7rrwst.

Viertes Kapitel.
Von den Sylben.

§. 18.

Von dem Ursprünge und der Theilung 
der Sylben.

l. Eine Sylbe entsteht, wenn ein Vokal allein, oder 
in Verbindung mit Consonantrn ausgesprochen wird:

L-XL^-7sL»'.
2. Die Endsylbe eines Wortes schließt sich entweder 

mit einem Vokal oder mit p und § ( wozu natürlich 
und gehören): 7r«r^

rrüD. Alle andere Consonantrn fallen am Ende 
weg: sk^o-r, geben oder werden
durch ein eintretendes § verdrängt:

mit et
tX-rtös-, geben
L'X7rtk,
z. Nur die Negation v endet vor einem Vokal an­

ders, nämlich »x (wie in ^-/x vor ^-^xL'rt über- 
geht), und wenn es L-« wird, was besonders vor Cyn- 
sonanten geschieht:

B 2
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4. Zwey oder mehre Konsonanten mitten im Worte 
bilden gewöhnlich den Anfang einer Sylbe. Es werden 
demnach die Wörter: «^0?,

^tix-,--7rLO5, ««xr^wros' also in Sylben abgetheilt: 
L-^ox, «-x«-), rü-7rrü,,

^-<7xX^-rtox^ «-^(»wroL.

§- 19-

Won dem Maaße der Sylben.

1. Bey Messung einer Sylbe wird Rücksicht genom­
men auf ihren Vokal und die darauf folgenden Consonan- 
ten: in beachtet man bey Messung der Sylbe

nur das o und Die vorangehenden Eonso- 
rranten^(> wirken auf die vorige Sylbe r- zurück. Bey 
Messung von in ^or-os- nur o^.

2. Eine Sylbe ist kurz, wenn ihr Vokal ein einfa­
cher oder kurzer ist (s, o, «, v,) und höchstens einen 
einfachen Consonant nach sich hat: oi5Lr^ o 7rü-

also in der nur einfaches gefunden 
wird.

z. Eine Sylbe ist lang: von Natur, wenn 
ihr Vokal ein doppelter, also ein langer («, 

d) oder ein Diphthong ist: XL5-

Sie ist L) lang durch Position, 
wenn sie zwar einen einfachen Vokal, hinter demselben 
aber mehre Consonanten hat:
Sie ist demnach immer lang durch etwa- 
doppeltes, zweifaches.

§. 20.
Von der Verkürzung langer Sylben.

I. Soll eine lange Sylbe verkürzt werden, so muß 
sie ursprünglich kurz gewesen seyn, und ihr Doppeltes 
wird demnach auf das Einfache zurückgesetzt.
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2. Bei langen Vokalen und zweimal stehenden Con- 
sonanten braucht er keiner weiter» Regel.

ixor,, orrnorL werden
OTrors.

3» Ist aus « entstanden, so tritt dieses, wie na­
türlich, nach Verkürzung wieder hervor.

7^, werden
«ö, /Z«, <p«.
4. Wo in andernFallen eineVerkürzung 

möglich ist, da wird von dem doppelten Buch­
staben der letzte; doch von (d. i. sZ), ferner 
von er vor einer Nuta und von eu beständig 
der erste ausgestoßen.

Die »verstrichenen Sylben in

7r^ot7/, «xou,
ri-^w heißen kurz:
TlT'L^, rLr^, Trvor/, «xö, XL()ö«^ , rL^co,
771-75(5.

Aber -te/7ro-,
werden verkürzt: XtTrvi, S'r^ü), 7rti56>^ Trvi^ci-^ 
gv(r«öt>-.

5. Wo eine Sylbe verkürzbar ist, da muß die kurze 
als die ursprüngliche betrachtet werden.

§. 21.

Von Abstoßung und Verschmelzung 
der Sylben.

(Apostroph, Contraction, Krasis.)

r. Von der letzten Sylbe wird bey folgendem Vokal 
häufig der Endvokal abgestoßen und das Wort um 
eine Sylbe kürzer. Das Zeichen dafür (') heißt 
Apostroph: x«r« L^ov, oök L/cä, Lv-r()r7-

schreibe mit dem Apostroph: x«r' oö'

2. Kommt durch den Apostroph eine Mtt-r vor einen
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Asper, so wird sie aspirirt, wird
L^LV. So vsixr«o?>.i^ wird 6/7^ und 6/?/», 
(nach H- iz, 4). und / in ö§ und /§ werden durch 
den Asper nicht geändert; Hai ZL 6(>«ca, ),L wird 
nur Ha- A' / 6^«M. — Wo und^' kommen, 
sind sie aus rs und XL entstanden. A. B, er 6§«irr 
statt XL

Z. Zwey Sylben, die in Einem Worte ohne 
Consonant auf einander folgen, werden durch die Con­
tra ction verschmolzen. A.B. wird
eroor, wird L^Lir-uou-,. ' Da die Falle der Contraction 
sehr mannigfaltig sind, so werden sie füglich an die Stel­
len der Grammatik »ertheilt, wo man ihrer bedarf.

4- Zwey Sylben, die in zwey Wörtern ohne 
Consonant auf einander folgen, werden durch die Krasis 
verschmolzen.

5. Um die Krasis zu bezeichnen, wird ein Sxiiitus 
beybehalten: ro x«r LH 6 werden: roü- 
^6»,, XöH

6. Ein L wird nur untergeschrieben, wenn bey der 
Krasis zwey vorrathig waren, 056« nicht HchA«, 
sondern HaiA«/ aber xc^r-oc aus x«^ o^ox.

22.

Von den Tonzeichen (Accenten) der 
Sylben.

1. Gewöhnlich wird in jedem Worte Eine Sylbe 
durch einen besondern Ton bezeichnet, durch e nen schar- 
fen, z D- dabey, unerhört, Freyheit, oder durch einen 
gezogenem, z. V. vergeh«, entschreden, klagen.

2. Das Zeichen des scharfen Tones (acoentus aon- 
tns, oH) ist ein nach der linken Hand geneig­
ter Strich über dem Vokale der Sylbe. Er kann nur 
auf einer der drey letzten Sylben des Wortes stehen:

<-^^70-,. Hierdurch ist zugleich die Be­
deutung desAcuts bestimmt: er soll die Sylbe nicht deh-
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nen, sondern schärfen. So werden die gedehnten Syl­
ben in leiden, fühlen, Freunde geschärft in leidvoll, 
Gefühl, Freundschaft.

z. Das Zeichen des gezogenen Tones (oirLumüo- 
XU8, ist eine geschlungene Linie (-).
Der Circumflex verlangt eine von Natur lange Sylbe, 
und kann nur auf einer von den beyden letzten Syl­
ben des Wortes stehen: Pcu/L. — Sein Ge­
schäft ist demnach, die Dehnung der Sylbe anzu- 
zeigen.

4. Acut und Circumflex auf den äußersten Syl­
ben, auf denen sie stehn können, nennen wir die v or­
dern Accente, beyde auf den Endsylben die Hin­
tern; der Acut auf der zweyten wird demnach der 
mittlere Accent heißen.

Vordere Accente, der mittlere, Hintere Accente.

5. Der Aeeent kommt wie der Spiritus immer nur 
auf den Vokal, im Diphthong auf den zweyten. Ist 
ein Spiritus da, so steht der Acut hinter ihm, und der 
Circumflex liegt darüber, otxou,

6. Einige einsylbige Wörter haben gar keinen Ac- 
eent: 0, o», ex, oü, und heißen deshalb
atyna.

§. -3.

Von der Aufstellung der Accente.

i. Man nehme vorläufig an, es sey die Sylbe an­
gegeben , welche den Accent bekommen solle. Wir be­
zeichnen sie mit einem Punkte:

2. Ist nun die Axcentsylbe bekannt, so fragt sich: 
welcher Accent darauf gestellt werden müsse?

a) Die dritte Sylbe vom Ende kann nur Accentsylbe 
seyn, wenn die letzte nicht von Natur lang ist: nicht bei
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, wohl aber bey Ist sie aber
Accentsylbe, so hat sie immer den Acutus (nach H. 22.2, z): 

iniror-se, werden bezeichnet: 
«r',^L>rr)7roL', i^Lr-^/exro^, rr-i^o^c/L.

d) Die zweyte Sylbe vom Ende, wenn sie Accent­
sylbe ist/ hat nur dann den Circumflexus, wenn sie von 
Natur lang und die letzte nicht von Natur lang ist. In 
jedem andern Falle bekommt sie den Acutus. Also

on, ML.iL, bezeichne
PL-.L, orr, MöiL, XLtiLt, x,/i«/ aber

X^/rrL, rc^Trox, 
bezeichne

y)L^§, <7xc>-Xok/-, XeTiL, X7/1O?.
c) Die letzte Sylbe/ als Accentsylbe, bat immer den 

Acutus, außer in zusammengezogenen Sylben, in Ad­
verbien auf c^, so wie in den Genitiven und Dativen 
der beyden ersten Deklinationen.

x«-.85 
bezeichne

SüttXo^ TkO^OL, XttXvD'S^
aber

x«H x^cXcör', als
Genitiven und Dativen,

X«x«, X«x^, xac)M x«Xcöv, Ferner
zusammengenommen aus 

7-t^ttLt-e, bezeichne
Pt/iLtc?, und X«?.cii^ x«-ic<-5,

als Adverbien.
Z. Die Diphthonge 65 und am Ende des Worts 

ohne Eonsonans werden bey 'Aufstellung des Accents als 
kurz betrachtet, geben demnach x-^ot,

und kann ungestört den Accent auf
der dritten haben,

4. Der Acutus bekommt die entgegengesetzte Rich­
tung nach der linken Hand und heißt gravis, wenn das 
Wort mitten in der Rede und nicht vor einer Jnter- 
punction steht. x«?.c>c xnö

Z. Zur Uebung im Ausstellen des Accents: .^.s-



Viertes Kapitel. Von den Sylben. 2 5

§«rA^)o«c 7r«(>« r-j? (6eii!k.) //^r(ro5 «-'«/t-
tt7rc-o^!4ro^s Xti/vr^ rr«r« ^T'rtTrttroou x«e

öt«/Zo/.«<c k^«vu«r', oc^r« ^«(Oenit.) M-?
LtMr^Lt, ou^tt^tt^t^Vkooxor-ros, o7-r L'rrüiXlE^. c,-^ c^s 
txr/L^tr), ror^. öttxrrÄtur- «PL^ö^T'ox L«<7ror-^
rai r^ai LXL/r/ov rijr» (^ecus.)
LTrö^^L»'.

§. 2 4.

Von dem Rücken des Accents.

i. Der Aceent rückt, wo möglich, nach dem An­
fänge des Wortes, wenn dasselbe von vorn wachst.

ruirre, Lrr)7rro^ oöog-, sur^öo^.
Warum muß er bleiben in aus EoZ«-

2. Der Accent rückt nach dem Ende des Worts, so 
weit ihn die antretenden Sylben zu gehn nöthigen. Wird 
L<x/XLor- in L^t-.LEo vergrößert, so kann er auf nicht 
bleiben, aber auf -'<xt?^ro. Wird
so kann er erst auf der zweiten Sylbe stehn bleiben: 
L<Z^LL'<5i9r/1/.

3- In den Verben ist immer die erste Sylbe des 
Präsens ursprünglicheAccentsylbe, und bleibt cS, solange 
die angegebenen Umstände kein Stücken des AccentS 
veranlassen.

^L^'co, Lyvsr'^, L^L-kr., 7r/-
LTrL^z/.Lrr^. Man fahre fort zu bezeichnen:

und untersuche die Gründe je­
der Bezeichnung. Z. B. bey wo ist die
ursprüngliche Accentsylbe? Will der Accent nach dem 
Anfänge des Worts rücken? Warum? Darf er eS 
hier? Warum nicht? Kann er auf X^r/- bleiben? 
Warum nicht? Kann er auf der vorletzten Sylbe sich 
falschen? a Warum? Warum ist er hiek
Acutus ? nicht Cireumstex? So bey den übrigen.
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§. 25.

Von dem Zurückgehn des Accentes auf das vorige 
Wort ineliriLtio.)

i. Bisweilen tritt ein Wort mit einem kleinen dar­
auf folgenden in so genaue Verbindung, daß beyde als 
Eins gesprochen werden können: sprich -r«-
r^^ou, rrc sprich Froctgoxrts. — Durch die­
sen Umstand werden in dem Accente allerley Aenderun­
gen veranlaßt.

2. Diese kleinen Wörter sind folgende Pronomina : 
jtton, ccOL, croo, c7OL, on, OL, k- nebst den 
Datt, und Accus. (z. B. oc/)L<r/^ die Präsente 
im Indicativ von (außer -7? du bist) und 
endlich die Partikeln 7r«5, -ro^ -ross, ?ro^ 7ro-

TrorL^ rL, ro/,
z Diese Wörter werfen ihren Accent auf das vor­

angehende Wort als einenAcut zurück (L/xX^ouc/t, xar- 
ticulao onolitioao), wenn dasselbe mit dem vorder» 
Accent bezeichnet ist, ^eou.

4. Sie verlieren ihn, wenn das vorhergehende Wort 
mit dem Hintern Accente bezeichnet ist. Statt

rc'§, Xtt/lou schreibe ^o^ox 
rr»'os'.

6- Der Accent auf kann nicht Zruvis blei­
ben, weil (nach N. 1. dieses §.) nx als Ein Wort 
(xttXoxr^) zu sprechen ist. Deshalb auch <7^« 
(eigentlich und

6. Geht dermittlere Accent voran, so verliert 
die Enclitiea ihren Accent ebenfalls, außer wenn sie 
zweysylbig ist: rr, HoHoc aber Xo^or
Tror/,

7. Auch treten andre Fälle ein, wo die Enclitiea ih­
ren Accent behält, hauptsächlich die Pronomina nach 
Präpositionen, ooss, ^ox os.

8» Folgen mehrere Luolittoae auf einander, so wirft
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eine ihren Accent der andern zu, er ^,^0/
rrocoLt^t.

y. Beyspiele:
L/rL <7OU, c^, rt»'«

«X?/ 01'x E«.
^cou rc-t ,LtL^^.ov

10. Uebrigens ist zur richtigen Auffassung dieser an 
sich einfachen Accentenlehre die fast durchgehende Gleich­
heit der deutschen Aceente, hauptsächlich in folgenden 
Puncten zu bemerken:

rr) Wir haben / wie die Griechen, den Acut auf den 
drey, den Circumflex auf den zwey letzten Sylben:

Lieblicher, umfahren, freuete 
Freyheit, furchtbar, hülflos 
gewiß, dabey hinaus 
Neben, umfahren, Nebel 
vergeh», stehn, verblühn.

I>) Die Endsylben in lieben, Nebel, Blüthe u. a° 
welche ganz kraftlos sind und bey der Aussprache fast 
verhallen, bekommen mehr Gewicht und schlagen in ge­
schärftem Tone auf, sobald eine andre Sylbe daran tritt: 
liebevoll, Nebelthal, Blüthenduft- — Diese Belebung 
und Schürfung der zuvor kraftlos nachschlagenden Syl­
ben bezeichneten die Grammatiker bey den Griechen durch 
den scharfen Accent (aeulu8), und

runre stehn gegen
r?'7rrLrM in demselben Verhältnisse, 

wie Frestde, Sexle gegen
freudenreich, seele'nvoll. Man darfnur genau acht­

haben, um das Aufschnellen der -en im letzten Falle 
deutlich zu bemerken. — Am deutlichsten zeigt sich im 
Griechischen dieses bey H?«, dessen verhallende End­
sylbe durch das antretende belebt und darum durch 
den Accent bezeichnet wird:

o)- Auf diese Weiss hätten wir auch die Enclisis, wenn 
z. V-eile, sage, schwelge mit nur, mir, doch ver­
bunden werden: eile nur, sage mir, schweige doch.
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ä) Nicht weniger zeigt sich der Ueberganq des Eir- 
cumflexes in denAcut und dessen Rücken,in Leiden, leid- 
voll, leidenreich u. a. Wörter, wie leiden-erfüllt, 
Wögengeryl! haben zwey Accente.

Fünftes Kapitel.
Von den Wortftämmen.

' §. 26.
Bon dem Ursprünge der Wortstamme.

1. Wenn eine oder mehre Sylben zur Bezeichnung 
eines Begriffes bestimmt werden, so bilden sie den 
Wortstamm.

2. Da aber kein Begriff für sich allein, sondern im­
mer in einer Verbindung, oder, wie die Grammatik 
sagt, immer in einem Casus, in einer Person u. dgl. 
steht, so treten andre Buchstaben und Sylben zu dem 
Wortstamme, um diese Casus, Personen u. dgl. anzu- 
zeigen-

z. Das Wort ist demnach beständigen Veränderun­
gen ausgesetzt, und sein Stamm ist dasjenige, was die­
sen Veränderungen zum Grunde liegt. Z. B.

Ich finde u. a.
Allen diesen Formen liegt zum Grunde und dieses 
ist Wortstamm.

Eben so
wo sich L-.Trrö als Wortstamm ergiebt. Findet sich nun

L-.7rZ<7L, so werde ich schließen dürfen, daß durch 
w daS ö ist ausgestoßen worden, und jene Formen ur­
sprünglich: geheißen haben. Aufgleiche
Weise, wenn die Wortformen

aufgeführt werden, so wird man als Wort» 
stammannehmen müssen, der im Voe. ^'/«ndas 
x abgeworfen (nach Z. ^8,2), den^om. aber, und
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den Oat. aus ///«r'rL) 17, Z) ge»
bildet hat.

§- --7-

Von mehrfachen Wortstämmem

1. Man muß häufig einen zweifachen Wortstamm
Nnnehmen. Es findet sich z- V. -^^6^
und daneben demnach als Wort»
stamme und

Eben so, wenn ich die Formen
XL^ött/,-c»r> gegen

VLLc>c-t, «xoLt^ halte,
so ergeben sich auch hier überall doppelte Wortstämme, 
2^ und und «xcw und «rro, rrL^ü«t^
UNd

2. Wenn in einem Worte zwey Stämme vor­
handen sind, werden wir, um sie zu unterscheiden, den­
jenigen den langen nennen, dessen letzte Sylbe lang 
ist, und den andern neben ihm den kurzen.

§. 28.

Don Verwandlung langer Wortstämme in kurze.

1. Ein langer Wortstamm kann in einen kurzen 
verwandelt werden, wenn die letzte Sylbe desselben ver- 
kürzbar ist, und nach H. 20. verkürzt wird.

«5^, -.Lt-r verkürzt

2. So wie die kurzen Sylben, so sind auch die kur­
zen Wortstämme die ursprünglichen, und die langen ha­
ben sich durch AnwachS der Vokale und Eintritt von 
Konsonanten aus ihnen herausgebildel.
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Anhang.
29.

Bon den Unterscheidungszeichen (lutei-^uneUo- 
netz) der Rede.

i. Die einfachen Sätze, welche zur vollständigen 
Darlegung eines zusammengesetzten Gedankens als ein­
zelne Theile desselben verbunden werden, trennt man, 
wie in andern Sprachen, durch das Comma (,)-

2. Wenn ein Satz zwar für sich ein geschlossenes 
Ganze macht, aber doch mit dem folgenden noch in nä­
here Verbindung gebracht werden soll, so wird er durch 
den kleinen Punkt getrennt, welcher oben an der Reihe 
steht «X-t« f.) und unser Colon und Se-
micolon umfaßt.

Z. Die Frage wird durch ein punctirtes Comma (;) 
und der vollkommen abgeschlossene Satz durch den Punct 
bezeichnet.

4. Daneben hat man auch die Trennungspunkte 
(..) (punMa cliaereseos) zu beachten, welche bey zwey 
Vokalen, die einen Diphthong ausmachen können, aber 
getrennt werden sollen, auf den letzten gesetzt werden:

Der Spiritus weicht dann auf den ersten, 
zurück.

5. Das Comma dient auch, um zwey gleichlautende 
Wörter zu unterscheiden, was, von orr daß, 

das und rorr damals.



Ersten Buches zweyter Abschnitt.
Ueber die Nomina.

Erstes Kapitel.
Bon den Theilen der Rede überhaupt.

3o.

Bornen LukstLriiivunt und ucheetivunr.

r. ^^as erste, was der menschliche Geist außer sich be­

merkt, sind Gegenstände: Himmel,. Sonne, Berg, Feld 
u. a. Die Wörter, welche man braucht, um diese Ge­
genstände zu bezeichnen, heißen Substantive, als Zeichen 
für selbstständige Begriffe.

2. Das Substantiv dient entweder zur Bezeichnung 
eines einzelnen Gegenstandes (nomen «nbstÄni ivum 
xroprium): Crösus, Bucephalus, Italien, der Aetna, 
der Rhein u.a.; oder zurBezeichnung einer ganzen Classe 
von Gegenständen (UOM6N Kndstanlivurn 
Gattungsbegriff): die Rose, die Blume, das Gewächs, 
das Pserd, das Thier, das Geschöpf.

§. 3i-
^om6Q

Das zweyte, was der menschliche Geist außer sich be­
merkt, sind Eigenschaften an den Gegenständen, z. B 
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am Pferde, wiehernd, muthig, wild, stark, schnell — 
an der Rose, roth, duftig, blühend, frisch, voll. Die 
Wörter, welche man braucht, um diese Eigenschaften 
zu bezeichnen, heißen Nomina aäjeativa, Beywörter.

§. 52.

Die Copula.

I. Um einem Gegenstände eine Eigenschaft beyzu- 
legen, d. h. um anzugeben, daß sich eine Eigenschaft an 
einem Gegenstände befinde, braucht man ein eigenes 
Bindewort (ao^ula), nämlich: seyn — die Rose ist roth, 
ist frisch, ist blühend — das Pferd ist laufend, ist wild, 
ist stark.

2. Die Eigenschaften aber sind nicht nothwendig und 
beharrlich an den Gegenständen, sondern einem bestän­
digen Wechsel unterworfen. Jene Rose war einst blü­
hend, jetzt ist sie welk, bald wird sie dürr seyn.

z. Die Copula muß demnach bestimmen, ob eine 
Eigenschaftsich ehmals an einem Gegenstände befand, ob 
sie sich jetzt an ihm befindet, ob sie künftig sich an ihm 
befinden wird, oder: sie muß die Zeit angeben, 
z. V. das Pferd war stark, ist stark, wird stark seyn.

4. Das Uebergehn der Gegenstände aus einer Eigen» 
schüft in die andere wird durch die zweyte Copula 
werden bezeichnet. Die Rose wird gelb, ist gelb 
geworden, wird gelb werden u. a- — Seyn und 
werden dienen demnach, um das Beharren der Gegen­
stände in einer Eigenschaft oder ihr Uebergehn in eine 
andre auszudrücken.

§. 33.

Das Verbum.

r. Wenn die Copula und das Adjectiv in Ein Wort 
zusammengefaßt werden, so entsteht das Verbum. Z. B. 
der Baum ist grün, zusammengefaßt, der Baum 
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grünt. Diesen Morgen war Cajus noch lebendig, 
oder diesen Morgen lebte Cajus noch; oder der Gar­
ten wird wild, verwildert, der Ofen wurde glühend, 
entalühte u. a.

2. Das Verbum enthält demnach immer zweyerley: 
rr) Angabe einer Eigenschaft,-und d) Angabe der Zeit, 
weil es die Begriffe des Adjectivs und der Copula ver­
einiget.

8-

Das Adverbium.

An einem Worte, das eine Eigenschaft angiebt, sey 
es Adjectiv oder Verbum, lassen sich wieder Eigenschaf­
ten wahrnehmen. Z. B. der schnelle Pfeil, der sehr 
schnelle Pfeil. Der furchtbar große Sturm er 
weht heftig, wüthet furchtbar u. a. Die Wörter, 
welche man zur Bezeichnung dieser Eigenschaften der 
Adjective und Verbe braucht, heißen

§. 35.

Das abgeleitete Substantiv.

Jede Eigenschaft kann auch für sich ein Gegenstand 
unserer Betrachtung, also ein selbststandiger Begriff 
oder Substantiv werden. Z. B. die rothe Rose; das 
Roth der Rose oder die Rothe der Rose. Ferner der 
Baum blüht, der Mensch lebt; das Blühen, 
die Blüthe des Baumes, das Leben des Men­
schen. Auf diese Weise bekommt man noch Substan­
tive, die von Adjectiven oder Verben hergeleitet sind.

§. 36.

Uebersicht.

i. Faßt man zusammen, was bisher gesagt worden 
'st/ so zeigt sich, daß die Thätigkeit des menschlichen Gei­
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stes beschrankt ist auf Bemerkung der Gegenstände 
(Substantivs ) und ihrer Eigenschaften, (aäsectivn) so 
daß er beyde unter sich verbindet (oo^uls, verbnm) und 
an den Eigenschaftswörtern neue Eigenschaften bemerkt 
(sävsl'ilm).

2. Es gehn demnach, als die vier nothwendigen 
Theile der Rede, das Substantiv, das Adjectiv, 
das Adverbium und die Copula hervor. Das 
Verbum ist eineVerschmelzung der Copula und des Ad­
jectivs. Alle übrigen sogenannten Redetheile, Artikel, 
Zahlwörter, Pronomina, Präpositionen, Partikeln, 
sind der Sprache mehr oder weniger zufällig, und sol­
len an den Stellen, wo es nöthig seyn wird, hergeleitet 
und bestimmt werden.

Zweytes Kapitel.
Das Touren 8uib>8tnnttvuin insbesondere.

Z7.

Die Casus.

i. Kein Gegenstand erscheint allein, sondern immer 
in Verbindung oder Verhältniß mit andern: das Blatt 
im Buche, das Buch in der Hand, die Hand am Arme, 
der Arm am Körper, der Körper auf dem Stuhle u. s. f. 
Ferner: das Leben des Kindes, die Mutter des Kindes 
u. s- f. — Um diese Verhältnisse anzuzeigen, wird in 
der Form des Namens eine Aenderung vorgenommen, 

oder sie wird gebeugt, (Uootitun, 
äooHnallir-> steht in einem Casus.

2. Es bleibt spätern Betrachtungen überlassen, zu 
zeigen, daß es außer dem Nominativ us, Geniti- 
vus, Dativ us, Accusativus, Vocativ us 
und Ablativus keine Casus oder Verhältnisse geben 
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kann/ in denen zwey Substantive stehen können / so wie 
auch, was das Eigenthümliche eines jeden dieser Ea« 
sus sey.

§. 58.

Der Numerus.

I. Neben der Frage: in welchem Verhältniß der 
Gegenstand zu andern stehe, erscheint die andere: wie 
viel mal ich ihn denken soll: einmal oder zwey- 
mal oder d reym a l u. s. f.: ein Buch oder zwey Bü­
cher, oder drey oder zehn Bücher.

2. Auch um die 'Anzahl (Numerus) anzudeuten, 
in der man einen Gegenstand vorhanden denken soll, muß 
in der Form des Worts eine Veränderung vorgenommen 
werden; ist das Buch einmal gedacht (numsr us 
Singularis)^ das Buch zweymal gedacht (Nume­
rus Unalis), /S.Mot das Buch drey, vier und über­
haupt mehrmal gedacht (nnm>nus p>lnralis).

z. Man bildet also nur für eins oder zwey eigene 
Formen, und zeigt jede aridere Anzahl durch die gemein­
schaftliche Form des Plurals an.

4. Um nun aber zu bestimmen, wie oft man ein im 
Plural stehendes Substantiv denken soll, sind die Zahl­
wörter (numeralia) erfunden worden.

§- §9.

Das Genus.

r. Es ist fast allen Sprachen eigenthümlich, bey vie­
len Gegenständen zu bemerken, ob sie männlichen (go- 
neris maseulini) oder weiblichen Geschlechtes (gmmris 
koeiuiniui) sind. Die Wörter, deren Geschlecht nicht 
bemerkt wird, sind deshalb g^neiis uentrins- sind von 
keinem Geschlechte, weder vom männlichen, noch vom 
weiblichen.

2. Das Oenus ist eine wenig nutzbare Eigenthum» 
E 2 
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lichkeit der Sprachen, weil man sehr selten veranlaßt 
wird, nach dem Geschlechte eines Gegenstandes zu fra- - 
gen, und weil auch die Bestimmung dieses Geschlechts 
meist willkührlich und zufällig ist.

H. 4o.

Der Artikel.

Zur nähern Bezeichnung des Gegenstandes be­
dient man sich des Artikels: Reichthum ist nichts 
ohne Tugend und Glück; der Reichthum ist nichts ohne 
die Tugend und das Glück.

2. Der Artikel ist als nähere Bezeichnung des Ge­
genstandes demPronomen ckemonstrativnm (H. 6Z, 2) 
verwandt, und dieses aus ihm hervorgegangen.

§. 4i.

Uebersicht.
Man gewöhne sich demnach, jedes Wort als eineZu- 

sammenfassung scomxlexin) me Begriffe, nämlich 
eines bestimmten Numerus, Casus und Genus zu denken.

0 der Freund der Kniee

nuineiuü ßeuus mtincnun eo«U8
sillgulsrls Qvuilu. rnuscul. xtulslis ßennivus ueuuuiu.

Drittes Kapitel.
Von den Declinationen der Substantive.

8- ^2.

Declination überhaupt.

i. Der Casus (§- 37-) wird in den alten Sprachen 
durch eine Aenderung in der Endsylbe des Worts ange­
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geben. — Die Declination lehrt diese Aenderungen 
nach aufgestellten Mustern (xarnärZmaM) und Regeln 
bilden.

2. Die Declination oder Umbildung der End­
sylben durch die Casus ist in der griechischen Sprache 
von dreyerley Art, und wird durch die Endung des Wort- 
stamms, so wie durch die im Genitiv dazutrelenden Buch­
staben bestimmt.

I. Declination. Wortstämme auf «. Z.B. 
Stamm 6.

il. Declination. Wortstämme auf 0. Oen. o. Z. B. 
Stamm

III. Declination. Wortstamme auf 0, t, rg oder 
auf Consonanten. 6. Z. B. 
Stamm

3. Declination des Artikels.

Voc. — ö 0 ihr 
von dem

K i »A u l.
Föm. q die

— der
—- 2^ der
— die
— a- 0 ihr 
— von der

Ncurr. r» das

r</, dem
—- 2^0 das
— L o ihr
— von dem.'

I) N 3 I.
die beiden Föm. 2^« die beyden — die beyden

Ovn. ——-—- —— —
I)»t. — —- —. KrLV . » — ——

— -—- —. 2« die —
Voe. » E 2«
>d1. — rotv von den b. — r-rtv von den b. — von den b.

klural.
— ot die Föm. at die
— der .— rüv der

vnt. — v«tL den
— die — die

Voe. — L L
— rvtx von den Tat; von den 20t§ von den.

§. 45.

Erste Declination.

1. Die ursprüngliche Endung der Wortstammr auf 
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« wird beybehalten nach einem Vokal, nach ;> und cr, 
und nach zwey Consonanten: die Gabe, »i

der Sitz, ?- die Muse, der
Tisch. Auch noch einzelne andere haben «, z.B.
und einige k^o^ria, z. B. In den
andern Wörtern geht « in -- über, die Ehre,
-) der Flecken.

auch der Vocativ und Nominativ. — Der Dual hat 
immer nur zwey Endungen: eine für Nominativ, Ac­
cusativ und Vocativ, und eine für Genitiv, Dativ und 
Ablativ.

2. Endsylben allein.
Kingulsris, Dualis, kluralis,

N. « « «5
6. «rr> w,/
v- «tv

«»> «s
V. « // « «t
^d1. « ?/
Der Dativ und ?lblattv kommen überall überein, hier

Z. Paradigma^

Nlom. 
6on.

v.n.E 
00,

Voo.

7- ^moL« die Gabe
r--§ der Gabe
7?- der Gabe

die Gabe 
cv öcooL« o Gabe

D n n 1- 
tk,'» die beydcn Gaben

die Ehre

r?-V r^u-/r» 
ch

8. v« ratx her -^- von den beyden Gaben 7«tv Vt/ta5v.

lVoin, 
Don.
D u. L.
^oc.
Voe.

D I II i- a1, 
die Gaben 
der Gaben 

s)MUL«ic den — von den Gab. 
die Gaben

c,- o Gaben

«/
rt^ci-r^
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4. Beyspiele zur Uebung im Decliniern.
-- «/o«« die Versammlung -- der Anfang
7-die Probe der Sieg

die Wahrheit xv',«^ das Haar
/ZttoLXä/tt die königl. Herrschaft -i die Stimme.

Z. Ausnahmen.
3) Die Wörter auf on und die mit doppeltem Con- 

sonans vor dem « nehmen im Oenit. und Out. 81ug. 
ein

Paradigma darüber:
-- die Muse r^ttTrL^ce der Tisch

o. der Muse des Tisches
I) . der Muse ri) dem Tische

ATüLsttr' die Muse r,/x den Tisch —
das andere regelmäßig.

d) Viele Wörter nehmen an das « und 1- im Nomi- 
rist. noch L, woraus die Endung und entsteht. Diese 
bilden dann den Oöult. 8iriA. aufou und Voeat. auf« 
(selten auf ).

Paradigma darüber.
8 i n g u I.

' 0 der Jüngling 6/rot^r^d,Dichter
6. rL XLttXtOu des Jünglings
D.^, rcp XL«Xt« dem J./V0N d.J. rcst

r«xxLttxf«x den Jüngling 76X
V. ea r'L«xfpr y Jüngling p)

V u 31 i s.

rca die beyden Jünglinge rtl> Treuer«, 
das übrige regelmäßig.

6. Beyspiele zur Uebung.
die Zunge 0 der Vatermörder
die Wurzel der Vogelsteller
die Otter o der Herr

^^L^ücroc Namceiner o o/x/rr/t,' der Hausgenoß.
Quelle.
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7. Das Oenus.
Die Wörter der ersten Declination auf« und -- sind 

weiblichen, und die auf und männlichen Ge­
schlechts.

8. Ausammengezogene Wörter.
a) Die Eontracla sind an dem Cncumflex im Nomi­

nativ zu erkennen, unv gehn regelmäßig.
aus Merkur Oon.

die Erde
Minerva Oen.

eine gewisie Geldsumme 6.,^^«^. 
der Nordwind 6en. ^60^«.

d) Der Oen. ?Iur. ist immer aus zusammenge­
zogen, aus und hat deshalb den Etr-
cumflex.

44.

Zweyte Declination.

i. Die Wortstämme enden sich auf o und nehmen 
im Korn, x oder hinzu — oc und oro o die 
Rede, ro crnrcor' die Feige.

2. Die aus sind mn^o. oder boom. die auf or, 
nonti'L und haben als solche Kom. ^oc. und ä^oe. gleich.

Z. Im Ocmil. tritt eigentlich 0 an den Wortstamm, 
^0^0, 6cn. Xo^oo, welche beyde o jedoch im gewöhnli­
chen Dialect immer in n zusammengezogen werden.

Die Endsylben allein.
8iuZni. Dual. klural.

K. ueutn. or» 0L ueotr. «
6. v orr/ cor^
I). 0) tz, OtV Ot§

or^ or» to «
V. s or^ M OL tie

o> otr/ 0LL.
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' ' d W

4- Paradigma.
81uA rt l.

Die Rede. Die Insel. Die Feige.
n. 0 -.6/0? 7- ^7/00? ro <7ÜXO7>
6. 78 -.6/8 -57-? roü (70X8
D./V. 7(p -.0/(0 r^7/oc<) 7-6) OCX 07

ro»/ -,6/07/ ^6<7or^ 70 (7ÜXO7''
V. <6 -.0/L 07 r^o'L 07 UÜXOT/.

O u a 1 i 8.
N. ^0. V. 707 -.6/0) r« 7^7/(701 70) (7,7X0)
0.1). ^.bl. rot^ -.6/057/ 7/)-(7O5»' 7057/ (76x077'.

I^Iur ul.
05 -.6/05 «5 7^7)005 70c (7ÜX0L

0. 7O)7' x6/t!)^ rO77^ 7^7/OMT' 7(67/ 017X0)7/
> rol?-.c-/O5? rOcr? 7^--c7O7? 707? (70X05?
r6? -.6/8? r«? 7^l)O8? 71X (7OX«

V. 07 X6/O5 M 7^^005 0) oüx«.
Beyspiele zur Uebung.

dNü Duch rö/-t/L^t'ov

d. Zeugniß
d. Gesäß 
d. Schaff 
d. Büchlein,

ö i/iöx der Sohn 
ö 1-Hvvo? der Sejsel

6. Anmerkungen über verschiedenes Oenus.
Viele haben doppeltes Oenu8, je nachdem etwas 

Männliches oder Weibliches damit bezeichnet wird.
u) Weyennungcn der Mensä'en.

v, >/ der Bote/ die Botin ö, öt«-rovox d. Diener/ d. Dienerin
«, H d.Anführer/d.Anführerin ", ü der/ die Verwandle

u. a.
seldlt «, «vi-Kt,»?ror Mensch, und ü, H §>ott- 

d) Benennungen der Thiere.
6, 7- I-.«Po? der Hirsch, die Hrrschkuh
v, -- der Kranich u. a. — Ferner mehre einzelne:
<4 /-«^ro? die Cither 6,7) 6^<?o?d.Gesträuch u.a.

o) Mehre andern mit dem Oeuus auch die Bedeutung.
6 ^o/6? das Joch -7- ^0/6? dre Wage
s 571770? das Pferd 7) 075750? die Meuterer? — und dir 

Sture.
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6) Im?Iura1. werden Neutra:
das Band 
das Gesetz
der Wagen 
der Weg

r«
r«
r«

u. a.
7. Anmerkungen über einige Casus.

a) Der Voo. 8iog. des ^lasonl. hat nicht nur 5, son­
dern auch 04-, wie der I^om. 0 Voe. c-^ 
Eden so M Pt-i.os', u. a.

d) Der l>at. ?1nr^1. der beyden ersten Declinationen 
hat in voller Endung also
-r!?L«tc/L, oder mit dem r^, Die ge­
wöhnliche Form ist demnach abgekürzt.

8. Die Contractionen der zweyten Declination.
Contractionen treten ein, wenn vor dem End-Vokal 

des Stammes ein «, 6, o vorhergeht. Z. B. -.«-og-, 
os^-c-r>, ^0-04.

A. Contraction des «.
a) Statt o- und eines o Lautes wird o, und zur Mil­

derung der Form ein L vor dem o gesprochen: aus itochc, 
Volk, wird /lö-s-, und zur Milderung mit vorschlagendem 
L,

Aus 6 v«6x, der Tempel, (aus 
(vex>) r^L», Eben so (aus
«n^or^, und zwar so, daß auch
im I'luv, das co bleibt, r«

I») Das vorschlaqende L wird nicht als Sylbe gemes­
sen, und ist demnach dreysylbig, einsylbig, 
erscheint auch nicht bey allen Wörtern der Art, z. B. 
X«/cv->-, der Hase, u. a.

0) Paradigmen»
8 i^i g nl.

Der Tempel Der Speisesaal»
N, 6 ( xo
0. ( )
D, ^«s<> ( ) orr/ch/Lk>>

r'vcs-r' ( )
V. -»oeos ( )
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0 0 ni 1 8.
^6. Voo. rco r^«0- (r^i) ) rw

6. .Dat, r^«o?^ r'Lwr^ «^co^Lo,^.

?Iur al.
OL r^«o/ ( ) r« «^or/Lw

6. ^«cor/ sr^cor') Lcov

ll. r^ttots (^cpx)

r-«oÜ5 ^Lc<)5

V. r^«o» ( ) r^LO-

ä) So auch Formen, wo kein k vor dem w steht.
6 der Hase, 6, roö u. st f/ 

der Berg Athos u. a.
e) Die Altiker lassen im ^c:a. das weg, z. B. ro'r- 

r^LM, st. ror^ r^o>r/.

L. Contraction des L und o.
er) Statt LO, OL und oo wird oo gesprochen; L und o 

vor den übrigen Vokalen dieser Declination verschwinden: 
0560^65^, »'Oö^OO5»'Ü5, r"6o> O5L« 05«, 
u. a.

d) Paradigmen.
Liu^u i.

Das Gemüth. Das Bein.
N. 0 ^oo§ 1^85 ro 0560^ 050?^
6. r^o« 05s« 05»
D. vooi r^oi 05M
Zr. r^oor^ o^Zo^ 050^
V. 05Loz> 65«^.

0 uali s.
V. r^ow r-M 05Z0) 050a

0. t>. r/tio^ ^05^ 05^0-^ 050^.

r>o'or
6. ,/o»-^
O. r^oot§

r>o»5
V. r^ooe

r>OL
VMr>

klui- at.
05L«
05L0)^ 
05^0t§ 
05L« 
05L«

65« 
050»^ 
ocokx 
»5« 
65«.
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Von der dritten Declination.

i. Die Wortstamme der dritten Declination enden 
sich auf alle einfache Consonar.ten und Lokale, nur 
nicht auf und /<.

2. Die Wortstämme bleiben im Nominativ nur sel­
ten unverändert.

6 2-?-^ das Thier, Oen. roü
iV. 6 , Oen. roü ^7^6^ der Monat.

Z. Die Wortstamrue werden im lVom. gewöhnlich 
durch Verlängerung kurzer Vokale, durch Anfügung des 

durch Ab - und Au-stoßen der Consonanten u. dergl. 
auf mancherley Weise verändert. So werden z. B. aus 
den Wortstämmen

750t«L^, 
die Nominativen

Hirt, Gottheit, Ziege, Leib, Riese, geschlagen.
4. Der Nominativ des 8ttig. hat demnach keine be­

stimmte Endung, wohl aber alle übrigen Casus.
Endungen allein.

8inAuI. Dualis. IWrol.
.............. s neirtr. «

5. Diese Endungen werden an den reinen un­
veränderten Wvnstamm angefügt. Z. V.

6. vtrz
V.4. l Ot-Z

« u. rz L N. «

V. oft wie L U. «.

nn Om. Endung ^-0?.
ox, t/ch^ttr-ox, LcL^-o§, ^L- 

oder
im Dat. ?lur. Endung -rrr.

üHzocrt, u. a.
Man übe sich auf diese Weise die übrigen Endungen
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an die genannten Stämme zu fügen, so wird man sich 
mit großer Leichtigkeit durch die folgenden Paradigmen 
durchsinden.

6. Der Wortstamm wird gefunden, wenn nebst 
dem Nominitw noch ein anderer Casus bekannt ist, von 
dem man die Endung hinwegnimmr. Man findet ihn 
z. B. aus dem Oen., wenn von demselben weggelas­
sen wird. 6 der Zahn, Odn. Wort-
stamm oöo^r. Kon«, esoüd der Fuß, Oeu. 7Möox, Wort- 
stamm noS. — Zur Uebersicht des noch Uebrigen dient 
nachstehende Angabe der einzelnen Abschnitte.

Es folgen Paradigme und Bemerkungen über die 
Wörter

I. mit Stammen auf einen Consonant;
auf eine

L. auf eine
6. auf eine nruta eum li^üiUa.

H. mitStammen auf einen kurzenVoka!: 
D. auf die Ancipites, 
D. auf 6, 
I?. auf o.

Wörter, deren Stämme sich mit einer 
1^i<iui6u (i) schließen.

u) Der Wortstamm bleibt im I^OIN. unverändert, 
wenn vor derL.i^üäa ein langer Vokal vorhergeht. Z. B. 
^7^, ^0^. 6 6 Den. «5-

Diese Wörter sind gewöhnlich MaSkulina.

8 inZu 1.
. 6^4^ das Khier . 6«/^^ das Lebensalter

Dualis.
7^.6. rco ru»

6^. D.^chl.

D.

V.
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klurai.
OL -Ki-oec?

O.
v. 4^.

V.

vecc-i^ca^

tt/ä^Lss.
Beyspiele.

01/^«^ d.Staar o Sturm
o o-a-r^, d. Netter 0^7-^, ,11,^6^ d. Monat
s-H, d.Nase d.Gans

d) Der kurze Vokal vor der l.i'cim(Ia wird im i^om. 
verdoppelt, z. V. im 6 «r--

-- ro TrU^r, Oen. , L/xo^-v^,
6§-. Auch diese Wörter sind meist Na8eu1ina.

6. D. ^I)l. ^oL^tL^orr' ö«^co^otr'.

8 iNA 111.
N. 6 Tror^-i^
O. Trot^L^ -
D. 7rot^L^-r

rroe^L^-cx
V.

der Hirt o die Gottheit
öoet'^tor'OS

^o. V. 5rot^L^§
vrialis.

ött/^or'L

Z>i. 5ror^L>Lc
6. rror,«L^a)^
V. 7ror^ä^L

4. 7roe/iL>ocx

V. 5roi^L>-s

k 1 u r a 1.
sitt/ttO-'L?

Beyspiele zur Uebung-
ö ,,/vo? der Hafen ö «x^«v. ,<ov»? der Ambos
« der Nacken «, S-vo? die Schwalbe
I»ö -rrit», das Feuer H -txkii-, «txv'-»c das Bild.

Anm. Bey einigen sucht sich im diom. ein § anzrtfetzen,
«,c?7/!^ d«om. das Ufer, der Srrahl; aber

auch Qe,i. <A/r>o'5, «xrcr'oL.

*) i)»r. st. «/«)»'<,« nach §. 16/ 6
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k. Wörter, deren Stämme sich mit ei­
ner Uuta schließen, und zwar:

a) mit einem ^Laute ( r, ö, — Das r nach ei­
nem kurzen Vokale wird hier im abgestoßen,

I^oor. ro der Leib, der
Honig. 6eu. Die Wörter
dieser Classe sind ohne Ausnahme Neutra.

Beyspiele zur Uebung.
rn der Wille ro der Rathschlag
ro der Gewinn ro der Hauch
r<> der Guß ro das Geräusch.

8 i n g u 1.
> ro der Leib ro der Honig

0. o'm««r'-os
I). scu^<«r - t //L'Xrrl

o'ä^^L
V. ^UL^t.

K.^e.V.
Dualis.

rar (rca/LKr-L ^L^.trL
O.D.^b. crca^tttr- »t»'

r«
kl urul.

<7a>L,«r«
D.
1).

rtMLeocr« ^LL/i.Lr«
V. Lsca^«rtt

A n m. Bey manchen Wortstämmen dieser Art tritt auch 
hier 5, aber auch hinzu, um den Koi». zu bilden. Das Ge­
nus bleibt Neutrum:

§ bey I^sorn. da^
Fleisch, ro Den. xr-Lr/'ttr-Ok., die Dunkelheit,
r" das Horn, (i bey 0>L5«r i>0tn. ro

Don. Nutzen, Speise, ro --eitto, 7/-
^«rox, der Tag.

) Die Nun. o^/La-u, sf. e,lö^ar<?t, nach H. 74, Z«
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b) Die beyden andern I^Laute ö und -S, auch r nach 
einem langen Vokale, werden im Rom. durch x ver­
drängt- Die Stamme auf r bilden bey vorhergehendem 
M Masculina, bey vorhergehendem aber, so wie die 
auf § und F, meist Föminina.

Die Liebe.
8 i n ß n I. 

Die Hoffnung. Der Helm^
R. 6 4 -co(M§

6. L-,7l/ö-0§ -co^o^ox
v. t L?.7riö -t
.4. sowr - « L-lTr/ö-tL xo^o^oe
V.

Duali».
R. 4o. V. ra) r«
(x. O. L(-cärc>b L-.7rtäoiV -cv(-4^ot^

?lnia1.
R. -<6ou^§
6. X0(>U^wV

i). .4 b. LX/r/<75
LXrr/Z«§

V. L^carLS L?.7r/öö§

Beyspiele zur Uebung im Decliniren.
o PL-ax, «xroroc, der Mann, o^eMroL, die 

Haut. 6^ 4 Troers, der Sohn, die Tochter. 4 
TkL-.Lt«^ «Zo^ die Taube. 4 das Gefäß.
-- 64^^06-, der Vogel- 4 gvt-.ori-s-, <x,/.o4,-ros-,
die Freundschaft. 4 r^or//ro^ die Jugend.

e) Die Stämme, welche mit einem und X Laute 
schließen, nehmen im Rom. ein s an, und bilden häufi­
ger Fom. als Mascul- z- B. Rom.

c/4.o§.
81ng rr I.

R. d. Wirbelwind 4^rL^-v§ d. Flügel

D. Xocl^ttTr-t

V. TffrL'ooI
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Dualis.

O. D. ?.«L^«7roL^ rrrL^v/otr>.

k Iur a 1.
1^. z«/X«7sL^ ArrL^)U/L5
o )(«t>icxrrcov TrrL^chce)^
D.

V. X«t/i.«7rLL 7rrLj0t-/LL

Beyspiele zur Uebung im Decliniern.
S^-> ö?rox d. Stimme q die Schosse

q z-k'k>vt/?i,r d. Waschwasser -p^"ch PXo).ox die Flamme
H xur,Ht^> x<rr^t->ox d. Dach 1, »("!;. d. Haupthaar.

(l Wörter, deren Stämme sich mit 
zwey Conson anten (mutn eum li^uicla) schlie- 
ßen. Sie nehmen im iXorn. ein § an.

Aus wird u«o§^ u«^x6?,'das Fleisch, 
aus (eigentlich nach H. 16, 2) wird
y),die geschlossene 
Reihe, aus r^uxr wird r^ux§, r^u§^ r^^xr-6^,
die Nacht, aus /^«^r (/^«r^r§) o (§. 17, z) 

der Riemen, und aus (oZo^rc) ^om. 
oöoü^, Oen. oöor/rc-t,., der Zahn. Sie sind eben so oft 
Mascul. als Föm.

Die Reihe, 
l^s.
6.
D. -^r.

V.

8in Zul.
Die Nacht.

--uxros

r^uxr« 
r'u§

Der Riemen, 
u

t^u«r/rL

V.
0- D. ^s).

Dualis.
r^uxrs 
r^uxrot^ ^«rrotir,

Die u-ttt. und st. Lat^aTrol , rrrr-^v)-»» , nach
14/ l- 2-
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kIurLI.
K. r'bxrLL
6. »'i-xrä-»'
I). .X.

V.
Beyspiele zur Uebung im Decliniren.

6 dasSteinchen, v «^«xro^,
der Herrscher / e7«T7rt/^o5/ die Trompete,
6 der Riese.

ü. Wörter, deren Stämme auf einen 
kurzen Vokal sich endigen, und zwar:

I) . auf die Ancip. t und u. Sie nehmen 
im ^om. ein § an, das im Voo. wegfallt, und lieben 
den auf idiom.
Voo. 7roXt. Die auf L und u sind Masc. oder Föm.,

Die Dir. xlui. «^«bt find nuö P-rXa//-//, vvxr»«,.
„ach §. 17/ Z.

die auf « Neutra.
a) Paradigmen»

Der Glanz.Das Schaf»
811) § irl. 
Der Todte.

U. -- vi,'^ <- TO
6. 6t'o§ ^L-cr-os SöTttOx
I). /V. oH' se>t«r
/X. OLV
V. ör -Txu 

Dualis.
<röX«L.

^.^c.V. Ä'L »>LXUL fehlt
0. DU), olotv -Lxuotr'

kluial.
»/xr>L^ fehlt

0. -'Lxumr'
D. ör<7L

ö'/'ttS ?^xu«x
VLXULS

b) Die Dat. 8in§. (v"', ^XUL, cr^ttr) werden auch
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zusammengezogen in ->r, o//«z (nicht <?//.«. weit
« hier kurz ist), ferner die Kom. upd ?tur.

lauten zusammengezogen

e) Beyspiele zur Uebung im Decliniren.
o der Wahrsager, die Kraft,
?s6«ILc, die That, o ^05, die Maus, die Weh­

klage, ro öLwtt-^ der Becher, 70 das Älter, i) 
die Eiche, 6, -- oi-s-, die Sau, die Fichte, e)

die Furie.
6) Es finden sich mehrere Wörter, wo r und r- am 

Ende des Stammes in - übecgeht, z. B. -ro^, die 
Stadt, Oen. 7roTzo; und rro/.eo^, der Ueber-
muth, Oon. v/b^)tox und 6 -7,^0^ der Ellbo­
gen, 6en. 7s--/L0^> 70 ^«'--^0) die Thräne, bleibt Oen. 
ti«-r^ooc?/ aber ro oioro, die Stadt, 6en. «<77L0k.

L. Wörter, die sich auf e endigen. Sie 
nehmen im Nom- s- an, wobey r entweder sich verdop­
pelt, z B. )VoM. oder ein o annimmt,

iOtom. /Z«otXLo§, oder durch ein eintretendes o 
(o§) verdrängt wird, rL/^L, rL^o§.

An m. i. Die Endung war ursprünglich so dass 
das äolische D-.gamma in überging. (Z. iz, 2.)

Anm. 2. Das k als Endvokal des Stammes wird mit dem 
antretenden Vokale der Casus zusammengezogen, und zwar 

und e« in in LzL, L vor o, und ver­
schwindet.

Anm. 3. Die Endung cr-§- ist gewöhnlich Masc., die Endung 
1^5 Masc. oder Föm., die dritte immer Neutrum.

Anm. 4. Der Voe. von ist von -r/L aber -r,. .

Paradigmen.

v.
Das dreyrudrige Schiff.

8 inA u1. 
DerKönig.

D unl i 8.

Die Mauer.

V. - rr - y
6- r^t^Aiotv -»tv.

2
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?I U 1' gl.

-e. k«e-"S
V. rßt^ö - kk? - tt?

Beyspiele zur Uebung im Decliniren.
//<o«x?.kox- n. P1'. 6 /ott^Loc,

'der Schreiber. 6 der Priester. 6
n. pi'. ro die Brust, roLu^o^-, der
Wunsch.

k. Wörter, die sich auf o endigen- Sie 
verdoppeln diesen Vokal im Nom. /^o, i>som. 
d-), andere nehmen noch ein § hinzu, «L-

Der Vokativ zeigt den reinen Stamm mit 5 ver­
bunden, tXl'Aot,

Die Contraclion des o mit den Endvokalen geschieht 
so, daß statt oo ein », statt o« aber w gesprochen wird. 
Dle Wörter kommen bloß im Sing, in diesen Formen 
vor, und gehn im Dual, und ?1ura1. nach der zweiten 
Declination. Sie sind weiblichen Geschlechts.

8iuZul.
K «/öw? d.Schaam. d.Wiederhall
o. «rö - ooc- öx -- 6o§ -
I). «LZ-OL-Ot ^"Op-Ot
/k, «/il - 0« - ul - 0« -
V. «/öoe - or'.

Dualis.

N. u. f- --/ca
nach der 2ten Declin. nach der Lten Declin.

Dlural.
ks. «LZO/

nach der 2ten Declin. nach der 2ten Declin.

*) Der »«'- derer auf behalt das welches auch hier 
äollsches Digamma war, das nicht ausfallen konnte, weil es mit 
dem e verschmolzen ist.
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Anhang.
Doppelte Formen durch Abkürzung des 

Wortftamm es.

a) Einige Wörter werfen das L vor dem aus, und 
bilden fo doppelte Formen, ^om. Oan.

und so daß bald die eine, bald die an­
dere im gewöhnlichen Dialekt vorkommt. Nach dem r> 
wird zur Milderung ein gesetzt, IVom.
Oü. ai^os-, und im Dat. ?)ur. « nach dem
abgekürzten Worlstamme ( , ^o-r^cr«.) er«-

Eben so:

Paradigme n.
b> irr g rr I.

IV. a der Vater 0 der Mann
6. ( )
I). /V. ( ) ( ttV «

Troers«
V.

Dualis.

«r /

V. eroer^s
6. D. ^b. er«rL^otr/

klura!.
IV.
6.
D.^. 7r«r^>«txL «r^^«k7L

7raerL^«Lv.
Beyfpie le.

6 «51-a, der Stern.
n. pr-. die Mutter.

die Tochter. 6 das Lamm.
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46.

Von den anomalen Formen der dritten 
Declination.

i. Anomal heißt dasjenige, was den aufgestellten 
Regeln der Sprachbildung nicht gemäß ist; z. B. wenn 
aus und Oen. nicht son­
dern wird, wenn Wortstänime sich auf lange
Vocale endigen, 6en. in dergl.

2. DasAnomale ist analog, hat A n a l o g i e, 
wenn es sich an mehren Formen findet, z. V. wenn, wie

st auch 6^rrro§st. U- dergl.
gebildet wird. Mehces der Art wurde schon beyläufig 
bemerkt Es folgen zunächst

Z. Wörter, die na 6) zweyDeclinationen 
gebildet werden. (Die Zahlen bezeichnen die De­
clinationen.)

Koru. Z. und i O^Troö^, 6en. Z. 0/-
A/7roLo^ und i. u. s. f.

, 6. Z. , H. Z.
l- So U. a-

ü>i. z. O. 2. ^rLv'xXtz), He. Z. .Lirco-
u. a.

IV. 2. ro Z. ro die Thräne, 6. Att-
und So: o oxr/^ox, c»r-, und ro

50§, der Becher. Eben so axoros-, die Dun­
kelheit, der Wagen, u. a.

4 Wortstämme mit langgezogenem Vo- 
? a l im ^lom. Folgende Stämme ziehn beym Antreten 
des x im ^'om. ihren kurzen Vokal lang.
xrrv (xrrvc) ( r°k) sFo I- ^>03)

"d^r Kamm" l. der Fuß. der Guß. V ' der Ochs.
Z. Wortstämme, die mit einem langen 

Vokal schließen.
a) 6 r^cäs-, ^«6^, der Diener, o°

^L^r^coot, Wutterbruder, 7r«r^ML, Vater-
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bruder, der Held u. a. schließen ihren
Stamm mit M—was aus 
( bezähmen) entstanden ist, zeigt, daß man 
diese Stamme nicht als ursprünglich, sondern als zu- 
sammengezogen betrachten muß.

I>) 7 ^6-1^ (die Graue) die Alte, und -7 das
Schiff, ö. ^«0-^, schließen ihre Stamme ^'9«, 
r'tt, mit langem «, welches aus dem Ionischen 

entstanden ist, das wieder aus 7^5 
und entsprungen war. Der ursprüngliche Stamm 
5'^ Zeigt sich noch im Greis, der andere im Io­
nischen 6. r^L« u. a>

Paradigma, 
8 insnI.

») das Schiff -r) die Alts
0.
v. ä.

Vlural.
dl. Das u hat denselben Ursprung,
0. wie in s)'«(/^LÜü? aus
1). (I. ullvis) ging in

in über.

Aus

6. Wörter mit verschiedenen Wortstämmen.
r/kiv d. 8owe r»vov der Huub.
rkvvroL x-ir/v 6^. XAVOL beö -huneeA.

.. bt. H b. Weib rr.,- --««L« die Milch«

rö Aoyv b. Lcmze^^öo^ 1^- rö t>. Urlger- 

Der Wortstamm des Kom. kommt nur im ^oc. und 
bey dem Neutrum natürlich auch im u^co. dinZ. noch 
vor, cü Xöor^, c» xüor^^ o) (wie vorher 0) «/üc-L 
aus dem Stamme

7. Noch sind besonders zu bemerken: LlLr-5,
Sie werden declinirt aus den Stammen:
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Dualis.
Atb, sehien xkgk u

und
8 i u gul.
X-, ,1. und

Der Sohn. Jupirer. Die -Hand-
Xrvx

6. U - »? U- x^vox U-
D.^. 1-6-1,1 u VLL6 U.

- ov u I^tk« l). « U-
V. rNk ^L1-

ft 1 u r a I.

8. am Schlüsse des Namens geht Zuweilen in r 
über: Anmuth, 6. und

So 6. und ^LrtroL'.
y. Die Laute und am Ende des Wortstammes 

werden oft ausgestoßen, wodurch nach den oben ange­
führten Regeln Eontractionen entstehn, oder der 
nach §.45, D. i auf ausgeht. Es fallt demnach aus

a) r. l>at. 6/-
Ferner 6 der Schweiß, Dat. und 

) Ä()cr-. ro
das Horn, 6. X^«17O?, XL^orog-, XL^)M§ u. f.

d) ö. -- x/ls/^ der Schlüssel, 6. xX^tAo'^, ^eo. 
als ob der Stamm nicht xXLtA wäre. So 
7^, die Klugheit, 6. und

u. a.
0) 1^. der Vogel, ^oo. und

ö'()r^. xv^ug-, der Helm, 6. xvouS«
und xv(-u^.

<l) r^. ^LL,'^O^«, (^7rvX^.M«>
^o«) Mehre verlieren auch im
^om. und die Nachtigall, Don. «1--
üV-r>0§ und (und «^öc^.
So L,kxm, das Bild, dre Schwalbe,
NOW. .
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10. Die Wortstämme/ die auf zwey einzelne Vo­
kale ausgehn, z. B- rcX^ in zusammenge­
zogen u. a. fallen in
die gewöhnliche Contraction derer aufe, und erlauben 
zuweilen doppelte Contraction. 
1^.
O. 77^()/x/>.LL-o§ 
l ). - r

V. Hc^/x-.LöL Hc^/x/.Les'.

Viertes Kapitel.
Von den Adjectiven und Adverbien.

§- ^7-
Von den Eigenthümlichkeiten der Adjectiva und 

Adverbia.
1. Das Adjectiv ist mit dem Substantiv so enge ver­

bunden, daß beyde, wenn sie zusammentreten, als Ein 
Begriff gedacht werden können- Z. B. das waldige 
Thal geht in den Begriff, das Wüldthal, der 
persische Krieg in den Pe rserkrieg zusammen-

2. Das Adjectiv hat demnach alle Eigenheiten der 
Form, Genus, Numerus, Casus mit dem Substantiv 
gemein, und muß, um die verschiedenen Genera zu be­
zeichnen, mehrere Endungen haben, z. V. 6 x«Xo> xH- 
-<05, der schöne Garten, 7) 6^6x, der schöne Weg,
ro der schöne Leib.

3- Ist in dem Adjectiv neben der Eigenschaft auch 
die Zeit ausgedrückt, so heißt es krmtwchium, d. i- ein 
Adjectiv, welches an dem Verho Theil hat, und, wie 
dasselbe, die Zeit angiebt, z. B. ein
geliebthabender Mann (ein Mann, der geliebt hüt), wo
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nicht nur eine Eigenheit von «r^'§ angiebt, 
sondern zugleich/ daß dieselbe jetzt nicht mehr sich.an ihm 
findet.

4. Die Participia haben zur Bezeichnung eines je­
den Genus eine eigene Form, sind Adjective 
dreyer Endungen. Eben so auch viele andere Ad, 
jectma- — Die mittlere Endung für das Föm. geht 
immer nach der ersten Declination, die iste für das 
Mascul- nach der 2ten oder Zten, die dritte für das Neu­
trum richtet sich nach der des Masculins. Z. B,

2 11
os or>
3 * 3

Z. Andere Adjective haben zur Bezeichnung des 
Mascul. und Föm. einerley Endung, und eine andere 
für vas Neutrum, sind Adj eeti v e zweyer End uns 
gen/ auch eommnum getrennt- — Auch giebt es Ad­
jective von nur Einer Endung.

48.

Verzeichniß der verschiedenen Endungen der 
Adjective.

(^. bedeutet Adjectiv, ?. Particip.)

Dreyer Endungen.
schwär;

XU. ^k^avo^, 

ttc>^ ,badend

anmuthig
I ^otc/L-vrs^.

Ik'. cru« , Gien"
>. t.. x.k/Pl-kvrox, rkrPi-kvr«x.

js, . «/«sz, q„t
p c.» 0§, ä)'«Sov.

3' - k'z.>»pv'v, VÜ'hüßt
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ss sK. /Lv-rk?«, ^v--v, süß
Xli. )7-.^xk0!,',

- - ' Zktxv>^*> zLigrnd
^<7«, U- S.tEvvror» ö«t»»v»-rk, Sk«x»vvror.

5
6.

7-

?. «c. «l7«,
1 p „ /K. wilitg

r .wr, ^„vrox, -°xo^s>-r. -Xt^rox.

?. cox, Ut«, habend

L. Zweyer Endungen.

8. ox,

y. co^

in.

ii.

12. tL,

schmückt

0^0 . , glücklich

s " -rsp'-"- >- rkp,7„, rü L-(-kV, zart

Stadtliebend^L

§. 46.

Anmerkungen.

i. Die Endung der Föm. auf w statt,- tritt nach der 
bereits für die erste Declination angegebenen Regel ein: 

L/lL^L'^«, frey, tt/E, heilig,
</t^Ltc.,, , verlassen. — Bey den Endungen

und oox bleibt»/- golden, o/6oo^
ci/öo^, der achte; außer in ?L«, jung, und wo 
ein vor dem Vokal steht, sil­
bern.

2. Im Neutro haben fünf kein r>.- «Ho-?, «A./l,/, 
«XXo, ein anderer, ö§, -j, o, welcher, «oroe', «üxh.
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«r-ro, er, LXLt^oc?, LXL^o, jener, ouro^ ro^- 
ro, dieser, mit seinen Composilis roLosiro^ und ro<7oi-?705.

Z. Communia auf o? sind häufig die, welchem 
oder vor dieser Endung haben, und gewöhnlich 
die Composita, auch außer diesen noch manche an­
dere- 6, -- öll/lro^, or^, listig, 6/lLT5()z.0§, o,^, verderblich, 

zum Essen, 75«^«u^ox, zum Sterben, o, 
ssiäxair'n?, or^, wohllönend, o, -j o,/, viel-
schreibend. Ferner ausländisch, --su-

or', ruhig.
4. Auch von denen auf sind die Composita gene- 

ri8 oomm::.N8, 6, -- ro thränenlos.
5. Adjectiva Einer Endung und ohne Declination 

sind die Zahlwörter von 5 an:

r<:xc)^r^r^ U. s f.
6. Auch da^n ist häufig nur Eine Endung, wenn 

das Substantiv bey der Zusammensetzung nicht verän­
dert wird, o, -- rUttrc, kinderlos, o, Lang-
hand, von Mit dem Neurro werden diese nur 
jm Oen. und Dat. verbunden.

K. 5o.
Adjectiva eontuaetg.

Contractionen treten, wie bey den Subst., ein, wo 
vor der Endung noch ein Vokal vorhcrgeht, und zwar 

r. bey suv«, wenn es folgt
a) nach

conii'.
»/5, geehrt.

k) nach o.
0L<7<7«, 0Lr/conii'.^z,L^roL,5,^L?,,roLr^, 6. 

«5, Lc7c7«, «x //tL--Lrd^^s^,r«cr-7«, V Honig.

2. Bey 05, o^, wenn es folgt
a) nach c- 

coutr.^^Eos', golden



Viertes Kapitel. Don den Adjectiven rc. 6i

d) nach o.
005, 0?/, oo»' coiltr.^ «77X005, «77X07/, «77X00»', einfach
or>5, 7/, 07-»> / 7X77X077^ «77X7/, «'77X077^.

6) nach « bey Communen.
«05, «or> conu .l Lr'xs^cco^,-7/^-7707', wohlbehvrnt

L-5, »r- oder/ ^7/x^o-5,
-«5, -»r g^big

z. Außer diesen werden von den Adject. nach der 
dritten Declination mehre Casus von denen auf o§,Loo«, 

und auf 7-?, -5 contrahirt. Z. B. /Xr/xr/x,
N> ?1. ^XuXLL5, tt'X7^FL§, ooutr. /X?,XLt^ ttXl^Lto. — 

Uebrigens gehen alle diese Contractionen nach den bey 
den Declinationen ausgestellten Regeln vor sich.

§. 5i.

^rcljeetivn unomnla.

i. Die beyden Adjective, ^>«5, ^/«X--, 
groß, und 7roXÜ5, TroXX^, 77oX,)^ viel, bilden ihre For­
men aus den im gewöhnlichen Dialect ungebräuchlichen 
Nominativen, ^e^«Xo5 und eroXXox. Oon. ^^«Xou, 
^Lz«X//5, ^L/ttXo^ TroXXou^ TroXX^, 7/oXXcw, außer 
^00. -roXu»', Nou.tr. ^7^ «^ 770X7-, und Voo.

2. 007-?, heil, aus oo-o-,, bildet viel Formen mit her- 
austretendem o, wie aus ow«^ 6ou. oo-oo, ^eo.oö-o^ 
u. a. Auch bey n^o^ sanft/ mischen sich Formen aus 

rr^«L/« ein.
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§. 52.

Von den Adverbien.

i. Das Adverbium, als zum Adjectiv oder Verbum 
gehörig, hat blos Eine Endung, die Nicht declinirl wird. 
A.

ö der sehr liebe Mann.
roü Pt/lou des rc.

s. Es ist zuweilen aus einem eigenen Wortstamme, 
unabhängig von andern gebildet, z. B. «r^, entfernt, 

nahe, oben, unten, drinnen, 
L^M, draußen, wieder, u. a.

Z. Es entsteht aus dem Adjectiv, und ist entweder 
dem Neutra desselben gleichlautend :-<«-.0,/schön 
singen, schnell kommen — oder wird ge­
bildet, indem man an den Stamm der Adject. än- 
hangt: von x«X6-e, Stamm Adverb. (x«-.oMs)

Ovn. Stamm Adverb.

4. 'Auch aus Substantiven werden, wie im Deut­
schen, Adverbia durch Auhängung verschiedener Sylben 
gebildet, von (Stamm ) /Zorr?rmx, die. 
Traube, /Zor(-.hH, traubenweiö, der Kreis,
(Stamm Adv. im Kreise. Hiehec
gehören besonders die Adverbia zur Bezeichnung des 
Orts, looi. a) in loeo mit der End­
sylbe ch,0^0.°,, im Hause, im Himmel,
sss A6veichia u loeo mit
vorn Hause, vorn Himmel, e) ^civerkia in loeum mit

welches an den Accusativ gefügt wird : 0^0,/^, ou^«- 
(,-s-o«^s) nach Hause, in den Him­

mel, durch "die Thür. Auch bey allgemeinen Orlsbe- 
zeichnungen: «üro^^, daselbst, aus der Fer­
ne, u.a.

5. Desgleichen entstehn sie aus Verben: 
üssr', au frech tsteheud, von insgc-
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heim, von verbergen, zu-
sammengenommen, von

b. Endlich werden auch manche Formen von Sub­
stantiven und Adjectiven als Adverbia gebraucht, 
Si), mit Eifer, Mühe, kaum, mit Sorgfalt, 
gär sehr, «(N^, vorn Anfänge, ganz und gar,

die Spitze), kaum u. a. — Die Adjectiva stehn 
dann im Dativ, privatim, publiee,

gemeinsam, r«ür,-, also, auf diese Weise, u. s. w.

Fünftes Kapitel.
Verglerchungsgrade der Adjective und 

Adverbien.

(Ornäus eoM^niuüouis.)

§. 63.

Ueber die Vergleichung überhaupt.

1» Zwey Gegenstände vergleichen, heißt wahrnehmen, 
daß an ihnen sich eine gemeinschaftliche Eigenschaft, aber 
in verschiedenem Grade befindet. Z. B.

Der Frühling ist anmuthiger, als der Herbst«
Der Mond scheint weniger Helle, als die Sonne.

Dort nimmt man die Anmuth des Frühlings und des 
Herbstes wahr, also eine Eigenschaft, die beyden gemein 
ist, findet jedoch die des Frühlings größer, als die des 
Herbstes- Hier halt man daS HeUscheinen des Mondes 
und das der Sonne gegen einander, also ebenfalls eine 
Eigenschaft, die beyden gemein ist, und legt sie in gerin­
gerem Grade dem Monde bey.

2. Die Vergleichung trifft demnach nicht die Gegen­
stände unmittelbar, sondern nur eine von ihren Eigen­
schaften.
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Z. Daher geht bey Vergleichung zweyer Gegenstände 
in den Substantiven selbst keine Veränderung vor, wohl 
aber in bcn Eigenschaftswörtern, also in den Adjectiven 
und Adverbien.

Dieser Tag ist lang, ist länger, als die Nacht, 
ist der längste unter allen.

§- 54.

Ueber die möglichen Grade der Vergleichung.

l. Werden blos zwey Gegenstände verglichen, so 
kann man blos aussagen, ob sich die Eigenschaft an dem 
einen in größerem oder geringerem Grade befindet, als 
an dem andern. Die Form des Wortes, welche dieses 
ausdrückt, heißt deshalb ^omprir iitivn»: der Tag 
ist jetzt langer, als die Nacht:- langer, Comparativ von 
lang.

2. Tritt zu den zwey Gegenständen noch ein dritter, 
oder treten mehre hinzu, an denen sich dieselbe Eigen­
schaft findet, so kann man aussagen, an welchem sich 
dieselbe in höherem Grade, als an den übrigen zusam­
men, oder unter ihnen im böchsten Grade befindet.

Cajus ist gelehrter, als Sempronius.
Cajus ist gelehrter, als Titus.
Cajus ist gelehrter, als Marcus.

Folglich ist Cajus gelehrter, als alle drey, oder er 
ist der gelehrteste unter den vieren.

3- Die Wortform, welche diesen höchsten Grad 
ausdrückt, heißt der grackus «uxerlutivu8 des Worts: 
gelchrtcst, suparlat. von gelehrt.

4. Man bekommt demnach den Superlativ durch 
einen Schluß aus mehrern Comparativen oder durch 
Zusammenfassung derselben. Weil Cajus ge­
lehrter ist, als Sempronius, als Titus, als Marcus 
u. s w. so ist er der gelehrteste unter ihnen allem — 
Unter wie vielen er der gelehrteste ist, ob unter Z oder 
unter looo, oder unter allen, das macht keinen Un­
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terschied, und ein neuer Gradus ist deshalb Usi- 
möglich.

5. In Beziehung auf die beyden Vergleichungs- 
grade nennt man Zrs6ns iio8ilivus die Form des 
Ädject., wodurch einem Gegenstände eine Eigenschaft 
einfach und ohne Vergleichung mit andern beygelegt 
wird. Der lange Tag, die kalte Luft.

6- Fragen: Ist der Positivus eigentlich ein Verglei- 
chungsgrad? Warum haben die Verbe, die Substantive 
keine Vergleichungsgrade? Warum nur die Adjective 
und Adverbien ? Warum giebt es nicht zehn oder hundert 
Vergleichungsgrade? Warum nur zwey? Diese Fragen 
muß man sich deutlich beantworten, um überzeugt zu 
seyn, daß man den Gegenstand richtig aufgefaßr und er­
schöpft hat.

55.

Von der Bildung der Vergleichungsgrade.

l. Der Comparativ wird zunächst gebildet, wenn 
man an den Wortstamm ^05, und der Superlativ, 
wenn man daran fügt. Von

Stamme
Aiso:

Comparativ.

Superlativ.
ror', ^«xo-^rorr-ok.

als Stamme von den Noin.
(§. 4Z. I), rl) Compar. 7r(>5<7/ZürL-
Superl.

2. Geht vor dem o eine kurze Sylbe vorher, so wird 
es in c,- verwandelt, <7^0, Compar. Superl.

<70t/ ", ceoqyMr<xro^> Der Ton sammelte
sich auf 0 und verstärkte es zwischen zwey Kürzen.
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z. Bey den Stämmen auf s wird o- vor die En­
dung gesetzt. Stamm Compar.

Superl. Compar.
crrL()0^ Supers. weil die Formen «X,-,^L-

zu viel schwache Sylben in der Mitte 
haben würden, die durch ^verstärk» werden.

4. T' a!6 Schlußconsonant verwandelt sich beym an­
tretenden r in b (nach §. 15, 3.). Stamm ^oc-

Compar. ^tt^ir>vrc-()OS und
'x, Supers, So

Stamm Supers, «^«<otAr«ro§.
5. Die Stamme auf nehmen noch s und die auf 

einen L Laut t vor die Endung tFr«ros-.
I^om. rX^oa^ «oeroc^
Stämme. Lr-ö«^/or/ rX^o,/ «(>7r«v
Compar. L^^«5^tt,'L5Loc>§ rXi/^o^/^goc
Superl. LÜi)«^o^«ro§ rX^^o^ö^«rc>5 «^>7r«^/5«roL.

6. Beyspiele zur Uebung.
furchtbar r«x«c elend «Erst,/? schamlos 

«^^7,'? stark muthig 7-//^/^/^ geehrt
2r,sr-st? treu süß i verständig.

7. Eine andere Art, tue Gradus zu bilden, findet 
bey mehren zweysylbigen Adj.niven auf <ro§ und 
Statt.

Man entfernt nämlich die genannten Endungen, 
und fügt im Compar. im Superl. an den 
Rest des Wortes.

häßlich verhaßt süß > schnell.
«^^05 rs^st? nach Entfern

ra^- nung der 
Comp. Endsylbe
Sup. ttio^^sEo^ <^1^/505 rc^x<oro^.

Beyspiel? zur Uebung.
ruhmvoll siöüx süß

oLxr(io^ leidvoll ,6ocF<4 lief.
8. Manche haben beyde Formen. A. B.

langsam 
jAp«öL'L.

L,____ , j



Fünftes Kapitel. Vergleichungsgr. d.Adject. rc. 7 5

§. 56.

Bildung der Adverbial-Gradus.

Der Comparativ und Superlativ der Adverbien ist 
entweder dem Neutro der Adjectiven gleich, z. B.

süßer lachen, oder endet sich auf und er» statt 
der Adjectiven - Endungen und

Adv. Superl. LSM, Com-
par. LbcEoM, Superl. LAcorttrM, u. a. So auch Prä­
positionen: über, Ä7r^r«ro^ der oberste,
vor, eroorL^OL, der vordere.

§- 57-

A n 0 m a l a.

,. Uebrigens herrscht im Gebrauch der verschiedenen 
Endungen und der
dazu gehörigen Superlativen mancherley Freiheit, in­
dem die Sprache nicht selten die eine statt der andern 
erlaubt. Z. B.
«Tl^aos einfach, nicht 6. «?r).o^rr(>os, sond. «71^0,^,u. s. w. 

spöttisch, — c:- v,Sßt^k'xkßox. — i'/Lx'ts'or^ox
L«L»r gesprächig, — 0.

2. Formen aus kürzern Stammen, als ihre Positiven 
zeigen, sind:

Pt^rr^os, Ptr.«ror, statt ( NUg )
/k§«/rnrox, statt (aus

Eben so gehörig zu ruhig,
^^«5'^005 zu 7rk()ttchx, jenseits, und nach dieser 
Analogie von in der Mitte, ---
uu^ttirsooc. von ruhig u. a.

Z. Zuweilen wird den Graden der Stamm eines 
Substantiv zum Grunde gelegt, wie er sich im iVorn. 
zeigt, weil das dazu gehörige Adjectiv verloren gegan­
gen ist. der König, Superl.
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der königlichste, r-6 x«/Hox, die Schönheit, Compar. 
Superl. ro Xö^öoss, der Gewinn^

gewinnreicher.
4. Mehre Comparative und Superlative, deren Po­

sitive außer Gebrauch gekommen sind, werden dann un­
ter dem noch vorhandenen Positiv eines Adjectivs zu­
sammengestellt, mit dem sie gleiche Bedeutung haben.

I. gut 0. bester 8. der beste
/)L/.rt<7rc)k

x^L/o^wv x^«rt§oc 
od. od.

2. schmerzlich
Z. x«xos böse

4. x«X6^ schön
5. lang

H. groß
7. ^LX(chx klein

Z. AroXr^ viel
y. leicht

Adverbia.
i. <7/^, mehr
2. sehr
Z. ^tx^ov wenig

0. 8.
6. 8.

xoex/ü-^ xocx-^c>§
6. x«/./i,'w»' 8. x«Ht^ox

8. 
^e«Xj0orL(»vL ^/«x^or«-

6. 8.
6. e^«o<7wx 8. L>i«^tarox

schwacher
6. Tr^LWX 8. Sr?>.L^OL
6. 8.

6. «crcxor' 8. «^e^oe
6. /eäXXox 8.
L. 8.
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Sechstes Kapitel.
Von den Zahlwörtern.

§. 58.
Von den Arten der Zahlep.

1. Die Zahlen bestimmen die Vielheit der Gegen» 
stände.

2. Sie sind Substantive, wenn sie den Begriff 
der Vielheit ohne Beziehung auf bestimmte Gegenstände 
angeben, »- die Einheit, die Dreyheit-

Z. Adjective, die mit einem Gegenstände zusammen­
gesetzt werden, und zwar a) auf die Frage: wie 
viel, Cardinalia.Lt? Ein Mann, Tr^rL

fünf Männer. — Sie sind von fünf bis hun­
dert Ei n er Endung, die übrigen dreyer Endun­
gen. K) auf die Fragender wie viel sie, Ordi- 
nalia. 6 Trjicüro? 6 tt'öL/lPM»'.
Sie sind alle dreyer Endungen, e) auf die Fra­
ge: w i e v i e l f a ch, M u l t i p l i c a l i v a. «n-mo?, OUL, 
einfach, ZLx«7rXoö?, zehnfach.

4. Adverbia, a) Auf die Frage: wie viel- 
mal. einmal, ö/?, zweymal, sechsmal, 
d) Zum wie vielsten Male. Diese kommen mit den 
Neutris derDrdinalien überein,7s^>c!-ror',oder 
zum ersten Male, ro zum dritten Male.

5. Uebersicht.
Nomen nnmer-tle.

Lulrstimtlvum, ^(^eetivum, .a-ctveigmm.
s) EarUiuale.
b) Orclinale.
e) ^Ioitii>1je»tivnm.

6. Die Zahlzeichen sind die Buchstaben des Alpha? 
betö der Reihe nach:

Cardinalia.Lt
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I «, 2 3 /, bis IO t. Dann wiederholen sie
sich, n r2 i3 r/, bis 19 tF'. Dann 20 x , 
21 xrr' u. f. 3o X/, 3i X«', 4o^t/, 42 5o r>', 
53 r^/, 60 64 70 o', /5 0/, 80 rr .» 86 715',
90*), 100 120 ^)x', i45 200 (/, 266
Zoo /, 4oo r/^5oo <7)', 600^', 7001^', 800 a>'. 
900.^) Tausend ist wieder «, aber mit niedergehen­
dem Striche, «, 2000 1811 «wt« u. f.

*) Anm. Das Zeichen für 90 und 900 ist in dem jetzigen 
Alphabet nicht mehr vorhanden, und diese Zahlen müssen 
deshalb, wo sie verkommen, durch Worte ausgeLrückt werden.

§- 69.

Tabelle über die Hauptclaffen der Zahlwörter.

(mräinkilia. OräiiiLlis.
1 cr' 1 0 7i^c,-ro§, -7, or>
2 eiijo 2 6 or>
3 7 rjiLkx, ror« 3 6 ro/ro^, -7, o»,
4 ö' 4 6 rcrec^ro?, 17, ov

(>«
5 71LE 5 0' 7iL/L7rro§ u. f-
6 5' 6 6 Lxro^

7 7 0 §^0^05
8 oxrch 8 6 67^005
9 9 6

ro r öex« 10 6 öFxttros

ri 1«' L.v^LX« ii 0 L^ö/xcero^
12 1,6' 12 6 öMc)Lx«rc>5
i3 ,/ ro^pxttk^Lxoe i3 6 r^>t5X«o?L'x«r'O5
14 rLc/l7«(>L5Xtt,öLx« i4 6 rLo (7«^>L5Xtt,ö7x«ro§
r5 tL' 77L^rLX«/e)LX« r5 6 7rs^räxo-iöLXKr-o^
16 LXX«,,'i?LXsL 16 6 Lxxtr,csLx«r-o§
17 1L' L7rr«x«/öLXve 17 0 L7rrttXttt<sLX«rox
18 oxre-ixoe/^Lx« 18 6 OX 5L--X tt, -)Lx « r 0»
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(ürirdnvrllÄ.
19 tA L>^LttX«L<5LX«
20 X LLXOVL
21 x«' Luroc-tX LiL, 

LX
22 X^' LtXO<7^ Al)o
23 X/ Lt'xOOl

7^/oe
24 xä' Ltxvüt r/t-c-«-

25 XS' LtXv(-i TiLxrL
2ß XL LtXOS^X L§
27 x^ L1X0(71X L7ir«
28 X-/ L1XV62X oxrco
29 x^ LLXOü'tx LXXL«

3o X" r^/crxoxr«
3i X« r^i«xvxrtt L^5
32 X^ x^t«xoxr« öi)o

bis bis
3g x,^' r^r«xo»r« rx- 

XL«

4o rLb<7tt(>«xc)X7«
5o x' 7iLxr-/xoxr«
^o LL-?xoxr«
70 o L^öo^i)xoxr«
80 7i o/öo,^xoxr«
90 * LXLx^xoxr«

100 /xt-cro^
200 <7 <^ttxvbtO^ «
3oo r x^tttxöcno-
4oo V rLS»7«^L<XOt710l
5oo ^0 ^L^r«xo</iot
6OO ^«XOk/tOL
700 1//' L-naxoüstOt
8oo l</ oxrttxobtoi
gOc» L>r'ttXVLs10^

Orclinsli'g.
19 6 L>^LttXtttöLX«ro§
20 6 L?XO-70x
21 o L/xo^o-,' 71^)ä-ro§

22 0 L/xc>^0§ öL17rL^0L 
23 6 L/XO^V?

24 o L/xo5O§ 7Lr«^r-0§

25 0 ^o^os-srF^tt-rrox
26 o L/x,-so^ Lxros
27 6 c/xo^oi? L/)öo^o§
28 0 L^XO^OL 0^öo6§
29 0 LLXL>50§ LXr>«roe

3o r^ittxo^v^
3i r^ettxos'o^ Tr^e^ros
32 r^tttxo^oxöLr-rk^oL 

bis
39 r^tocxoL-oL L-'-'ttroe

4o rLc7<7tt^«xo^ox
5o TrLxr^xo^Oi,'
60 L§7/XO5O^
70 L/?äotL^XO^0§
80 o/öo-/xo^6§
90 E^i-xos'ox

10O Lxocro^ox
200 öt«xooio^o^
3oo 7^^«Xo6'tO^0§
4oo 7Lc-(70.'0«X0 <// o5!) x
Aoo 7rLr'r«xv<7/o^ve
^>oo L§cexoo2o5o§
700 LTrrocxooto^OL'
800 oxrttxoc/to^ox
900 L>r'«xs<-Mco.?
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Oaränialia.
rooo « ^//lioi, «i, «
2000 öt^/^105
3ooo / rt-i^/^ioi
4ooo 6
üooo / srö»'i«xi^Z/!.io/
6ooo F§«xi^t^.ioi
7000
8000 -- oxrorxig^/^ioi
9000 b^«xts^'-.t,or

10,000 s 7104)101
20,000 r §1^7104)101

bis bis
100,000 ZLx«XL^r/-

(,50t-

0>6iuklIia.
1000 ^tog-os'
2000 öi^iXio^os"
3ooo 74)1^1X10505
4ooo 7L74>«xi5^iXiO5O5
5ooo rrL^r«X55^iXtO5O5
6000 L§«X15^lXlO5O5-
7000 L7r7«X15/5XlO5O5
8000 öxrttxic^iXio^o?
9000 L>^«xt^tXtos'oe

10,000 7104)10505
20,000 §157104110565

bis bis
100,000 §Lxocxi57io()tO5o'5.

K. 60.
Declination der vier ersten Zahlwörter.

1^. 2 Aoo
6. LI'O?, 7"«^, L>o'x 2 öooi»»
I). Lr/t, 7/5«, 2 <)ooix

Zo«, 71/«^, LO. 2 övo.
N. 3 ooLic, 7^0Z« 4 7L«O«4)§5, «

6. 3 74)«,-^ 4 7Li7<7«4)M»-

I). 3 74-105 4 7L0O«O0"5

3 74>ci^, 74-1«. 4 7LOO«<)«§, «

§. 61.
Bildung der übrigen Zahlwörter.

1. Die substantiven Zahlen enden sich auf «5, 6en. 
«§05die Einheit, 710^65, die Aweyheit, §o«5, 
3 74)1015, 4 7-74)«5, 5 rrL^7«5, 6 z§«5, 7 k/Z§075«5, 
8 6^§O«5, 9 e>^LO!5, 10 t>LX«c, 20 s/xoc^, 2o rotocxttS', 
4o rkoo«o«xor r«^', 5o/fL^r^xoi'ttt^, 100
200 öi//xoo-ttt^ iooo^t^«x, 10^000^04)1«-, Myriade.
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2. Die Adverbialzahlen lauten: einmal,
zweymal, rLr^ocxt-e, F7L^7«xLx, 
oxrocxt?,L>^«cxt^ Z6x«XL§, Fx«ro^«xt?, ^n^L^xrx, u. a.

z. Die Mulliplicauva auf die Frage: wie viel­
fach, bilden sich als Adject. auf 7i/loo§-aus den 
Adverbialzahlen, ^TiXoÜL, 5^71X06;-,
7i?.onc, ^nat«7iXoü^.

4. Auf die Frage: am wievielsten Tage, ent­
stehen Adjectiva auf aus den Oroinalien,
am dritten, am andern Tage.

5. Bey Bildung der zusammengesetzten Zahlen wird 
nicht nur die kleinere ohne Copula nachgesetzt, wie in 
der Tabelle, sondern auch voran, wo dann x«/ sorgen 
muß, gerade wie im deutschen, x^r Llxo6>, fünf 
und zwanzig.

6. Bey höhern Zahlen bedient man sich gewöhnlich 
der Substantive, 100,000 t^'x« eine Mil­
lion Lx«ro^ und steigt dann auf die kleine­
ren Zahlen ebenfalls in Substantiven herab: z. B. 
517610 -rL^rz-xor/roe x»cL

x«?. Lx«ror^«öL§ x«l ö^x«-?.

Siebentes Kapitel.
Von den Pronominen.

62.

krouomiuu Liilislanüva.

In den Gegenständen und Erscheinunqcn, die 
uns umgeben, unterscheidet jeder sich selbst (erste 
Person, ich) von dem, was ihn umgiebt. Jeden an­
dern Gegenstand stellt er sich gleichsam gegenüber, um 
entweder demselben sich, seine Rede, seinen Willen ver. 
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nehmlich zu machen, (zweite Person, du) oder um 
ihn blos seiner Betrachtung zu unterwerfen, (dritte Per­
son, er, sie, es.)

2. Wenn ich, als erste Person, mehre zusammen- 
fasse, unter denen ich selbst mich befinde, so entsteht die 
erste Person im Plural: (ich in Gesellschaft 
mehrer, also wir.) Auf ähnliche Weise, wenn ich mehre 
Gegenstände zusammenfasse, denen ich meine Rede, 
meinen Willen vernehmlich machen will, so entsteht die 
zweyte Person im Plural: ihr. — Faßt man mehre 
zusammen, blos um sie zu betrachten, so entsteht die 
dritte-Person im Plural: sie.

Z. Wörter, welche diese Personen bezeichnen, heißen 
krouomina sudstLntiva, und zwar kionomin», weil 
ihnen immer ein Gegenstand zum Grunde liegt, statt 
dessen sie genannt werden, «udstüutiva, weil sie un­
mittelbare Bezeichnungen eines Gegenstandes sind.

4. Sie ermangeln eines bestimmten Genus, und 
das der dritten Person auch des Nominativs im Singul., 
statt dessen in der Rede, wo es nöthig, die Adjective «u- 
ros, er, dieser, uns ähnliche gebraucht werden. 
Im Plural hat das der dritten Person für das Neutrum 
«ine eigene Endung.
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§. 65.

V l o 0 111111 A n 4 j 6 c t iV 3.

1. Will man angeben, daß einer Person etwas als 
Eigenthum gehöre, so geschieht es durch Adjective, die 
aus den Stammen der substantiven Pronomina im 
8ingu1. mit Auslassung des § gebildet, und Prono­
mina po886S8iva genannt werden. Die Endun­
gen, 8ing. o§, Dual. und ?lnr. rLoo^.
Stäm-^^

mein dein sem uns. beyder euer beyd. unser ^euer ^ihr-^ 
Sie sind regelmäßig dreyer Endungen.

//ttbr^on»'.
2. Unter die adjectiven Pronomina gehören noch:

s ) Die Demonstrativa zur nähern Bezeichnung der 
Person.

ouro^ «nri? ronro^ .. .
ös- --S- r-L ) d,eftr.
LXLLrvS LXL/rO jener.
6 ro ösir« der und der, ein

bestimmter, bekannter, den man nicht nennen will.

d) Die Jndesinita.
ein anderer, e, s.

r/§ rt jemand.
v) Das Desinitum.

«t-ro er.
ä) Das Interrogativum.

rtL rr wer? was.

o) Das Relativum.
o welcher, e, s, und das zusammen­

gesetzte Rclarivum.
ÖLrix, MtL, o-rr wer immer.
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k) Die Negativa.
or^rt-S oi'r/,

OT-öLt? or)A^ keiner.

8- 64.

G.eb rauch des Definiti.

i. Das Desinitum wird zur nähern Bezeichnung 
der Personen gebraucht, oder owroL r'/M,
ich selbst, eri) «r)xv^ du selbst, «r-ro^, er selbst-

L. In den übrigen Casibus des 8ingul. werden die 
Wortstämme mit verschmolzen. Also:

z. In den übrigen Numeris tritt diese Verschmel­
zung nicht ein: «stro/, nr-rtH u. s. w. aus­
ser bey «üroü, «i/rvtx,

4> Statt cr«r-ro^^ ttvro6, wird auch <7Stt?-rov- 
c«vrov^ LsLoeUrM u. s. w. gefunden.

ich selbst du selbst er, sie, es selbst-
«orox

«riro «stro
meiner selbst deiner selbst seiner, iht^er, seiner selbst-
L^«r-roi) <7«r-roi- «ür-oL

L^«r-ror- cr«i'rnb «stror-
mir selbst dir selbst sich selbst

0. k/ocvrcst

<7«vrr^ ttürc^
mich selbst ^d!ch selbst sich selbst.

^eo. bttr-rv»' «üro».
L/Loc^r^ orür-ir»
L/L«X?^r6 crocuro
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§. 65.

Beziehung auf einander.

Findet eine wechselseitige Beziehung zwischen mehren 
Person.n statt, z. B. sie liebten einander, o. h. 
einer den andern — so wird «XX«
mit Einsetzung der Sylbe (verlängert aus «/l) im O. 
v ^co. gebraucht, z. B. (gleichsam

Plural.
6. «XX?^?cov
v. 4 b.
^L0. «X?^Xor-§ «XX,,Xrx§

0 u ü l.
6 v.
^.LL.

§. 66.

Declination der ^roaorn. n6jeet.'

Die,oben (§ 6z) aufgezäh!ten Pronomina acheeti- 
vs werden meist regelmäßig nach frühern Paradigmen 
decliiurt. Z B. L^tt^oc', wo man es
jedoch beachlen muß, daß im N^utro bad fehlt. Zur 
Uebung und wegen einiger Eigenheiten folgen hier:
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K. 67.

0 0 r r 6 I 3 t i v 3.

l. Außerdem hat die griechische Sprache noch kor­
relative Pron omin a, von denen immer zwey sich 
aufeinander beziehn. Das Hintere wirb im Deutschen 
durch wie ausgebrückt, da uns die Corrclarion fehlt. 
A. B. c^nantu8, so groß/ wie.

ocmx, so groß wie, so viel wie (lat. tnntus, 
gnnntu», und tot, Huot).

rc>t0?, ol^oc, so beschaffen wie, (lat. t3Ü8, k)N3li8). 
von solchem Alter, solcher Größe, wie.

2. Soll die Correlation bestimmter ausgebrückt wer­
den : eben so groß wie, ge.rade so groß w i e so wer­
den die vordem (roo-ox, rooo§, r^X/xox) mit öe oder 5roc 
verbunden, und vor die Hintern 6?r (aus O7r,^ wie) 
gesetzt.

rooÄrox I - , rotooro§ 
, >orrot/ox

rocr«ro § roronro

vTrotOL O7r?/- 
it/xo-e-r^Xtxäro.

Z. Bey der Frage nehmen die Hintern n (aus7rö)§) 
an: woooc, wie groß? wieviel? Tro^, wie beschaf­
fen? m-X/xos', von welchem Alter? von welcher Größe? 
und, soll diese Angabe im Allgemeinen gemacht werden: 
von irgend einer Menge, Beschaffenheit, 
von irgend einem Alter, so rückt der Accent bey 
zweyen nach dem Ende, noto^, bleibt aber bey 
rr-^/.öxox.

Uebersicht.
ro'wo§ 000^ 7r6<70§ rrocro^
7-o?o§ olo§ rroto^ rroto?

-)?./xo5 7r?/Xt'xo§



Ersten Buches dritter Abschnitt.
Ueber das Verbum.

Erstes Kapitel.
Von dem Eigenthümlichen des Verbums.

§- 68.

Unterscheidung der Arten des Verbums.

Die Eigenschaft, welche ein Verbum einem Gegen­
stände beylegt (§- zz), muß im weitesten Sinne ge­
faßt werden, als alles ihm eigenthümliche, als alles, 
was in ihm liegt, wirkt, empfindet.

i. Jenes Eigenthümliche ist nun im Gegenstände 
entweder ruhig, ohne sich einem andern mitzutheilen, ist 
ein ruhiges Seyn oder Werden in ihm (vk-rdum intrans- 
itivum oder Neutrum): der Baum blüht, der Mensch 
lebt, gedeiht; oder es äußert eine Wirkung seiner Thätig­
keit aus einen andern Gegenstand, geht auf ihn über (ver- 
kum trausitivum oder Activum): der Baum treibt Blü­
then, wo daS Treiben des Baumes sich an den Blü­
then äußert, auf sie übergeht; die Wolken be fruch­
ten das Land, u. a-

2. Jeder Gegenstand äußert aber nicht nur selbst 
seine Thätigkeit, sondern er ist auch empfänglich (passi- 
vus) für die Aeußerungen einer Thätigkeit, ist ihr aus- 
gesetzt, wird von ihr getroffen, (aLciwr).
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z. Diese Thätigkeit, von der er getroffen wird, geht 
entweder von ihm selbst aus/ wirkt also aufihn zurück (vr- 
kum reciprocum oder meckium ) Z. B das Wild e r» 
nährt sich leicht- Das Leichternähren wird hier 
als eine Eigenthümlichkeit, als eine Thätigkeit an dem 
Wilde bemerkt, die aber sich auf keinen andern Gegen­
stand, sondern auf das Wild selbst erstreckt. Eden 
so: der Baum erhebt sich in die Lüfte. Du ge­
fällst dir nicht wahrhaft/ wenn du dich nicht um 
das Gute bemühest.

4. Endlich kann jene Thätigkeit, die ein Gegenstand 
empfindet, nicht von ihm selbst/ sondern von einem an* 
dern ausg'hn (verbum pn88ivum): die Erde wird 
beleuchtet von der Sonne, die Stadt wird zer­
stört.

Diese Verschiedenheiten unter den Verben nennt man 
Genera. Es ergeben sich demnach:

A<MN8 vcwdi
Neutrum, aetivum, xa^ivum, meckünn.

§. 69.

Bestimmung der Tempora.

1. Um die verschiedenen Zeiten auszudrücken (§. ZZ.), 
bildet das Verbum verschiedene Formen (tem^ora), und 
zwar drey Haupttempora/ r) für die Gegenwart. XL/zrM, 
ich verlasse. 2) Für die Vergangenheit, kerl'oot. XtXor- 
n«, ich habe verlassen, z) Für die Zukunft, I'uturum.

ich werde verlassen.
2. Neben diesen Hauptformen erscheinen drey andere 

(Nebentempora), welche der Form nach zu jenen gehören. 
Zum ?ra68en8 Zum kerldotum Zum kutnrnm 

das imperk. das ?1u8HU3mp6rk. der ^oil8tus

ich verließ ich hatte verlassen ich habe verlassen. 
Die nähere Bestimmung der Bedeutungen folgt in der 
Syntax.
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z. Für die Future und Aoriste bietet die Sprache 
zwey verschiedene Formen dar, die als das erste und 
zweyte Fucur und Aorist unterschieden werden.

4. Die vollständige Reihe der Tempora, welche die 
griechische Sprache bildet, ist demnach:

Haupt - 
I4'eM8tzN8.

ÜüitM'UlN i.

1 NlNI'MN 2.

Neben - l'em^ora. 
lmperseotMn. 
k l nsc^u <» in^Lrt'ec tnm. 
Aoi'i8tN8 I.
Aoi'islU8 2.

z. 70.

Numerus, Personen und Modi der Verba.

i. Da das Verbum etwas von den Substantiven 
aussagen soll, so muß es eigene Formen bilden, um den 
Numerus (H. 38, 2.) und die Person (H. 62.) desselben 
anzuzeigen.

2. Wie ferner die Substantive in verschiedenen Ver­
hältnissen zu einander stehn, wodurch die Casus begrün­
det werden, so auch die Verba; — das Verhältniß ei­
nes Verbums zu einem andern heißt ein mnän8. Es 
bleibt der Syntax überlassen, zu bestimmen, daß es ne­
ben dem moclus indicativus, uonsunetivus, 
VU8, inkmitivm8 keinen fünften geben könne, so wie 
aufzuft'nden, was das Eigenthümliche eines jeden sey.

3. Man muß also, wie das Substantiv (H. 41.), 
so auch das Verb als eine Complexion mehrer Begriffe 
betrachten. A. B.

(ich verlasse)
XLt'Tro)

>>«» !»»>» >«»>»> l »WM »»»»»«!»»»
^er80UL rlUlueeu8 1^ms>u8 mo6n8 ganos
^rima. singulaols ^ra686N8 inciicstivu.8 ^>a88ivum.
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(sie beyde möchten verlassen worden seyn)

^ersons nurnt-ius mocius i.us
i«rti» ällatis uorl8tu3 o^tativuZ Passivum.

§. 7r.

Von der Conjugation überhaupt.

i. Die verschiedenen Personen, Numeri und Modi 
in den Verben werden durch eigene Vokale und Sylben 
angezcigt, welche nach bestimmten Gesetzen an den Wort­
stamm antr-ten.

2. Diese Vokale und Sylben nach Regeln und Pa­
radigmen an den Wortstamm anzufügen, lehrt die Con­
jugation (von ermjuu^i-e, zusammenjochen, verknü­
pfen). Um die verschiedenen Omicma (H. 68, 4-) des 
Verbums zu unterscheiden, müßte eine vollkommen aus» 
gebildete Sprache für jedes eine eigene Conjugation ha­
ben. Doch haben die Sprachen und auch die griechische 
nur eine für das Activum und Passivum. Das 
Neutrum und Medium werden bald durch active, 
bald durch passive Formen ausgedrückt.

z. Für Futurum und Aoristus des Mediums finden 
sich jedoch eigenthümliche Formen in der passiven 
Conjugation, die daher als Futura und ^orislü 
meckil aufgeführt werden sollen.

Zweytes Kapitel.
Von der Bildung der Tempora-

8- 72-
Von dem Wortstamm und den Classen der Verba.

i. Ehe die Conjugation erklärt werden kann, muß 
zuvor gezeigt werden, wie aus dem Wortstamme 
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die erste Person eines jeden Tempus herausgebildet 
wird.

2. Der Wortstamm eines Verbums wird gefunden, 
wenn man von der ersten Person des Präsens w weg» 
nimmt.

Stamme: Xetir,
Z. Verba, deren Wortstamm mit einer üluta schließt, 

heißen verba muta (XLrrr-u,, 
Mit einem Vokal, verkapura

Xu-w), mit einer aber, v t-rira
lic^NtäL ^LXX-M,

§. 73.

Ausscheidung der anomalen Verba.

i. Verba, deren Wortstamme mit zwey Csnsonan- 
ten schließen, welche nicht mutaeum liquidu sind, (;. B. 
nicht ()/, Xx, u- a.) haben ihren ursprünglichen 
Wort lamm verwandelt, und gehören unter die Anomala.

Otegelmäßiq sind demnach zwar: 
beberrsche

^Li­
besanftige 
beuge 
trockne 
töne 
leuchte 
singe u. a.

welke 
balre ab 
zirbe 
krieche 
warme

tt,LtL/./ - k-

<kXxü,

^«Xirca

xXrei'/M 
X^ur/M

anomalisch aber sind: 
thue schlage gebühre altere

zr^«<7<7-ca rsi^rr-ü- r/xr-c-, ^7-L)r>c<-x - cu, weil nicht
?r^«k70' runr rrxr sondern
rr()«/ rnrr rrx

die ursprünglichen Stamme sind.
2. Doch können Verba dieser Art dann noch zu den

regelmäßigen gerechnet werden, wenn^hr Ursprungs ver 
Stamm durch die gewöhnliche ^..erkurzun^ der -ätzirn 
Sylbe wieder gewonnen werden kann

rürrr-ca nach 20.



Zweytes Kapitel. Won d.Bild.d. Tempora. 95 

verkürzt:
welches auch 

die ursprünglichen Stämme sind.
Z. Einige andere Fälle, wo Anomalie eintritt, kom­

men weiter hinten beym Anomalenveczeichniß vor.
4. Die Tempora selbst aber werden gebiloet, indem 

der Wortstamm von vorn ZusaHe (augmonta) und an 
seinem Schlußbuchstaben Endungen (terminations8) 
«nnimmt.

§. 74.

Won dem Augment.

r. Ein Wortstamm bekommt ein HnZmentnm, eine 
Vermehrung, Zusatz von vorn, a) im Fall er mit ei­
nem Consonans anfänat, durch Vorsehung eines 6/ d) 
im Fall er mit einem kurzen Vokal ansangt, durch Ver­
doppelung desselben.

Es wird demnach aus:

LXez, 
aus: «tp Ltr. OtXS

2. Das erstere Augmentum heißt sMadieum, weil 
es das Wort um eine Sylbe vergrößert, das andere 
temporale, weil es den Vokal um eine Zeit (tempus, 
mora, H. 7.) verlängert.

z. Bey einigen Verben treffen beyde Augmente zu­
sammen. Z. B. aus op« wird bey andern tritt 
das SyllaLicum statt des Temporale ein, o/x-
60tx u. a.

4. nach dem Augment verdoppelt sich:
und L wird zuweilen in 6t langgezogen : LF, N in 6/^,^.

5. Tritt eine Präposition an den Wortstamm, so 
stößt das Augment ihren Endvokal aus: «^rtX^L,»», da­
gegen sprechen, Stamm -.6/, Präp. ccr^ Augm. «>- 
r/Xe^ «TrvXLt^r- «rrL'XktTr.
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6- Wo die Präposition mit dem Worte durch lan­
gen Gebrauch verschmolzen ist, z. B. aus x«rar 
und z^cv, tritt das Augment vor dieselbe,

8- 76.

Gebrauch des Augments.

1. Das Augment tritt vor den Wortstamm, aber 
nur im Jndicat., wenn einNebentempus gebildet 
werden soll.

2. Von den Haupt zelten nimmt das korst 
das Augment durch alle Modos an, und im Fall es mit 
einem ConsonanS anfangt, wiederholt es denselben vor 
dem Augment ( reclnpliealio).

o/'ZL, kvrst tzixL. rz'^z«, ?«rst r^rz^z«. PLN/, kerst

Z. In diesem Falle tritt auch im klnKqii.nnxorst 
die Reduplikation ein, vor der dann ein neues Temporale 
erscheint, rz'^z«, klilStnist L'rLrz^z«. 1'zr^^en>st L-

4. Die Reduplikation bleibt aus, wenn der Wort­
stamm mit zwey Conscnanten ohne Hinilln oder mit 

anfangt. k«-rst und ?1u5gxl. blos

5. Bev Wörtern, die mit einem Vok >l anfanqen, 
w'rd im kt-i-l' Zuweilen die erste Sylbe vor dem Tempo- 
xgle wiederholt (r, un^lioalio altiea).

korst
Und «0-^0 oixr/xo L<»,/0LZ^.

rar
6. Es wird demnach 'ls beginnt voransqesi-tzf, wel­

che Veränderung der Wortstamm in jedem Tunpuö von 
vorn erleidet.



Zweytes Kapitel. Von d. Bild. d. Tempora. 97

§. 76.

Von den Endungen der Tempora.

1. Die Endungen, welche an die Wonstämme ge­
fügt werocn, um die Tempora zu bilden, sind folgende:

Activum. Medium. I*388iVUM.

s?rem8. u-
imv. c-v

«
?!n8<^si Lt»'

lli'ut. 1. UM
I. <7«

f b'nt. 2. LM
1 ^or. 2. or/

Man präge diese Endungen dem Gedächtnisse reihenweis 
und so genau ein, daß man sich deutlich bewußt ist, 
welche Endung für jedes Tempus gehört.

77-

Beyspiele und Sprach-Eigenheiten bey der Tem­
pus-Bildung.

Versia mutn.

r. Ueber die Veränderungen, welche entsteh«, wenn 
hier die mutae mit F in den antretenden Endun­
gen verbunden werden, sehe man iz — §. 15.

2. Die Perfecte andern im Acün häufig ihr c in 0.
3. Die zweyten Future und Aoriste werden aus dem 

kurzen Stamme gebildet.

4. Beyspiele.
Medium. pagsivum.

Impersi k'XLtTr - vi> L -
I'ersi -.L--.oL7r-oe Xe

G
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^etivnm. Neäiuin.
I'Ingcn)!'. rXö Xor'rr -
I'nt. i.
-Vor. 1.
I'M. 2.
>^or. 2.

L - Xsrfi-« 
X/7s- /c-) 
L-Xl7r- 0^

L-
XtTr -

kassivum.
L^L -
Xä5P - T^^uOLtlXL

L - XL/(P -
Xt7r -
L - Xt.'7r---^.

Vermischte Formen aus (bereite) und 
(stütze).

^ativnni. NLÜlum. ka88ivum.
?ra68.

klu8<n)s. Lr-7-L^L^r> 
lüu. I. L^LiE 
^or. I.
ikm. 2.
>^or. 2. L^öc»'

L^L^O^/«L 
LrL^o/tr^»,

LrLrLn^tt^^

d/cxi^ (§.13.5.)

Lr^o,E^

5. Das passive Perfcct nimmt zuweilen « statt s 
in den Stamm.

(wende) r^L^cu (Stamm ei­
gentlich 7^-^) nähre,

6. Das active aspirirt häufig die und X Laute, 
hinter den Lauten aber nimmt es auch x zur En­
dung , x« - XL^ ) vor denen der /' Laut ausfäUt.

(reibe), TsXkXM (flechte), (Stamm
, sage), 7sLL,5tr- (überrede). lV-rl. 7sc-

7rXe^«, 7r/P()ttrr«^ n/rrLtx«. ?iil8cn)C. LrärntPLt^^ 
L7rL/s/^L5^ /7rL7s<^XLL^.

7. Die Stämme auf ö verlieren im zweyten Futur 
Act. und Meo. bey den Attikern häufig diesen Eonsonant 
(hntui'nm attiouin). ^o^tt^ck) (Stamm voutö)^ but.2.

zusam­
mengezogen Eben so Tro^/^M, 7ro-

L. Verbn ^runa.

I. Sie nehmen im und ^1u8^xF. Lot. X vor 
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die Endung ( x«-x»^) und ermangeln gewöhnlich der 
zweyten Future und Aoriste.

2. Beym Antritt eines Eonsonans wird der Endvo­
kal des Stammet verdoppelt, wiewohl nicht immer.

Z Vermischte Formen aus n-o^k- (verlange), rr-
(ehre), (vergolde), (löse), gotXäu»

(liebe), L«a> (lasse).
Aolivirm. Mc^irrm. kassivrnn.

kirres. 7ro,?ä<» 
IniperC. rrr/Lttor' 
ker i. r^r/^z-x«
kluscuik.
kul. 1. Xi-<7oi 
Aor. r.

L«'tto^«L rro'"L^,^-L

4. Manche nehmen in passiven Formen bei nachfol­
genden Consonavten ein § an den Scamm-

r^Xico (vollende), rLrL'XLo/zttL, ttxv?äa) (höre), -H- 
— (Ein ähnliches 0°

hatten wir §. 55, g.)
Z. Manche verlieren im Fut. 1. ihr o-. ^XsV,M^ rL-

XL'cro^ttt, r^Xe^,-, rLXLo^«t^ rrXw^ rL>lv^«e. Auch 
dieses nennt man kutuium allieuni.

6. V 6 rl) a Iiniäa.
1. Sie bilden, Präsens und Jmperfect ausgenom­

men, alle Tempora aus dem kurzen Stamme.
2. Sie nehmen im Perf. und Plusqpf. o statt r in 

den Stamm, und verdoppeln die übrigen kurzen Vo­
kale : xr^co (xr-L^), Lxro-^tz,
7rL^r^^«, r//tXra sr,X ), LrLrz'XL,^.

3- Des ersten kut. ^et. und N. ermangeln sie, und 
bilden die dazu gehörigen Aoristen ohne cr, («-«^r-) 
mit Verdoppelung des kurzen Vokals, (

und Langziehuna des c in Lt. L>LL-

4. Einzelne Tempora aus
(lasse aufgebn!, (verkündige), rL^ca (schneide),

(wasche), rrUlca (rupfe):
G 2
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H ctiviiin. NestiuM. k-tssivuni.
kra68. <x«/x<» 
Irn^rrl'. «xLrL^.ov 
?rr1. rLro«//.

rr'r?/.«

L'TsLP-sxctX 
kut. 1.
^or. 1.

y)tt/xo^u«^ 

r/rt«L

L>L7t/,tt7/X

Ly:«x^7-x

Lrt.'Xi5,/x
I'ut. 2. <^<Xxstk7O^«5

7r?.vx-)^ort«t
2. IrL^tor/ Lq:V^X7/X

L7r/.t-X1/X.
g. Die Gramme mit e nehmen nach ihrer Verkür­

zung statt dessen häufig n an: ^<7r«X-
Lk-r«/l^x u. f. So sxr«xox.

6. Die Perfecte nehmen auch hier zuweilen das X 
nnr UrttXx«, vor dem X ausfällt:
xr^rx«, Triton, 7rL'rr?x-x«.

7. Das x wird auch sonst vor dem Consonant der 
Endungen häufig ausgestoßen: L^rt'. ?.
^u«t, Hör. 1. L'xo/i^/X, i irt. i. x^5^^c-o^cc^. x>./xM 
(ich neige), doch auch ex?xxF^x.

8. Einige Formen kommen im I ut. 1. und Hör. i. 
mit <7 vor: (errege), M^x7«^ xö/i/.co, XL?.-

LXL-.(7«. Ist der Stamm verkürzbar, so finden 
sich auch Zweyte Future und Aoriste: «xoüa>, kut. 2. 
«xocö, Hör. 2. Hör.

§. 78.

Allgemeine Anmerkungen.

i. Faßt man die einzelnen Bemerkungen über das 
Perfect zusammen, so ergiebt sich-eine. dreyfache Ver­
schiedenheit vieles Tempus: das einfache Perf. und 
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Plusqpf. auf bey mutis und j^nräis; daK 
aspirirte Perfect bey den mutis allein, und das 
Perf. mit dem x vorzüglich bey purüs. i.

2. rLr^t^o«. Z. TkLTrLLx«^ 7rL<xt'^-
X«, LV<x>«-tx«.

2. Wollte man demnach dieses Tempus nach seinen 
verschiedenen Gestalten scheiden, so gäbe es im Act. of­
fenbar drey verschiedene Perfecte. Da aber diese For­
men in der Conjugation durchaus nickt, und in der Be­
deutung nicht wesentlich verschieden sind, so können sie 
füglich unter einem Perfect und Plusqpf begriffen wer­
den, so wie und unter einen und densel^ 
den Aorist gehören, obgleich die innere Beschaffenheit 
ihrer Bildung nicht dieselbe ist.

z. Don mehren Verben kömmt noch ein I'ulurum 
6XÄ6 um vor, doch nur in passiver Form.
ick werde verlassen worden seyn. Da dieses eine zu­
künftige Zeit (iutuimm) als vergangen (perloclum) 
aufstcllt, so wird es gebildet, indem der Stamm von 
vorn die Rcdupl des Perfects und von hinten die En­
dung des Futurs (cM.LEt) bekommt,

txt/Lco, u. a. Da auch dieses
in die Form vom ^ut. i. m. hineinfallt, braucht es in 
der Conjugation nicht besonders aufgeführt zu werden»

Drittes Kapitel.
Von der activen Conjugation.

§- 79-

Allgemeine Angaben.

r Ist ein Tempus vollständig gebildet, so werden, 
um es in die Modos und Personen umzuwandeln, nur 
in seiner Endung Veränderungen vorgenommen.
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2. Man scheidet von dieser die wandelbaren Theile 
ab, und trennt dieselben in den Modusvokal und in 
den Ausgan g. Z. in ^5<s^,-w werden durch 
die Conjugation die Sylben in aber
die Sylben verwandelt. Von ihnen sind ,o«5 
unddie Ausgangs, und o, die Ättdut-voka)e, so 
genennt, weil sie nach den Modis verschieden sind, und 
dieselben kenntlich machen. Den übrigen Theil der Form 
>tL7<x^o-, ^5»/- kann man den T e m p us- S ta m m 
nennen, weil er allen Modiä und Personen des Tempus 
unveränderlich zum Grunde liegt.

Z. Modusvokal und Ausgang sind häufig verschmol­
zen. A. B.was -//-rc i^ wenn man 
es in Tempusstamm, Modusvokal und Aus­
gang auflöst.

4. Man gewöhne sich demnach, diese drey Stücke 
in den Formen genau zu unterscheiden: der Tempus­
stamm zeigt das Tempus, der Modusvokal den Modus, 
und der Ausgang die Person gewöhnlich an: alle drey 
verbunden reichen in den meisten Fallen hin, die ganze 
Form auszulösen und zu erkennen.

§. 80.

Die Modusvokale.

r. Die Modusvokale sind, f'-r die active und passive 
Conjugation, einzelne Falle ausgenommen, im Indi­
cativ «n den ersten Personen und der allerletzten o, in 
den übrigen e, im Conjunctiv dieselben Laute, aber ver­
doppelt, w, im Optativ 05, im Imper. und Ins. L, 
im Partie- 0.

2. Uebersicht.
Inll. Oon j, Oj>r. I1NP61-. Ink. t.

8iUZ. 1. 0 05 ö 0
2. L 05 L

3. L 05 S
Dual. r. O 05
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2.
3.

In 6. 
ö
L

Opt.

05

Iinper.
L 
L

Ins. I'grt.

?Iur. i. 0 k> OL

2. L S
3. 0 os L

§. 81.

D i e Aus gange.

i. Die Ausgänge, welche an die Modusyokale an­
gefügt werden, sind, mit Ausnahmen, dir unten fol­
gen, im Indicativ:

a) Für die Haupttempora:

2. Im Conjunctiv aller Conjugations-Arten kehren 
die Ausgange oer Haupltemporcn wieder, und im gan­

81NA. 1.
1). ' I.

0 2.
2. 770-/

3.
3.

e

kl. 1. 2 7L
Für die Nebentew.pora:

3.

8ing. r. 2- § 3. (nichts)
v. 1. 2. ror> 3.
?I. 1. 2. rs 3. r^.

zen Optativ die der Nebenlemporen.
Z. Ausgänge n)d.Jmper. b) Infinit. o) Particip. 

8t ug. 2. 3. rcu or-
I) . 2- rov 3.
1^1. 2. re 3.

A n m. Der Imperativ hat seiner Natur nach in jedem Nu­
merus nur >ie zweyte und dritte Person, weil ich selbst, sobald 
ich mir defehle, mich zur zweiten Person mache.

4. Man suche sich diese Bestandtheile der Conjuga­
tion so genau als möglich einzuprägen: aus rhncn wer­
den alle Formen, die Ausnahmen abgerechnet, zusam­
mengesetzt, und durch ihre genaue Unterscheidung leicht 
erkannt und im Gedächtniß behalten.
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§- 82.

Conjugation 

L. Haupttempora.

des Indicativ.

a) Moousvokale und ?lusgange getrennt.
8ing. r. o-o 2. s-Ls 3. L-L

i. o-^uL^ 2. §-ror^ 3. L-ror-'
I. o - 2. s-rs 3. o-r^rcu.

O.

d) Modusvokale und Ausgänge verbunden.
Liug. I. M
O. i. o//<5r>

l. 0//^

2.
2. r>. sro^

3. onuL^).

Also werden conjugirt I'raes. Xst-r-M, srs, sr, u. f. 
^ut- i. t ut, 2, /tLTrLO).

2. Nebentempora.
a) Modusvokale und 2susgange getrennt.

v. 
kl.

i. o-r^
I.
i. o 2

s-s
s- roi^
S-rs

3.

b) Modusvokale und Ausgänge verbunden.
8iog. i. c>^ 
O. i. o^s»> 
1'1. i. o^/sr>

2. Lx
2. sror/
2. srs

3. s
3.
3. or^.

Also werden conjugirt Imx. sitLLTro^, ^nu. 2. L-.r?rot>.

Paradigma über den regelmäßigen Indicativ.
s) Hauptrempora.

1'1'0.83. (,)
t'ut, a. Xs/^-^o,«sr/ 
t ut. 2, iiL-rsO^LSP

b) Nebentempora-
1u>i-. L-.Lt7r-^or>

^>OUL^
^ror. 2. L-^7r-I u//Lr/

Nach §. 17. z. gereinigeu

Lror'
LL 
sror^ 
vuur.

ss
L70V
Lrs

s 
eri^r, 
op.
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Z. Aufnahmen.
i. Von den Haupttemporen hat das Perfect, und 

von den Rebememporen der erste Aorist als Modus­
vokal «, beyde gehen im unregelmäßig, i.
2. g. §, im übrigen ohne Abweichung.

Das Plusqpf. hat als Modusvokal und endet die 
letzte Person auf

2. Paradigma über die Ausnahmen.
kerb. Aor. i.

lj« «5 e « «c? e
«rou «r-ou L/iLtr/--«ror' 
«rs «UL*). «rL «u.

L?.L?.o/7r-^ LL^L^ L^s)^
I LtE»/ Lt^re Ltoocr' od.

§. 83.

Conjugation der übrigen Modi.

Mangelnde Modi. Imperfecta und Plusqpf. 
kommen blos im Indic. vor; auch fehlen die Conjunct» 
uno Imperar. der Furure.

i. Conjunctiv.
n) Modusvokal und Ausgang getrennt.

8in^. i. w-o 2. 3.
D. I. 2. 1? - rou 3.
kl. I. 2. r^-rL 3.

- L

- ror'
M

ch) Modusvokal und Ausgang vereint.

o.
?l.

u-
r->,ukr/

2.
2. 4-ror^

3.
3.
3. er»--5.____ 2. ?/rL

So werden alle Conjunctive ohne Ausnahme conjugirt»

i
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kra^s.
Paradigma.
M 7^-7

z
kerl. XL/to/7r-^ 7/70^ 7^rov 

co^Lr/ 7^re w</L.
^or. i.

^or. 2. /t/er-

a- 7/
-^o»>

o-^Lr' 7^L Mc/L.

2. Optativ.
Die erste Person geht auf^r, die letzte auf aus, 

das übrige nach den Nebenremporen. Der Aorist i. hat 
«t statt ot zum Modusvokal.

n) Modusvokal und Ausgang getrennt.
Ot -8ing. i. 2. 3.

I). i. 2. ot-ror' 3.
I'I. 1. OL-^UL»' 2. VL-rL 3.

OL - r-^r- 

OL- L»'.

d) verbunden.
8in^. r. ot/eL 2.
O. 1. 2. orrar>
I's. i. 2. orrL

3. 
.3.
3

OL 
0L7-^r> 
OLLr>.

Paradigma.
freies. ?.L/rr-
k6ri. /.L/Mt-r-S
k^t. I- Xk/T/i- orro^
r»t. i o,„-^ °,r-
^or-. 2. /i7l- '

or^

o/^x

OlL»'.

^or. i. XLt/r^- >
«trL

Z. Imperativ.
Die Endung der zweyten Person springt gewöhn­

lich ab: nicht sondern Der Aonstus i.
hat auch hier « als Modusvokai, uuo in der zweyten 
Person 8nig. vr^.
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/„ t/ z e « /, r- zz s. (7o 7? / ZZ zz o / z?'« s. G/) tk « / Z c/ « 5, /O?,/-S7'55/Z O55S. /Tz^z/rz'^ / 7ZZ5 /^«7^zez/? z zzz?r.
k?Ä6Zen8. 
ich verlasse.

8. >^557 -6) - 55^ - 55
D. ^557 - 0/557/ - 5707/ - 5707/
1^. ^557 - 0/557 - 575 - 05/65.

^557 - a- - 7^ - 7/
^557 - 6-/557 - 7/707 - 7/707
H-557 - 67,555 7 - 7/75 - 6)6z.

?>-557 - 05/55 - 05§ - 05
^,557 - 05/557 - 05707 - 0577/7
^5,7 - 05/557 - 0575 - 0557.

^557 5 - 576)
^557 - 5707 - 576)7
^-5Z7 - 575 - 57566«7.

5z 7557.
^557567 
/lr/Tror/S« 
^,55707.

verließ 5^557? - 0,/ - 5^ - 5. I). 5^55^7 - 0/557/ - 570,/ - 57?/7. I?. 5^5/7 - o/z57 - 575 - 07.

keilecrum. 
habe ver­
lassen.

8. ^-5^057 - « - «§ -5
I). ^-5^057 - «/Z57 - «707 - «707
l^. ^5^057 - «/557 - «75 - «65.

-<5^057 -6- - 7/§ - A
^5^057 - 6)/557 - 7/707 - 7/707
^5^057 - 6)/Z57 - 7/75 - 6)65.

^5^05^7 - 0,7/5 - 05§ — 05
-^5^057 - OZ/Z57 - 05707 - 0/77/)/
^5^0,7 - 05/557 - 0575 - 0557.

^L^O557 -5 -5756
^5^0,7 - 570 7 - 576)7 
^5^0,7 - 575 - 576)6«7.

^5?^6Z757«5.
?>,5^0576)§
>i-5^0Z7r-z« 
^5?>.OZ7O^.

usl^teet.
hatte Ver- 8. 5^5^057 - 557/ - 55§ - 55. D. 5^5^057 - 55/55»/ - 55 7 07/ - 557^7/. n. 5^5^-057 - 55/557/ - 5,75 - 556«7. 
lassen.

Anmerkung. Die Formen des zweyten Futurum werden im gewöhnlichen Dialect immer zusammengezogen, u. f. wovon in den Verdis contractis das

I nlnrnoi I. 
werde ver­
lassen.

8. ^L5^o 5.7 - L5§ - 55
D ^55Z/> - 0/557 - 5707 - 5707

^5Zr/Z - 0/557 - 575 - 0 7765.
fehlt.

^57t/7 - 05/75 - O5§ - 05
^557/6 - 05,5/57- - 05507/ - o/?^)/
^5756 - 05/757/ - 057-5 - 0557".

fehlt. ^5/r//L57/.
^55/66)7/ 
/i-5/r/!/O7-6« 
/l,55Z//O7.

^0 I81U8 I. 
habe ver­
lassen.

8. 5^555/!/ 57 - «§ -5
D. 5^55^ - «/55»/ - «707 - «7)/7
H. 5^555// - 5/7757' - 5/75 - 5/7-.

^k/ZL, - 6) - 7?^ - 7/
^557/7 - 56/757/ - 7/707/ - 7/^07/
^557/7 - 56/757/ - 7/r5 - 5-5/0.

^57tO - 5/5/Z5 - «5§ - 5/5
^5/6/ - 5^7/557/ - 5/5^07/ - 6/Z^-/7/
^5/r/7 - «5/557/ - 655^5 - «557/.

^557^7 - 07/ - tt/-6)
^557/7 - «507/ - «7767 
^557/- - 5,75 - «76)6«7/.

^55^)«,.
^55r//«§ 
^5/r//«6« 
^5Z^/«7/.

I'ururmn 2. 
werde ver­
lassen.

8. ?.575 - 6) - 55§ - 55
I). ^575 - 0/Z57 — 5707 — 5707
1^. ^Z7§ - OZ/ST» - L7L - 07-65.

fehlt.
^55Z5 - 05/75 - 0/§ - 0,
7^57x5 - 05/757/ - 05707/ - 057?/^
^5775 - 05/557/ - 0575 - 0557.

fehlt. ^5^5557/
^57756) 7/ 
^.5755006« 
^57r5O7.

^.Ori8M8 2. 
habe ver­
lassen.

8. L^5-r - 07- - - §
l)L^57r O^ZLT, - LW7/ - L77/7/
?. S ^ZTZ - 0/557/ - 575 - 07/.

^5-r - 56 - 7/^ - 7/
^,5-r - 67/557/ - -7^07/ - 7/^07/
^575 - 56/557/ - 7/75 - 6)65.

^Zir - 05/75 - O5§ - 05
^Z-r - 05/757/ » 05707/ - 057^7/
^Z-s - O5/Z57/ - 0575 - 0557/.

^575 - 5 - 576,
^575 - 5707/- 576)7/
^7^ - 575 - 576)6«7.

^57755,/.
-^Z7Z6)7/ 
^.5750 r-6« 
>>-57507/.

nähere folgt.
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s) Modusvokal und Ausganq getrennt
8ÜIZ. 2. --
D. 2. L-ror> 
?1. 2. L-re

d) verbunden.
8in<;. 2. L
I). 2.
1A. 2.

?I'A68. Xre-ne-
kcn'f. X^Xo^Tr
Aoi-. 2. Xt75-

Aor. I. XLti/7-

3. L-7M
3.
3.

3. creo
3.
3. Lr^c-«^.

Paradigma.
-. L Lrü)
> Lrnr/ Lreor>

or,
«ror^ Axeor'
«rL

Die letzte Person endet auch auf o-r^E, Aor.
XcL77nr^cr-7', u. a.

4. Infinitiv.
Modusvokal c, Ausgang zusammen I^-aes.

Xc^L-,)', bnt. I.XLePLLr^, bü!.. 2. Xe7^'cL:7 ^017 2.
?tusnahmen: kni-1. Aor. i. «-L, XLXoLTsL-

r^«t, XLLr/7ttt.
Z. Participia.

Modusvokal und 'Ausgang, U. o-or>, ik. o-r^r<7«, 
zusammen So ^1-^8.

X^tTro^, Int. i. Int. 2. XLrrLMr/
Aor. 2. ?27!t'>,'.

Ausnahmen: ?eiA. 0X7, ?A<2. vc.- X^XotTs^,-^ X^Xor-
X^XciLTrox. ^.nr. 7. X§/t/-tX5, X^/'r^'ocn»,

Anm. Der ^01. 2. neigt seinen Accent nach dem Ende im 
Iinp. X/77L, tQÜi>. /und vrullt:. x<7re^^, or^t7«,

84.
Vollständiges Paradigma über das Activum.

(Siehe Tafel )



ro8 Dritter Abschnitt. Ueber das Verbum.

Viertes Kapitel.
Von der passiven Conjugation.

§. 85.

Vorläufige Erinnerungen.

7. Die beyden Aoriste des Passivs geboren in eine 
alte Conjugation ohne Modusvokale. Sie sind deshalb 
nicht in der Herlcitung der passiven Formen begriffen, 
und finden weiter unten ihre Erklärung, stehen jedoch 
der Vollständigkeit wegen im Paradigma.

2. Dagegen haben die Future und Aoriste des Me­
diums vollkommen passive Formen, und werden deshalb 
in die passive Conjugation mit ausgenommen.

Z. Die Modusvokale sind überall dieselben, wie im 
Activ; doch fallen die Ausnahmen weg, ohne die beym

r. der sein « auch hier überall, nur nicht im 
Conjunctiv beha t.

4. Das Perf. und Plusqpf. ermangeln gänzlich der 
Modusvokale, und die Ausgange werden deshalb uns 
mittelbar an den Tempusstamm gefügt.

§. 86.

A u s g ä n g e.

r. rr) Der Haupttempora im Indicativ. 
8in§. r 2. 3.
I). i. 2. uFo? 3. <7^0^
kl. 1. 2. 3. r-rttr.

d) Der Nebentempora im Indicativ.
8ing. 1. 2. <70 3. ro
D I. 2. 3. <7i^v
in. r. ^<Lr9« 2. 3. r^ro.
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e) Der Imperative. 6) Der Infinitive.
8ing. 2. 00 3-
I) . 2. 3.
^1. 2. 3.

e) Der Participia.
^UL^r/ 

^bor'.

2. Ein Hauptunterschied unter den Ausgangen der 
Haupt- und Nebentempora ist, daß die von jenen die 
dritte Person des Duals immer kurz (ro^ o--,Ao^)^ die 
von diesen immer lang o-^?>) haben. Eben so 
verschleden sind die dritren Personen des Plurals : Haupt« 
tempora Nebentemp. r^) rro.

z. Die passive Conjugation ist noch regelmäßiger, 
als die active, und muß nicht nur deshalb, sondern auch 
wegen der Fülle und des Wohllauts ihrer Formen als 
das vollendete Muster der Sprachbildung betrachtet 
werben.

87- 

Conjugation des Indicativs.

1. Der Hauptemporen.

a) Modusvokal und Ausgang getrennt.
8iug. 1. 2. 3.
N. 1. 2. L-o^o»' 3.
kl. I. o-^LlA« 2. L-O^L 3.

c-
s - 0'^0,,

d) verbunden- 
8ing. I.
V. 2.
kl. i.

2.
2.
2. LO^L

3.
3.
3.

*) Das -r in der zweyten Person knnxul. fällt durch die ganze pas­
sive Conjugation aus, wenn es auf einm ModuLvokal folgt: 
wird sofort im gewöhnlichen Dialekt in V zusammensezogen,
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2. Nebentempora.
3) Modusvokale uno Ausgänge getrennt. 

8nig. I. 0-^,^ 2. s-00 3. L-70
o. 1 2. 3.
kl. I. 2. L-or^L 3. o-r^ro.

b) verbunden.
8inZ. 1. 6^?/^
U. 1. o^,5o^
?I I. O/LL^«

2. §o*) 3. Lro
2. 50^0^ 3,
2. 3. o?>ro.

Z. Auf diese Weise werden alle passive Formen im 
Indicativ conjugirt, dasPerf. und Plusqpf. wegen Man­
gel an Modusvokalen ausgenommen.

Paradigma.

kraes. ^5/75-
Haupttempora.

1. m.
2. M.

Isul. I. x.
Fut. 2. Z 0ttL?7«

5r«L

Lo^or» c^«5o»'

Li7i-L or^r«t.

Nebentempora.
Imx6r5. L-b5L75-^ so («) Lro
^Ot . I.M.*) c'^tLr^o^ LOT^or^

^.or?. 2.M. LÄ57r-^ LOr^L or^ro.
«o s<6) «ro 

*
8 tt.Etvtt ttO^L ' tt^ro.

§. 88.

Conjugation der Perf. und Plusqpf.

I. Bey den?uri^ treten die Ausgangs ohne Stö­
rung an den Vokal, der den Stamm schließt; bey den 
Nut!8 und lm'hniclis Haufen sich die Consonanten, wer-

*) Zusamkrenzogen in ««- im Aor. r.

>0^L?5o^
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den jedoch auf bekannte Weise leicht entfernt und ver­
wandelt. (Vergl. H. H *5, I7-)

Paradigme.
V. Verba x u r Ä.

a) Perfectum. /
(7,XL

V. - /LL-^OT' <7r9ttV (7i^0V
kl. - ^LLi9«

d) Plusquamperfectum.

S-r-L r^rorr.

8iuZ. L7rL7f>t-t,^-^7^ (70 ro
L77äy)t/l7/- (7^0»/ (7,9^,/

kl. r^ro.

L. Verba muta. 
i) Mit P Lauten.

a) Perfectum.
8inZ. ^./XL7-77^«L 7r<7«L rrr«L

v. - Tr^Fo?/ 77(7^OV
^r^or' 7ri9ov

ri.
^o^or' ^vi9o»-
7s(7?9L Tr^rocL
77i9L

b) Plusquamperfectum.
81u§. 7r(7O Trro

v.
7^-0
71-0^0»/ 77(71.9,^

^L^9or( Tk^or^ 77r9//t'
Pi9or> <xr9-^

?I. L/lc^L/ - TrE^or Trai^L 77rro
77ro.

2) Mit K Lauten.
a) Perfectum.

(von/9^ca, benetze.)
SlNZ.

/^t«5 xr«L
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kl. /ZL/Z(>s'-^L^« -s0i9L ^c«5 

xr«t. *

b) Plusquamperfettum.
(von sage)

8ivZ. L/7/^' - 7,0^ - SO /70
rcro

V. -,uLi9o^ /Oi5o^ /o^or^

^'r^or' 
kl. L^L-;^LF« /rr«L

-^i9L ^r<X5

Z. Mit T Lauten.
kt) Perfectum.

(von «Vurü-, vollende)
8ing. roocr- rroeL

t/r«5
O. - r^uLi5o^ rsi^or' rc-^Ot/

l7r^or' c/r^ov
kl. 7^ü-r^L^« rr'ro

s^L rro
sro. *

b) Plusquamperfectnm.
( von L^Lt'öw^ stütze)

81nA- e(>?^oL/ - ö,u-^ öso öro
O/L,/ <70 oro

D. - t)^L2?0^ öo^o»' ö<7^-^
o/tcAov o^o^ Ol^^r>

kl. L^r-()L5 - ^Or^L ör'ro
<7^tL^or öro

<7^0.
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6. V 61!) a I i u i <.1A. 
») Perfectum.

(von täusche)
8tNb. -bt/tt t

ir. L(7(^0! - X(7i./0^ Xoetov

^O'^L
-^S ^r«r.

d) PluSguamperfectum.
(von todte, mit ausfallendem rg

8i»iZ. <70 ro
D. oAor^ o^r(
?I. <7^L r^ro.

An m. Die dritten Personen des Plurals, welche mit Sternchen 
bezeichnet sind, sind durch die Reinigung von den angehäusten 
Consonanten den dritten des Singulars gleich geworden, und 
werden deshalb nicht gebraucht. Um für sie eigene Formen 
zu gewinnen, wird in der Endung in « verwandelt, die P 
und K Laute aber aspirirt:

auch bedient nran sich der Umschreibung, 
wie im Lateinischen, L/sg relicti r>,iut, u. a.

§- 89-
Conjugation der übrigen Modi.

i. Conjunctivus.
s) Moduövokal und Ausgang getrennt.

I. 2. ---OttL 3.
I) . 1. M-^(L^or( 2. ?^-<7(9or( 3.
tu. I. M - 2. - Or^L 3.

k) Modusvokal und Ausgang verbunden. 
8inZ. i. 2. (?/) 3.
D. i. wuL'Aor^ 2. ^<7,-02 3.
tll. i. csioL^or 2. 3.

2. Oplativns.
a) Modusvokal und Ausgaug getrennt. 
8in^. I. 2. Ot-(7O 3.
D. 1. oL-rtL(9or( 2. OL-O'^O»' 3.

I. oL-reosio: 2. 0t-(7«^ 3.
H

-- -rexr 
7/- (7r?(»j( 
(Ä- vr«e.

i/oi9or( 
cor'rKr.

or - ro

Ot - - 5
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b) Verbunden.
LillZ. 1. Ot.ttl/»' 2. OtO
0. 1. 2. Ott7i5ov

3. OL7O
3.

PI. I. Ln'^tLl?« 2. 0tLsl?L 3. otr-ro.

Paradigma.
Conjunctivus.

kra68. c->^«L --«L (-/)
Aor. i. ni. Xci't/i-
A.or. 2.in. w^r«5.

d) Optativus. 
krses. -lerer-r, » orrrn^ OtO orrox nt. i.m. Xetr/7- I
.^or. i. m. *) I
knt. 2. in.
/^or. 2. in. I
kut. I. v. /lLLw^Nb-8 , g „
.„ . » 0t/«Li7« VL^L otr^ro
tnt. 2. z). /reri/t-- -

z. Imperativ.
a) Modusvokal und Außgang getrennt.

8ing. 2. L-c/o 3. L -b^M
I). 2. 3.
k1. 2. L-c?l-L 3. L-c/^wo oc^.

b) Vereint.
8inA. 2. LO («)
I) . 2.
kH. 2.

3. 3o^c-i
3.
3.

4. Infinilivus und Participium.
Infin. Modusvoral und Ausgang: L-

Partie.n - o - o - nL^o,-. Der Aorist i. m. 
hat auch hier überall <r, und endet die zweyte Pers. 8in§. 
des Imperativs auf ex/.
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17o zr/ ze zr 0 / r 7 rz s. O/> er r 7 zr.9. /?7r/> e z-er ik r 8t. / z?^ z /r r r Lt zz 6. , /'er7^rer'/)r'z/z?r.

1*1'3686128. 
ich werde 
verlassen.

8. ^L57r - O/r«L - A - L7«L
0. - O^rsr^O7 - §6r^07 - L<7r?O2
?. - §6r^§ - O77«r

^sr^r - sizroez - - -770er
^Lrer - L-ZZL^O7 - z/6?^07 - -/Or^c

. ^877 - - z^O^L - M»7o

^sr7 - ozrr-77 - oro - srr^o
>2^ ^§r7r - or/rsFn?/ - orsAor' - 0/0^
r-l^rrTr - o/ttsr^ee - orsA§ - orre^a.

^LL-r - sr/ -
2> ^LLTr - L<?r^O2> - L<?Aa)2>

XL/7r - SSr^L - §6^6)6«^
^L/7r§6i^Ler. ^Le-ro'erL^o; 

- -/ - 07.

Imjifeet. 
ich wurde 
verlassen.

8. — o^z-/7 - orz - L70. V. - 0//5F07 - §60^07 - §6^7. I*. - 0770.

^6i lecruin. 
ich bin verlas­
sen worden.

8. ^zroer - ^,-«7 - 7r7«L
V. ^.L^Lr- ^^rL7^07- ^2^07 - Ar9o7 
?. ^L^LZ- - r^r^s -

fehlt wegen mangelndem Modusvokale fehlt aus derselben Ursache.
- -//o - ^r^ü)

^.L^LL - ^r^02^ - At9w2/
- f^v^L - yyr?6)6«^.

/k^Lr^^eer. ^L^Lr^r^s70§ 
- z- - 07.

ich war ver- 
lass worden.

8. - ^ZH7 - - rr7O- D. L^L^Lr - /z^zLr^02- - Hc>r9o7 - ^r^z/7. I*. F^L^SL -

r.meä. 
ich werde mich 
verlassen.

8. OLZ«L r? - L7«r
D. ^Lrr/>- 0^zLr^07 - St7r9o7- 86,^07 
k. -..<rr/z - o^rAoe - §6r^L - «77«/.

fehlt. .
^L5i// — o//r//2> - ors - L»e70. 

u. s. w. fehlt-
!

/iLr^/ssALer. zkLrr//o^L7O§.

^.01. 1.
ich habe mich 
verlassen.

8. L^Lzr/z- Le^z/7 — ai - «70
!). L^§rr//- «^8^07- «<7r?07- «0^7 
k. k^rr//- ce/^-A« - eeOr^s -«1/70.

^Lrz/z - ai/rcer - - -770er
^Lrz/z - L-/rL,^or-- ,^<7r?n^ - -70^07 
^Lrz/z - e>^Lr^Le - z/Or^L - M77err.

Xerr^/ - Le/^/-/v - eero - eer^o. 
U. s- w.

^Lr<// - «L — «<7r^M
- «^02^ - Lee-r^^ire.

U. s. W.
^Lr^Le6r9cer. -kLrr^«^r§7O§.

I'ur. 2. mecl. 
ich werde mich 
verlassen.

j8. -.eirL - o/e«r - r? - srcez. 
m 5 w. fehlt.

- c-/^-/2> - sro - sr^o. 
U. s. w. fehlt. /rTLL Lorbeer. /kL7rLO^L7O§.

s. rueä. 
ich habe mich 
verlassen.

8. - 0^7 orz - LLO.
u. s. w.

^77 - ü-rrcer - -7 — -770er.
U. s. W.

- 0/^2^ - ors - 0L7S. 
U. f. w.

^r7r - c>r/ - §6^6-.
u. s. w. j ^e^LsAeer. ^5N0^r§70§.

ich werde ver- 
Lass. werden.

8. ^LeHor^e- - o^rcez - -- - Lwr. 
u. s. w. fehlt-

^,Lr^c>^r- - o/rez/v - 6LO - or^o. 
U. s. W. fehlt. XL/^k9?/f-L6r9Ler. ^L/^c^-/6O^L7O§.

^.ON. 1. P388. 
ward ver­
lassen.

H. 2. P388. 
werde verlass. 
werden.

8. L-.L^- r^z/7 - r^z/s -
v.e^L/^- - ^z/7O2z - Fz/7^7
k. L^L/^y- r9z/^L7 - F2-7L - ^6«7.

^Lryv - r9ri- - -77 /
^LZ^> - - -7707 - -7707 /
^Lr^v - r?ea^rL7 - z/7§ . MOr.

irry? - - r9§
ikr^) - ^L///^L2^ - r-Lr^c>^- r9Lr,/^2>

- AL/^Lre- r^Lez/r-L - r9^/-/6Le2^.

^Lr^r9z/ 7^^ 75-
- r-S2> - ^L)2^
- ?"§ r-a-c»«^.

^Lz^r^//2>«r. i ^LZ^r^LZO« 
>iLr^or^L7.

8. -kr-rz/S - o//«r - ^ - L^oer. 
u. s. w.

- 
fehlt.

.LTr^c? - o/^r^2> - veo - oe^o. 
u. s. w. fehlt. - ^Z7r// OLo^cee. ^e^Oo/rS7O§.

^.Or. 2. ^388. 
ward verlas­
sen.

8. L^/nf - ^7 - !-
O.e^r-7 - 2-^7 - z/707 - z/72/7 I
k. - ^L7 - - ^6«7. >

!ir7 - M -27s -
^.r7 - o-^L7 - -7707 - 7/707
^.r7 - o-/rz7 - -77s - oiSr.

^7r - - k/2/S - t///
^L7r - L/-/^L2^ - ^/?-rO2^ -
?.e7r - Le,//LL^ - Lez^L - L/?/6oer^.

^r7r^ - r^r - 7k-

70»- - 7«»-
- - 7w6«r,.

^L7r-/7Lee.
).Z7rLZ§ 
^ZTeL/O« 
>^^S7.
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Paradigma.
2) Jmperativus.

I^rcie«. Xtiv-L ck) (»)
I. m. *) Sk/^o»'

^or. 2. m. ^/7r-^ e<7^s 

si) Insinitivus.
ki rn «. Xs/Ts-L- 
Isirt. I. m.
^oi'. 1. r». XLtkptto^«L
Int.
Aoi'.

2. m. XlTrLL^A«^
2. m.

knt. i.x.
kut. 2. 1). Xt7r,jc-s<7T?«t.

LO^O)

L^^Lr)<7«r>.

e) Participium. 
XLtTrOittL^os-, or^. 
XLtrp<),«L^0ss 
XLt?p«^L^6L 
X/17LO^L^OS 
X/7ro^6^o§ 
XL/cx^m-^Lr'ox 
XtV^üsittL^OS'.

Auch hier neigt sich der Accent im Aor. 2. mocZ. nach 
dem Ende/ im Imperativ XLnov, im Insin.

5. Perfectum.
Im Conjunctiv und Optativ werden wegen man­

gelnder Modusvokale keine Formen gebildet/ indem die 
Indicativen Formen wieder erscheinen würden: man be­
dient sich deshalb auch hier der Umschreibung/ XeXe^ttL- 

o>, relmln« «im. Optativ»« : L'^v.
Im Imperativ, Insin. und Particip werden die 

Formen/ wie oben im Indicativ, durch Ausstoßung 
oder Verwandlung der Eonsonanten gebildet: Imp. (Xe- 
^LtTr-cm) XL'XLL^o, von (TrLTrsti^-t7v) 7rL7r^r<7», 
rrL7sLt't/i9n u. f. Jnf. (XL?.Lt-ro^«t) X^Xettp^ttt. Part. 
(/.äXätTr-^^06°) X^Xst/Z^/^OL', o^.

§. 90. 

Vollständiges Paradigma über daö Passivum. 

(Siehe Tafel L.)

" H 2
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Fünftes Kapitel.
Von den Contractionen in der Conjugation.

91.

Entwickelung der möglichen Contractionsfälle-

1. Die Eontraction vereiniget, wie bey den Sub­
stantiven, so auch bey den Verben den Endvokal der 
Stamme mit dem darauf folgenden Vokal, welcher hier 
der Modusvokal allein, oder mit dem Ausgange ver­
schmolzen ist.

2. Sie findet demnach nur statt n) bey verüis 
ris, und zwar gewöhnlich nur bey solchen, welche den 
mehrsylbigen Stamm auf «, n endigen, demnach 
auch in dem zweyten Futura des Act. und Med. der 
übrigen Verba, z. B. in qoeXF-M,
SO-K), Uttd iM Fut- 2.

Z. Sie findet ls) bey den jE-is nur im Präsens 
und Jmperf. statt, weil in allen übrigen Temporen Eou- 
sonanten hinter den Vokal der Stämme treten, und 
dadurch die Eontraction unmöglich wird.

4. Es stoßen aber bey den Verben auf «m, cM, o»> 
die Vokale «, k, n im Präs, und im Jmperf. zusammen, 
im Indicativ mit den Modusvokalen 0, aus denen 
ww beym Zutritt der Ausgangs im Activ w, LL, nu, und 
im Passiv -- erwachsen sahn. Der Eonj. lieferte 
und der Opt. 05, der Jmper. auch o, ou, der Jn- 
stn. L und LL, die Partie. on, 0, also zusammen:

o, w, ou, L, 0, 0?-, L, cr, ou, o.
5. Das in und veranlaßt, außer in einem

unten bemerkten Falle, bey der Comraction keine Stö­
rung, sondern wird, wo möglich, nur unterschrieben, 

und Demnach gelten
<bt und hier soviel als L und 7/.

6. Wenn nun r/ ausgeschieden, die wiederkeh- 
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renden Vokale getilgt, und die andern in gehörige Ord­
nung gestellt werden, so bekommen wir

6, o, M, or, 01-, 
also die beyden kurzen Vokale, die beyden langen und 
die beyden Diphtbonge vom o, (oL, 0?-).

7. Hiermit also treten «, 6, o zusammen. Demnach 
sind zu concrahiren:

«- «6, «o, «7^, ttca, «Ot,
8. 6- 66, 60, 67^, 6K), 6OL, 60V.

6. O- 06, 00, 07-, OK), OOL, 0017.

9ü- 
Contractionsregeln.

Statt « mit einem 6 Laute (2,7-) wird lang w, 
statt « mit einem 0 Laute (0, w, oe, 00) ein w gespro­
chen : z. B.

statt r^«c, r^oio^L^«, rv//«7^> 7^57k>t>r«r, 
re^«oe^t, Lrr,uc>rov

sprich
Lr/'/tM.

8. Statt 66 wird 6t, statt 60 aber 071 gesprochen. F.' 
vor den langen Vokalen und Diphthongen verschwindet:

AtXöLrn <zvrXLo^6^, Pt^6^r«L, Pt/i6k)^6^«, 

Xö^tr>ro, PtXe'on

<xt^Ltr6, <Z0t^0I-^6r>, Pt/.7)r«t, ^t/lk)^6l9«, gtt-

^oe^ro, r/)t?.o^.

6. Statt 0 mit einem kurzen Vokale (6, o) wird ov, 
statt o mit einem langen (,,, w) aber n gesprochen- O 
vor den Diphthongen (or-) verschwindet.

L^vo'oor', ^(70-

OOOLL^ ^-^7)0000 
^r>oooc-i5o  ̂ ^o?7OMr6, ^00-

c/»L6^, ^oooö.

A n m. Statt o mit im Indicativ oder mit 7/ cunr 
iotL i-nbüLiipw) wird 07 gesprochen»
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^r-<7o's/5,
^-r/cro?^, aber ^r>l7c>^,

als ob es gewesen wäre.

( Hierzu das Paradigma über die Contractionen. Siehe 
Tafel 0. H. 93. und 94.)

§- 9^-

Bon Zusammenschung und Auflösung der Wer- 
balformen.

r. Um sich der griechischen Conjugation vollkommen 
zu bemächtigen, und ihre Formen genau unterscheiden 
zu lernen, muß man sich üben, einzelne Personen aus 
verschiedenen Tempen und Moden, ganz unabhängig 
von andern, aus ihren Bestandtheilen zusammenzusetzen, 
oder, wenn sie bereits gegeben sind, in diese Bestand- 
theile aufzulosen und zu bestimmen.

2. Es soll z. B. aus ^Aco vom ersten Aorist, nreä. 
im Opt. im Plural die dritte Person zusammengesetzt 
werden. — Bey Nennung des Tempus setzt man die­
ses aus Stamm (-lr^c) und Endung sogleich zu­
sammen, und ändert die wandelbaren Theile
der Endung, nämlich Modusvokal O) und Ausgang 
(^-^) um, sobald Modus und Person genannt werden. 
Hier Opiat, also «t. Dritte Person Plur. also^ro.- folg­
lich Dieselbe Person im Conj. ^1/- - ca -
Von rL/l/lü-, im Dual. rLr?. ---- Im
2. Aor. Dual. u.s. w.
Die Zusammensetzung der Formen geht demnach vom 
Tempus aus, und von da in den Modus, vorn Modus 
in die Person über.

Z. Die Auflösung der Formen hingegen beginnt bey 
der Person, geht dann zur Bestimmung des Modus, 
dann des Tempus über; die Conjugation erkennt man 
gleich beym Anblick des Ausganges. Es soll z.V.?.L^^- 
Lrorc-^r' ausgelöst werden. Die Zerlegung in^<x^§-
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95. ^envum des verl)i eoulraeli. §- 9'- . kaszlvrim des V6r1)i contrao.ü.

^I'3686N8. 76/6 - « ! - ! ^(-r-0 - 76/6 - ! ! ^a-

8. «67

>"
^r

 T»
 

v-

567
55/§

- 67 / 06, - 6)
05/§ - 06§

«O/6«6 - 67/6666
«7/ - «

5O/6«6
57/

- 00/6666 OO/6«6 - O7//6«6
07/ - 06

Inclica- 6/56 « 556 - §5 056 - 06 «57666 - «7«/ 557«6 - L67«6 O57«6 - 0«7«6
v. «O//57» - -

«5707-
67/657- 
«707»

50/657-
55707-

- or-//57-
- §5707/

OO//57» - Or///57»
05707» - 07-707-

«6/65^07» - 67/65^07/
«5O,9o7» - 660^07-

5O//5r9o7/ 
550,907/

O-//65-9O7/
- 56<7r9o7/

00/65-907- - 0r-/65r907-
O50-9o7- - or-O-9o7-

rivu8. «5707» «707» 55707- - 5/707» 05707» - 0--707» «50^07/ - c-O/9o7- 55O-9O7» - 566r9or/ 650A07- - or-Or9ov
k. «0/657-

«575 «
67/657- 
«75

50/657-
5575

- O-//657-
- 5/75

OO/6L7- - 06-/557-
0575 - 07,75

«6/55,9« - 67/6 §r9«
«50r9§ - «0?9§

50/65^« 
550t95

- or//65^«
- 560-95

00/65-9« - 06-/65^«
O50r9s - or/O-95

— «or-O/ - 6-66 50/-06 - 0066 00/-06 - 07/0/ «077«/ - 677'7666 5077«6 - ot/77«6 0077«6 " 0r/77«6

CoQ^

8. «67
«,/§

67
«§

567 - 67 06- - 67
0A§ -» 06§

«67/6«6 67/6666
«^ - «

567/6«6
5-^

- 67/5766
- 6

6-67/6«6 - 67/6«/
07/ - 06

«,/ -- §// x - 07/ - 06 «,/7«6 - «7666 5-/7«6 - -/7«6 O-/7«6 > 677666

juu-
v. «67/657- 67/657- 567/657- - 57« L7/ O67//57- - 67/657/ «6^//5<907 - 67/656^07» 5/7/6 5,9 07» - 67/6 5-9 07/ 067/65-907- - 67/65-907-

«-/7O7- «707/ 5//707- - 7/707/ 07/707/ - 67707- «,/0^07 » «0^07 57/0^07/ - »/cl-9o7/ 6-/0-907- - 67O-9O7-
«-/707- «707/ 5-/707- - 7/707/ O//7O7- » 67707/ «-/Or9ov - «Or9o7 5,/Or9o7» - -/o-9o7/ O-/O-9O7- - O)O-9O7-

CÜVU8. «67/657-
«,/75 
«6706 -

67/657- 
«75
670/

567/657»
5-/75
56706

- 67/657-
- -/75
- 6-06

067/657/ » 67/657/
07/75 » 6775
06706 - 6706

«67/65^06 - 67/65,9«
«^0^5 - «6r?S
«677»7«6 - 6777666

567/6 5r9« 
5//0,9s
56777«6

- 67/65-9«
- -/ 6-95
- 677/7«6

067/65-9« - 67/65-9«
O-/O-95 670-95^
0L777«6 - 6777«6

8. «06/66 
«O6§ -
«06

67/66

t./

506/66
5O6§ 
506

- 06/66
- 06§
- 06

006/66 - 06/66
00/§ - 06§
006 -< 06

«06/6//7/ - 67/6 ?/7/
«060 - 670
«0670 - 6770

506//-/7»
5060
50670

O//6-^7
- 060
- 0/70

OO6/6-/7» - O6/6-/7-
00/0 - 0/0
00/70 - 0/70

v. «O//657-
«O67O7-

6^/657-
67707-

5O///57- 
§05707/

- 06/657-
- 06707/

6,06/657/ 06/657/
006707/ - 06707/

«06/65^07/ - 67/65^07/
66060^07/ - 676-k^Or»

506/65^07/
5060,907/

- 05/65-907»
0/0-9o-/

00///5-907- - 0//65-907-
OO/O-9O7» - O/O-9O7-

ÜVU8. «067-/7- 677//7- 50/7-/7» 067-/-/ 00677/7/ - 0677/7/ 66060^-/7» - MOr^T/T» 5060-9-/1/ - O/O-9-/7- 00 60-9-/7 - 0/0-9-/7-
6^0///57- -»
«0675 -
«0/57-

67/657-
6775
6757»

506/657»
50/75
50/57»

- 06/657-
- 0672

0/57-

006/657» 06/657»
00675 - 0675
00657/ - 0657/

«06/65/9« - 67/65,9«
«060^5 - 670/95
«O67»7O - 67770

506/65-9«
5060,95
506770

06/65-9«
- O/Or9§
- 0/770

006/65-9« - 06/65-9«
6-0/0-95 - 0/0-9 5
00/7'70 - 067-70



72/1 - ^7/^ - ! - 75/1 - - ^(270-

8. «5 - « 55 - 55 05 - 07 «07 - 6) 50 7 - 07 007 - 07
Ini- «5762 - §776) §§76) - 5276) 0576) 0776) «§Or96) — «Or9/6 550)96) - 5/02^6) 050)9/6 - 070,^6)

v. 6/5702^ - «70 7 §§701/ - §5702/ 0570 7 - 0 7707 «57^0 7 - 6/0 Ao 7 5502^07 - 5/02^07 050^07 - 070)907
6/576)7 - «76)7 §576)2/ - 55756)/ 0576)7 - 0776)7 «50)96) 7 - 6/0)96)7 5502^6)7 » 5/0,96)7 050,9/67 - 070,96)7

VU8. k. 6/575 - «75 5575 - 5775 0575 — 0775 «50^5 - «Or^5 5502^5 - 5/0)95 0502^5 - 070^5
«576)0tt7 - «76)0«7 L576)0«7 - 5/76) (-«7 O576)O«7 - or/rrc^-s^ §/50r?6)0«7 - «0i^6)0«7 5502^6)0« 7 - 5/O)96)O«7 050)9/60« 7 - O7O)96)O«7

Insininvus. «5/7 - «7 §552/ - 5/7 OL/7 - 0 77 65501/655 - 6/0)9^ 6// 550)9«/ - 5/0)9«/ 050)9«/ - 070^«/

N. «/67 - 6)7 §6)2/ - 6)7 06)7 - 6)7 «6,«570§ - 6)//570^ 50//570§ - O7/157O§ 00//570§ - O7//57O§
I?. «0706/ - 6)0« 5070« - 070« 00706/ - 070« 6/0/557)/ - 6)7572/ 50/1572/ - 07/1572/ 00/1572/ - 07/1572/
N. «07 - 6)7 50)/ - 077 007 - 077 «6/15707 - 62//5707 50/15707 - 07/15707 00/15707 - 07115707

Im^er- 
leemm. 571« - 5^1^ - 5^r/0 - 575/5 5'^/^ 5^70-

8. «07 - 6)1/ 501/ - 077 007 »> 077 «6/1 )/7 - 62/12/7 50/12/7 -- 07/12/7 00/72/7 - 07/12/7
«5§ - «§ 55§ - 55 § O5§ - O7§ 6/0 7 - 6) 507 - 07 007 - 07
«5 - « §5 - 55 05 - 07 «570 - «70 5570 5/70 0570 - 0770

v. «0,1/57 - 6)//57 50 «52/ - ' 0 7/157 OO//57 - 0 7/557 «6/55^07 - 62/152^07 50/15707 - O7/15)9O7 06/15,^07 - O7/15,9O7

«5707 - «701/ 55701/ - 5/707 05707 07707 «50^07 - «Or9o7 550)907 - 5/0,9 07 0502^07 - 0702907

QVU8.
6/572/7 - " «71/)/ 5572/7

50/15 7
- 5/72/7 057-/7 - 0772/7 «502^2/7 - «0)9^2/7 550^2/7 « 5/0)92/7 0502^2/7 - 0702^2/7

«0//57 - 62/157 - 07/557 OO «57 - 07/557 «O//52^« - 6)//§2^« §6/15)9« - vr^//§^« 00/15 29« - 07/15)9«

«575 - 6/75 5575 - 5/75 ' 0575 - 0 775 «50^5 - «Or^5 §§0r9§ » 5/0)95 65019-5 - 070)9^5

6/07 - 6)1> 502/ - 077 007 - 077 6/0770 §6770 50770 - 07770 00770 - 07770.
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giebt sich von selbst: zeigt die dritte Per­
son des Duals, t-r- den Optativus an: der Rest 
wird sogleich an die Endung
erinnern, und sofort als Z Pers. Plur.
Opt. Fut. 1. Paff, von erkannt werden. Es ist 
am bequemsten und nützlichsten solche Auflösungen nach 
alter Weise von Anfängern lateinisch machen zu lassen:

68t tertia ^6r8ONL, diritlis Numeri^ 
optativi mocli, luluri ^rimi temporw, ^a88iva6 con- 
)u^atloni8 a verbo XL,'7rw.

4. Es ist nicht immer möglich, durch die Auflösung 
auf den wahren Wortstamm zu kommen. Zwar wenn

d. i. als 2tePerson im Conjunctiv
des 2ten Aorist. Act- erkannt ist, laßt sich aus nach 
der Veckürzungsregel rückwärts aus den langen Stamm 

und demnach aufyiL^w schließen; aber eben jenes 
würde im Präsens seyn, wenn das Wort 

wäre. Ebenso wenn aufzulösen kommt, kann 
blos angegeben werden, daß der Stamm auf einen 
K Laut ausgehe, ohne daß sich bestimmen läßt, ob er

oder sey. So kommt man aus
eben so gut auf Lxou^als auf«xE— Der Auf­

lösung muß deswegen die Hülfe des Lehrers zur Seite 
gehen, bis sie sich bey wachsender Bekanntschaft mit den 
Wörtern selbst macht. Ist dem Lehrling einmal

bekannt, so wird er bey Auflösung von Hxou- 
cr/ettt, nicht ungewiß seyn.

5. Endlich sind ungeachtet der Mannigfaltigkeit der 
griechischen Conjugation dennoch öfter die Personen ver­
schiedener Modi und Tempora gleichlautend: 
kann Fut. 1. Jnd. Act. ferner Äor. 1. Conj. Act. end­
lich die zweyte P rson vom Aor. ». Jnd- Med. (statt

) seyn. In solchen Fällen kann blos 
der Zusammenhang und Sinn der Stelle über die nähere 
Bestimmung der Form entscheiden.
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Sechstes Kapitel.
Von der Conjugation ohne Modusvokale.

§- 96.

Allgemeine Angaben.

1. Außer der oben erklärten Conjugation findet in 
mehreren Verben noch eine andere statt, oie vorzüglich 
darum, weil ihre Modusvokale in manchen Lempen 
fast gänzlich mangeln i durch die Zusammenstellung der 
Wortstamme und Ausgänge eigenthümliche Formen 
liefert.

2. Sie findet statt bey mehren von cinsylbi- 
gem Stamm auf«, L, 0, bey andern, deren Stammen 
die Sylbe angehängt wird, (bey
nmllL und Ichinüiü blos 
«ch, ).

Z. Sie erstreckt sich über Präs. und Imp. Act. und 
Paff-, ferner über Aor. 2. Act. und Med.

4. Wir stellen auf die Stämme sio,
aus denen (sage), (stelle), ich/« (sende), 

(setze), (gebe), erwachsen werden.
5. Viele Stamme dieser Conjugation werden im 

Präs, und Jmperf. durch Vorsehung eines r erweitert, 
vor welchem sich, wo möglich, der erste Consonant wie­
derholt.

P«, 5^«, rcSs, (Warum nicht einund 
)

6. Abarten sind von 7r^«7ss-tt von no« 
mit eingenommenem

7. Dir Ausgangs sind mit wenigen Ausnahmen die 
gewöhnlichen. Der Conjunctiv hat seine Modusvokale 
(M, ?/) und der Optativ als Modusvokal r nach dem 
Stammvokale: 'S«, lc, /'<,/, u- a.
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97-
Active Conjugation.

1. Die Vokale der Stämme werden von den antre- 
tenden Endungen im Singulari immer verdoppelt, ötöo, 

P«,

2. Conjugation des Indicativs.
Präsens.

Die Endungen des Präsens sind im Singul. abweichend.
1. 2. Z. wt. Z. D. 8.
dann, wie gewöhnlich: i). rorg ro-g 1'. re.

Paradigma.

1) . ötÄoror^ ö/öoro^
I'I. öL'öo/tLr' äVöorL (k^'äor'rc/t )

So auch o^L-
u. a.

Z. Die letzten Personen heißen natürlich 
/^«7'WL, rti>L^rwc, aus
denen nach der allgemeinen Regel die Formen

yxxk-L) rL^L^ut, ö^üoüe/t^ ÜLtx^uo't
hervorgchn, oder auch

LL«<7L, rtiAe««7L, öeüooiuV)
wo mit ec vertauscht, und r vor w ausgcstoßen ist.

k- Imperfectum und 7lor. 2.
Die Endungen sind die gewöhnlichen.

8in^. r,, c?, (nichts). Illual. //Lrg r-or^. 
?1ur. 7^.

Der Unterschied zwischen beyden Temporen kann nur in 
dem Vorsap des t liegen. Nur dann finden sich beyde 
von einem Verbo, wenn es diesen Vorsatz hat:
Imp). ichN^OI'. lnijN Lch/ch?^ ^7/77

chch'ch'-7^ ööc--/'' 7^.
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Paradigma.
8.
I) . ^«rov

Die letzte Person kann auch auf s«r- ausgehn: 
- Lrt^Lu«^, wie im Plusqpf- Act.

A n m. So auch die passiven Aoristen e-.-ZPA^, aus 
den Stämmen -./T?--/ doch so, daß die Verdoppelung
des Vokals hrcr durch alle Numero^ geht, und auch im Impe­
rativ und Infinitiv wiederkehrt. Eben so beym 2ten Aor. von

z. Conjugation der übrigen Moden.
Da hier das Imperfectum, als der Moden ermangelnd, 

ausfällt, so erscheinen immer nur Präs, und Aor. neben 
einander, beyde blos durch den Vorsatz verschieden.

Conjunctivus.
s) Der Conjunctivus hat, wie erinnert, seine Modus­

vokale, kommt übrigens immer zusammengezogen vor.

ötüoa-
rtFä-

^or. 2. suÜ 
öom öa, 

^eor. 2. FLM Fa­

ch) Eigenthümlich ist dieser Contraction, daß statt o-- 
tz, (nicht ot), statt aber -- (nichts) gesprochen wird.

Paradigma.
Präsens.

8. ötäa- öeöm? c)Vöa7
D. ötöcÜror-
I'. Ütää-OL.

8. Fco
1) . F-zror'
k.

^i)ror-
^,-rL rä-Ut.

Fa-t/e.

So auch die passiven Aoriste, -lLL^Fa- und Xe-ra-, 
u. f.
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8. Optativ.
Die Ausgange der Nebentempora sind hier mitver­

bunden :
8. 7/7', 7^, D. 7^7-?^'. 8. 77-^

Der Optativ besteht aus dieser Endung, dem Tempus, 
dem t zwischen beyden-

?r. ^.oi.

Im Dualis und Pluralis kann -- aus der Endung 
entfernt werden, und die letzte Person auf^ausgehn:

LLLr^.

Paradigma.

8.
D.
8.

Präsens. 
ötöc-t7/s- 
ötc)<)L7-ro^

2lor. 2.
8.
1).
k. L77/ULr7

L^/r-or^ 
L^rS

E. Imperativ.
Hat die vollen Ausgange (^L-rco, ro^-rMr7, r§- 

r-coc?«^.)
Ich. ichoc^L ^or. ^tor.

öt'övi^r

statt (siehe L. Anmerk.), statt 
(aus das erste F behauptet sich, weil es zum
Stamme gehört. So auch Aor. i. Paff. u.f.
Die Formen werden abgekürzt in
"vL, e,, wie die Prapos. n-oor/ in Troo-e.

Paradigma.
8. 8.
I) . /^«rcor^ I).
Ich 8.

o. Jnfiriitiv.
Die Endungen sind im gewöhnlichen Dialette ,7«^ 
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vor denen im zweyten Aorist « in doppelt, 5^- 
und die Vokale in Lr««, lang ge­

zogen werden, 6^«^.
^oi'. 2. kr. ^or. 2.

t'r. ^or. 2. ?r.^or. 2.
L. Paricipia.

Die Endungen sind im Norm xrs«, r^r, ws 
VON das r abfällt.

A. 2.

I'r. /^«vrcr«

ki.
I^ow. rr^Lt» '

rt^L^rcrot

Oen.
c«cr« -7«?>

//rz L/c,«
Atäor> öoücr« öoi>
y)«-z ' 

öä/rcr^sl-e
Man wird die weitere Bildung der passiven Aoristen 

bey Vcrgleichung des Paradigma in allen Stücken den 
angegebenen Regeln dieser Conjugation gleich finden.

8 98.

Paradigma irber das Activum der Verben ohne 
Moduövokal.

(Siehe Tafel v.)

§- 99- 

Passive Conjugation.

1. Die Ausgangs sind hier ganz, wie in der gewöhn» 
lichen Conjugation ; § in der zweyten Person des Sing, 
durch keinen Modusvoka! gestört, fällt nicht aus: H«- 

außer im Optativ, und
in einzelnen Kormen, ^«cro.
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ich stelle, statt t77«. 7t^^^7, ich setze, statt ich gebe, statt §0.

^i'avsens. ^.OII8t. 2. kraosens. Solist. 2. k7L686N8. ^.O7I8t. 2.

Inäicativns.

t<77t-s 
t't77lM >

bis 
tt77tt0^L

6(77^
L<77^§

?<7r^Ltev 
bis

et77tzt5«rt oder

7t^ttt

7/ 
7t«9L,tter' 

bis
7tr9^lo7

Li^SttLIt 
bis 

6r9-6<7«^

ätät^ttt 
AtAtr)§ 
AtAwtlt 
At'Ao/LLV 

bis
Ft§ov<7t,

e^cort 
k^tr>§
-Sco 
L^O^SV 

bis
ö§OO'«It

(^oniunel-i- 
vus.

tt-7kt 
tt77-/§ 
t<77?/ 
tt77Et§rt 

bis
tt77Mt7L

(77K-

t?7t-
(7rc<-^sv 

bis
t77ti-c7t

r^r^ä-

7t^-/ 
7tk9ti-tt6V 

bis

^t/§
<9>7

bis

At<)M 
ötö^g 
FtFc6 
ötl)^t5it 

bis
AtAtÄ'O't

öci-

Aci-^ert
bis

<5k-67

O^talivus.

L(77ttt^tt 
tkir«L?ns 
tt/rce/,/ 
t(77«t^tt57 

bis
t<7k'c«L^^r/ ober

ct7crtt^
<77cLt-^S

<77tt/>^LV 
bis

t77ttt^t7«r' oder
<77« 562/

7t^Lt,/rt 
7t 9 
7tk^tt?

bis 
7tr9'Lt^(7crrt

t^ttt/ 
t^tlMkV 

bis 
^Lt^c7«r7

^tt)Okt/V 
AtFo/t^s 
FtFott/

bis
<5t§ot^<7ttrt

öot,/v

Aot// 
ÜOtt/ttLV 

bis

Imperati-
VN3.

tO^At
tO7«7t!)

bis
t0'7«7tvt7ott'

<77//At 
c77-/7t<) 
<77t/7ort 

bis
<77t/7Mt7«rt

7t 7t
7tt^7M
7t ror» 

bis
7t,?-t-7M(7Krt

^LL,- 
7^e7t<-
^L701t 

bis
7^70) Mc7

ötF67t<- 
Ft^O7ort 

bis

A6rt>7 
öorort 

bis

IuiEiiv»8. k77^7ttt j^ätl'crt ^6tt)oK«t Aorir'Kt

psrtiLi- 
^iurn.

t<77«§ 
t<77«<7or
t^7«v

<77«g
<77«c7«
<77« tt

7t^Lt§ 
7tö^5<7« 
7t^eit

i^Ltt/ce
ötäor-s 
AtäoHs« 
öt^ort

Aov§ 
l)or-c7«
A6tt

Imsierteetum. Impkl'I'oeturn.

/

'/<77^s
t<77-^

bis 
t >77^-7 oder t^rn-

L7t^§ 
t7t'^^

bis 
ert'Aeott»'

Lötäcort 
^AiAtos 
töt<7t<-

bis 
t^tä'oü'ttv
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2. Paradigma. 
Präsens.

8in^. r/T^rcet
Dual. rt^uLi^o^ r/^L6^or>
klur. rt^uLi5« r/?^Lc-^L r/^Lr^rttt.

Imperfectum.
8in2. L>/,^UU L1't'i^?70

Dual. Lr/i^LU^or-
k1un. Lrr^L^tLi^« Lr/^Lcr^L Lri^L^ro.

Aor, 2.
8!n§. L^Lro
Dual. L^LUL^O»' 6^^750,/
klur. Li^rFs L^L^ro.

Z. So gehen auch die übrigen Modi ganz in der
Ordnung.

6oich. I»!'. 1^.01'. 2, IN.
72- ^-/ U. f. u.f.

Ojit.
r-t^LtO U. f. -^L IO U. f.

Imvor.kr. r/^Loo oder r/Fcw -r^Loo oder i5ov
rr^f. u. f.

Inün.
kai'täo.

4. Bey dieser großen Regelmäßigkeit braucht es kei­
nes eignen Paradigma, nur einer Zusammenstellung 
der ersten Perjonen.

Indicativus.
kiass.
Impl'.
^.2. M. L^L/L/^ 7-7»^

Conjunctivus.
?1'363. öt^c-^/Ler

2. m. öc-au^i.
Optarivus.

kraes. r/,« /66777/^
^.2. m. öH-r'.
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Jmperativus.
t^oc/o 

^.2. m. L^«t7o Tvic-O Ll-O öoss.
Jnsinitivus.

aes. rt^L<7i^«L ZrAoc7^«t
^.2.ni. LS?-«L öociA«L.

Participium.
?1L68. r^L^Lr^or LL,ttL^o§ ötk^o^L-

r^o§
^.2. M. ^L'^L1'0§ L^L»/O§ öo^UL^OL.

§. 100.

Einzelne Bemerkungen.
r. Mehre Personen werden in der activen Conju« 

gation dieser Verbe mir Modusvokalen gebildet:
I 2. rz,Z.

So^cr«, c^öoL und andere, aus^TH^. Jmperat. 
7/^7, il/hnv, aus r/c^LL > Jmperf. Lr/^ou-/ aus 
Lr^or", aus L^/öoor', u. f.

2. Mehre Verba bilden nur den 2ten 2sorist nach 
dieser Conjugation, z. ich gehe, statt ,6«,
2!or. 2. 5^'7,nach ; r^r chc/xa- statt ^7-0^ Aor. 2.

nach Ltio-7'. tiuM, tauche unter, Löü> — Jnstn. 
Part, öuss, öür?.

Z. Mehre Aoriste nehmen 81Zml'. meäiam an. 
stellte mich, stand, ^vr-, tauchte mich unter, 

L/lchr^ bewegte mich, ging.
4. Mehre Verba, welche dieser Conjugation folgen, 

kommen nur im Passiv vor, und das zum Theil mit 
langem Vokal- o^, rn-t, ich kann,
ich liege, Jmperf. L'x^^, u. f.,
ich suche, o^TtTXt, ich meine.

5. Andere, die r>u oder an den Stamm ge­
nommen haben, bilden die übrigen Tempora aus ihrem 
ursprünglichen Stamme:

iMx, Jmperf. Fut- ^L-
u. f.
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6. Die übrigen Tempora der Verba ohne Modus- 
vokal werden nach den gewöhnlichen Regeln gebildet; 
doch haben die Aor. 1. Act. und Med. von

ein X, L^xor, das Perf.
von und Z//UZ LL, Pafs.
und von ein langgezogenes L als Augment.

Activum. ^leclium. Passivum.
I'er^eLt.

reVLzx«
Lzx« LZ//«Z

klusc^f. Lz^,)xLt^
L7Ll^c/XLZ»Z LrL^L/'^»»
LtXLt»'
L'öLöcz-XLtV LÜLÜ6^»-

k'ut. I.
7^-t-k)

öck>uc»^«t
^or. r. k^cs«

L^xoe LrLV>/>-
-^x«

L'öwX«^»' Löcher'.

8- IOI.

Ueber mehre kleinere Verba.

i. Ueber
l. ich sende, Stamm e, nimmt im ?erck. I'uss. 

in der Form die 8iZuU'. rneziimu an, senden, wo- 
hinsenden, schicken, setzen. Perf. ich habe mich gesetzt, 
sitze, n. f.

2. In der Bedeutung von kleiden (anschicken) kommt 
rs mit der Endung vor: (schicke
mich an, schmücke kleide mich).

2. Ueber bewege mich.
3) Aus (en) und welches noch in x/w vor- 
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kommt, also aus den Stammen e und , wird folgendes, 
vermischt mit und ohne Modusvokale, gebildet.

Ittaes s 8rng. od. cl, Llr/L

klun. tttse.
s'nchunct. u. f. tw<7L
Opt. ror^t, — LEr'.

Imp>6r. /lrr,>, od. ro^rw//. Inüu. LL^«L.
I^.I-ll aus L-Lt od. ch«, ?)k.
klwfi^^ll ) u- s. w.
?N88IV.

k) Die Bedeutung ist: sich in Bewegung setzen, im 
Wegriss seyn zu gehn. Daher die Bedeutung des 
Futurums annimmt, gehn werden. Perf. ich habe mich 
bewegt, gehe, Plusqpf. ich hatte mich bewegt, ging.

z. Ueber ich bin.
Aus dem Stamme L bildet sich auch das älteste, und 

darum in allen Sprachen unregelmäßige Zeitwort, die 
Oojwila seyn, welches im Griechischen auch darum 
äußerst mangelhaft geblieben ist, weil man es nicht, wie 
in andern Sprachen, zur Bildung der Tempora und Per­
sonen braucht, die fast alle aus dem Wortstamm her- 
vorgehn, und weil sich statt seiner in vielen Fällen an­
dere Wörter (rn/^sEtr^ zufällig seyn, zu­
künftig seyn) brauchen lassen.

Paradigma.
js8. eZ/tt od- ei

?ra65. ich bin/D. L^c-^
IL5L L-'o/.

'^or/ Op>t.<^ Llch^tL^ L/chro^
Ei*. 1/kL WOL. Llchcr«^

od. u. s. w.
if 8. luli l'aot. on<7«,

Im^er. ? !). o»^.
I 1^. LLL Hc«,
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Imxerl'.
8.

(od. ^<--^0^, ?/t7r^r/)
u. ^c/oc^ (od. ^s)

l^b- kosrttL oder 6<7r«L U. f.
Opt. int. LbL<7l^«t. kurt. Ll^OttL^oS'.

A n m. Das r7 kommt eben so in die Formen -H', L5v'^ n. a.
(st. Lr/, wie in st. r-LT-L^k^«»,
u.a, t<7iA« aus wie ^L>,

Siebentes Kapitel.
Won den Anomalien in den Berben.

§. 102.

Bestimmung des Begriffs der Anomalie 
bey Berben.

1. Anomalie in den Verben entsteht, wenn der 
Wortstamm durch den Hinzutritt neuer Buchstaben, 
oder durch Umsetzung und Vertauschung der ursprüng­
lichen verwandelt wird.

L. Die hinzutretenden Buchstaben sind theils Vo­
kale, theils Consonanle, theils einzelne, theils mehre. 
Sie erweitern entweder blos die Sylben des Wortstam- 
nies oder vergrößern ihre Zahl»

§. -oS.

Dom « und den dazu tretenden Buchstaben.

Z. dehnt sich in «r in weine,
brenne, führe eine Colonie aus»

4. Zu diesem «t gesellt sich noch bey
thue, nage, gehe, go«,

l^Ut. ö^«<7w,
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5. ohne r bekommt hpF«, , komme
zuvor.

6. Zuweilen tritt die ganze Sylbe «L»' an den 
Stamm : und trockne, und «X-

erfinde, (in feindselig)
r-M, und 7L^cr«l>L<,> trockne, XL(>ö (in XL^öv?, 
Gewinn)

7. So entstandene Formen bilden aus sich einzelne 
Tempora, z. B. Fut. 2» Aor. r.

8. OoerdieSylbe o-r/ ohne t in 
bemerke, fehle, «r,-^
vermehre, pflanze,
schlafe, L^VXÜ) und halte ab,
bin verhaßt, sx, Lx«r>M, komme, x/^, xr^«^). treffe. 
Die alten Stämme zeigen sich noch in den Aor. 2.

sxo^ Lx^or^.
y. Beyde Formen hat (von oile^) 6-lLc-^«^, 

oXtSi-oe/r/w, gleite aus. Aor. 2. c^ccFor-.
10. In nicht wenigen kurzen Stammen einsylbiger 

Muta erscheint « mit doppeltem n, (r^-«x) von denen 
das eine vor die Schlußmuta und das andere zu dem « 
tritt. «Z, ich gefalle, XnF,

bin verborgen. So:
kurze Stämme

r Ferner verbindet sich « mit
nehme, welches äolisches Digamma («7^0?.«^) und 
daher auch war.

rs. Zuweilen erscheint dieses r- nur noch im Fut. 
und Aor. x«ca (x«/^w, oder x«tM später) x«r)E, 
LX«US«, xX«t), ritze,

iz. T- mit verbunden in L^.«, treibe.
Fut- 1.

Anmerkungen.
14. Außer « nehmen auch L, e und r7 an, xror 

(in Lxrn^ttt), xre (in xrLw) xrL^, tödte, xr«^,
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und r« (in spanne an,
775-0^ strafe/ F. r/t/o-, 775, trinke/ Aor. 2. 

6^70-', 7rXi77^ wasche, Fut. I. 77-.ü-7cu.

15. T' wechselt mit ou. -.5^«, das Waschen, 
waschen, o'Tr^ä, MisrÄM, betreibe, o'rrokü^, Eifer, -<07- 
H und schwäche, hindere.

16. Das eintretende « nimmt auch 7- zu sich in 
ötMxo) eHü, x/co u. a.

tvehre ab. verfolge. weiche. gehe.
17. tritt an den Stamm von Mutis und Liqui- 

dis, deren L sodann gewöhnlich in co übergeht, 7/t-- 
secho-, brülle, und und r^^co-

lause, und wende.

Z. io4.

Wom s und den dazu tretenden Buchstaben.
18. geht in et über in rtL, Fut. xLtAo-.

Conj. r/^LLX« UNd aus
waren oben da. Häufiger noch bey Dichtern: rrr'L/M,
«xr-tL/ ^L, u. a.

iy. Es verbindet sich mit r-, welches auch hier Di- 
gamma war, (in 6o^, Pflege)

begehre, trete,
und Haffe, ^77L'co. suche.

20. Dieses 77 halt sich nicht im Präs, aber im Fut. 
und Aor. 1. in TrXLÜoco^ schiffe, (iLr'csM, 
fließe, FLuo--», gieße.

21. Und bleibt allein nach Verkürzung der Sylbe 
sc^r^ttt, So xXLM, preise,

berühmt, u. a.
22. L' tritt an den Stamm von Mutis und Liqui- 

dis, deren e dann in o übergeht, -w'/w, sage, Xo/Lw, er­
wäge, PL^co, c/io()Lo,^ trage, zittere.
Die so entstandenen Verba sind regelmäßig und bilden 
eigene Tempora, L^oo--uw u. a.
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2Z. tritt wie « mit ,5 an den Stamm, 
versammle, 5/X/qcXL^ö^co, brenne, u. a.

24. L tritt häufig zum Behuf bequemer Tempus- 
bildung an die Stämme jederArtvonVerben, «UM, wehe, 
aus-^^2, Tut. LÜo, 
will, ^'Xs, ^LX,)k/M, rüerrco, ru/rr§,

streite, F. oPkXXw, soll, oP^X,)-
dufte, entweiche,

^u«,, u. a.
25» L geht nicht selten'in andere Vokale über: e in 

«, /Z^X in ^Xo-e, in L/Z«Xo^ xrrr/ und xr«^, xrr>- 
7-/t0 UNd XL^r«M, sporNe, 5/,7roXL^ UNd LttTsoX«^ ?r«- 
rL'co^ trete einen Weg, c-.-r«r«co, führe vom Wege ab.

26. L in und friere, und
schwach seyn. — Uebrigens ist die Ausstos- 

sung mancher Stammvokale zu bemerken, L'XuF, LX^ 
XL^tX, x^cx.

§. io5.

Won den eintretenden Consdnanten.

Vorerinnerungen.
27. geht bey antretenden Consonanten häufig itt 

» über, Xöo-e, X^w, setze, s-L^Lco, berau­
be, rLX) rXxrco, gebähre.

28- Nicht selten tritt r mit dem ersten Konsonant 
vor den Stamm, r(-o, r-rr^o, /t/ro,

u. a-
2y. Oder eS wird die erste Sylbe wiederhohlt: ^-x^> 

leuchten, ^t<x,
begehre, wobev

zo. Verdrängung des L, wenn ihrer zwey sind, nicht 
ungewöhnlich ist, 7'^, erzeuge, Ts-r,
-renn, r/XTrrt'i, falle, ^/Lr,
bleibe. — Auch läßt sich dieses L als Vorsatz, wie in 

erklären, und
NtAra-, ist dann aus rrtNLr-w.
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Zr. Kann derSchlußconsonansdes Stammesmitden 
eintretenden sich nicht verbinden, so fällt er aus: 
ötö«^crx^ lehre, 7s0«^, , Tr^ttl/Sw,
thue.

Cintretende Consonanten.
Z2. tritt häufig vor ö, welches den Wortstamm 

schließt, spreche, x^^ (in 6 die
Woge) schneide, äö, und

ZZ. in mehrern hundert andern Verben auf 
heilige, reinige, «^M^'^,kämpfe,tt^o/-

versammle, mache blutig, u. s.w- Fut. i.
«/»-/bm, u. f.

Z4. Auch bei andern Mutis erscheint es in einigen 
Formen, err, §6-7r.

ZZ. Ll tritt in den Stamm zu Vokalen, ziehe, 
ziehe an mich, umarme, zwin­

ge, beraube, blühe, lasse
blühen, ordne, /?()^ schlafe,

xr-ü^, schabe, Fut. i. o7r«o-o-, /Zt-/c/o- u. a.
z6. tritt in den Stamm zu / und welche auS- 

fallen, «xf// (in «x«^,/, Spitze) x^«^ (in
Geschrey) oc^Tror/ (in Naub)

(in Seufzer) x;>L^
(Perf. xLx^5/«) x^^M, knarre, Fut. x^«§c,^ /x^7r«Lo> u. f.

Z^. stritt an den Stamm zu den P Lauten.
3) Au 7r. x^.L7r (in x^no^, Diebstahl) x).L7rrt». 

x«7r (in x«?l^, Krippe) xo-7rrc^ fresse. 
rr>7r (in ru7ro§, Gepräg) rü^rrco, schlage 

u. a.
Z8-ia) Au/^. x«Xn/Z (in xceX^Ä/), Hülle) x«-.v7rrco. 

(in Schade) /N«nrc!).
(in r^k'777-w, reibe, u.a.

Zy. e) Au P. «P (in «Pi-, Anhalt) «nrM, fuge an. 
(in r^</>n^, Vegrabniß) ^«Trrco. 
(in die Naht) (i«7rrw.

40. Die Tempora solcher Verba werden natürlich 
nach Maasgabe des ursprünglichen Stammes gebildet.
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Fut. I. 6c r,pro, Aor. 2. er«-
4)orc, r«r/)^<7O7t«r u. a.

41. oder «« treten in den Stamm, ebenfalls vor­
züglich zu den /< Lauten, die bann ausfallen:

3) In x. (in L/ttxwx, gewunden) 
oder b?.L57<».

-c^cn-x (in Herold) xi^-
oder x^()ürrk>.

Y?(>LX (in Schrecken) c/^t«<7K)
u. a.

42. l>) Au7s()«z (in 7r^«/oc, That) 7r^«<7<7a> 
UNd 7s6«rr0).

«^«^ (in Verwandlung)
«//.«i-m.

(in Schlag) u.a.
43» 0) Au (in süß) ,«^./c/«ce,.

(lN Getümmel) r«-
<)« oc/c,-.

00^ (in ötwpcT, Graben) o^ücr- 
«t» u. a.

44. Auch hier werden die Tempora dem ursprüng­
lichen Stamme gemäß gebildet, LPorL«, L>^«'- 

u. s. w.
45- Außerdem tritt doppelt 6- zu einigen T Lauten,
(in/irr,)Bitte) xo^v^ (in xo(u-^

X0()U^O§, Helm) X6^Ü<7OM, 7s?.«r (7r?>.«r?)L, breit) 
7r)i,6c««cc) drücke, bilde, L()Lr (in Ruder)

46. Ferner zu einigen ?mis:
, ,Ac/<7o,tt«^ gehe, /L^, sehe,

«V/>üc/c/m, schöpfe u. a. und einfaches r zu X in

47. ^r- tritt in eine ziemliche Anzahl Stamme, be­
sonders von?niüs:

altere, o-^üw, «4üt7xc^ irre um­
her, xL()Lü-, -7co/ü^o,, raube, eüpL, LÜ(>t<7xc!), sinde^ 

48. Wobey o in a, übergeht, Mo, Mchonü), komme
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hervor, erkenne, AtA.x, ZtA«oxco, lehre,
und mit aspirirtem x, leide.

4y. erscheint, außer den oben bey Vokalen angege­
benen Fällen, besonders bey Hjniäi8.

schneide^ x«^, -co-^rk-, arbeite, t^x^ ^x, 
ö«x^w, beiße, Fut. Bey lVluii8, X«/2,

auch mit s verbunden in Zx, /x^Lo^«L, komme, 
Fut-

50. Uebrigens sind auch dir Verdoppelungen des X» 
z. B. /3«X, /?«XXw, «^sX, und der Vokale
X«6, X?/4, ö«x^ ö-^x, oder deren Verwandlung in Di­
phthonge, xre^ xrkLX, XL7,, XöL7r, spätere
Entfernungen vom ursprünglichen Wortftamme.

51. iiV erscheint mit u verbunden, und zwar einfach 
nach Consonanten.

52. Doppelt nach Vokalen. Die so entstandenen 
Formen fallen in die Conjugation ohne Motusvokal:

( brcche) o-'/M (öffne
(reiche! <^LLx (zeige) FL/xr/u//LU a. 6X (bringe
um) oXX?>,«t, (schwört) 'füge)

(^^«(r) u. a. c-xtä^c,-(zerstreue) bxs-
xrL (tödte> xr/r^^?^/., (lösche)

^0 (gürte) u. a. 0 wird auch hier w.

§. 106.

Umsetzung der Stammbuchstaben und Vermischung 
der Conjugation.

Zz. Die zweyte Quelle der Anomalie war Umsetzung 
der Buchstaben im Wortftamme: /^«X in §)S«Xo,^ /)X« 
in in in mit 0)^

in L^«rw>r^ in rr^x-/x« u a.
54. Als Nebenquelle der?lnomalie kann noch ge- 

nennt werden, Mangel an Modusvokalen, 
oder

55. Bildung des Aorist nach der Conjugation ohne 
dieselben.
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lebe, Aor. L/Z/cav, erkenne,
erzeuge, 2lor, gehe,

§. 107, 

Veida äeseetivu.

56. Ganz verschieden von den Anomalen, und blos 
zufällig damit vermischt sind die verba ckeleotiva. In 
ihren Formen ist nichts gegen die Regeln der Sprach- 
hildung; aber die Form ihres Präsens ist veraltet, und 
man stellt sie demnach unter ein noch vorhandenes Prä­
sens von derselben Bedeutung zusammen, So bekommt 

als Fut- r. was zum veralteten
^4/,'^6^2 gehörte, Aor. 2. was von

ist, u. s. w.
57. Wenn nun ein Verbum blos in einem von den 

Punkten anomal ist, welche bisher sind verzeichnet worden, 
so bleibt der eigenen Erwägung überlassen, es nach den 
ausgestellten Bemerkungen aufzulöseu und zu behandeln.

58- Noch aber ist ein alphabetisches Verzeichmß der­
jenigen Verba nöthig, in denen eine mehrfache Anoma­
lie, die weniger leicht zu erforschen ist, statt findet, worin 
auch die verba äekeetiva ausgenommen werden. Die 
Nummern, welche den Formen beygeschrieben sind, wei­
sen auf dieses Kapitel zurück, wo sie von 1 — 58. zur 
seichteren Anführung durch die ßphe fortlausen.

§, 108.

Verzeichmß der Verba, welche mehrfache rmo 
maln oder äesecüva sind.

I. zerbreche,
5i. Perf. öp-7oe, Fut.

A- Hom.
2, -//ca, führe.

«7, «7s n. 24, —- «7«7 u. 29. Perf. («7 )
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?HLX«, tt'/i^x«, dorisch Ä,

z. nehme.
n. 56. , Perf. -i^^x«, Aor. ^L-

und (k/l)

4. merke, empfinde.
«5k?i9L n. 24.— n. 8. _ 7/^5« ^07/«t,

P. ! , F, ? A. («Lt7l-)

5. fehle,
«^«0^ n. 24. n. 8.

P. 8- Aor. 2. ^«oror-.
6- werde gefangen.

«?.s n. 24. -^- tt/lo n. 26. --- «/.L^ n'^LcrX n. 2/.
. Z/./^xo/<«t, F, «-.K)(5O^«L, A. oder
bin gefangen worden, (7«/.Mx ist von eben 

so gebildet, wie von ^Lt^r-L) C. «/^ch, 9.
^o»^r I. P.

7, gehe.
^L, z?tt n,25. — n. 28. — /Z«rr> n, 3, 

4, P. f/I«) M/Z^x«, F./,^0-M, werde gehn
lassen, bringen, A. L/3^o«, habe gebracht, 
werde gehn, ging (nach und von M U, 
Conj. u, a. bey Homer,

8, werfe.
(in /^os', Geschoß), /?«X n. 25. — Me, 

n. 53- — /do-.e n. 22, — /9«X, n, 5o, — 
^S«XXe n. 24- P. (M«) /Z^-.,-x«, (/?o/lL)

HvM. F- (^«>lXL und /Ztt-iXr-t/co,
/I«-.cö, A, Opt* hey Homer (Ms)

MöLv, 

y. werde.
/L, 7-tt n. 25. — /ss, T'kx n. 1^.—

n. 29. — -L,'L n. 24, H'T'r'o^pct, P,
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(/«) bey Dichtern, (/b) /L/o?'«,

10. kenne.
^0^, ///r^o n. 28. — ^t^^coc/x n. 48. — /4/ricä- 

crxca, P. (7^0) L^^wx«, ;'r^4cw«ttL, U.
— Lv^co<7tt^,Jmprrat. Jnf.zrä- 

r^«t, P.

n. schlafe.
u. 53. — ö«^L n. 24. — Z«^,5«v 

n. 8. — x/«^i9«xc», P. F.
A. und bey Dichtern , Aor. L'ö«o-

12. ^§(>^<7X0)^ entlaufe.
ö()^, 11.28.— ö,^ik>i<7x N.48. —

P. i)Vö^acx^ F. öo^/o/^k, Aor. Imper.
Jnf. Z4>«r'«L, Part.

iz. bin beschäftigt.
L^-, F<77r n. 34. — '.L'Trc!)^ A Lt77roi7 (wo s als Aug­

ment betrachtet, und deshalb in den Moden ausgesto- 
ßen wird), Jnf. oncar- bey Dichtern, M. ^756-

<7/kö'<7r"ttL, <-7ror), srro^L^og'.

14. komme.
L<)^L UNd 11. 56. ---  L/.Ni^ 7'/^ U. 26.---

n. r5.— komme, P. L/'/-<!'-
-F« und bey Homer L/-.r-Xou^«^ F. L/tsr76-(r,uttL, A. 7/- 

und

15. esse.
rA, Lk^ n. 22. — 7<7^k n. 56. Mco und Lk/^/L,-, P. 

(eöe> Lö/)ösxtt) Lö^övx«, 'L'ö-)öL^«^, A.

16. /CiH/t/xM, finde.
, §rH§ n. 2/. — Ln^kt/x 11. 48. — ^iso/c-xk'-, 

P. F. A.

17. 7!>c'), habe, Halts.
Ä', 54. und n. 27. -— L-7^L 11. 24.—
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0'^5 n. 53. — Imp. P. L-
t-^I/X«, F. LM und 0^1-OM A.LO^OX, , C.

O. (7^o///x, I. ro^L^) «7^L§, in Compos. auch 
2I«0«(7^L, x«r«o^L, Lc7^Fi5»^.

18. Orcho'XL-)^ sterbe.
i^x« n. 53. — -Fx^x 11. 48. —- 6r^?/xiÄ, 

P. r^r«, A. ^«xoü/icxr^ A.
Iy. '/x«xc^ komme.

7x, 5x«x n. 8. — /xxL n. 4^. — /xttxai und /- 
XXLO/<«.^ P. F. A. /xo^,/x.

20. brenne.
x«, x«5 «. 3. — x«v n. n. — x«iM, bren- 

ne , P. XLX«X/I«5 , F. Xtt^Ol-^^5^, A. LXIM, LXttl/X, 
LX«Ür7^x.

21. L«Xeca, rufe.
x«^ x«^^ n. 24. — x«X, xX« ii. 53. —

P. (x/oe) xcx^//x«, F. X«).LOM, atcisä) X«>!.t7), x«X5- 
A- LXttXLtl«^ LX-x-i^I'.

22. Lvc^^c!)^ ermüde.
x,u« II. 53. — x«^ ». 49. — P.

(x^i«) X5'x^t)/Xtt, F. X«/^f)7^«t, A. LXK^O^.
2Z. mische.

XL^ X6^)« II. 17. --- XLOX«^ II. 4g. 27. ---
XL^>«, XL^«r^^v N. 52. --- XL^«, X()« N. 26. — /^L-

XLocLXXr^ik, und XL()r/ttt<-, P. ( x^)« ) XLX^ttX«, 
XLX()«^«L, (xL^tt) XLXL(?«0/I«5, F. XL^«<7M, A. LXL- 

, ixc-^tto^x, (x^-tt ) LX^«<7«^.-7^^
(xL<>) Conj. xL^co^r«^ bey Homer.

24. hange.
x^L^c, x^^tt 11. I/. — x^ö^^xu n. 62. — ^(>§- 

hange, x^L/i«7/oet , hange, F. xo^,««oc^ 
f x^L^tO, allisch), X^Ltt«l7l^4</O^«L , ( x^ö/t ) X^L^^- 
oo^«t, A. LX^e,««cii9^,-, <i. 2. M. Eonj.

25. , crloose.
/.5^ n. 2ö. — 11. 5o. —
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x§7^ II. 4g.— x«^, x«7^«r^ n. IO. — ^/«77«r7üi, 
P- (^) x§7^ X^Xo^/«^ F. x^-

A. LX«^0^.

26.
X«^A, X^ 11. 5o. — X«/3, X«^?L n. 24. — X«/?, 

X«^/Zn.4g. — X«^ X«r//?«r^, X«^^«r/n. 10.—
, P. (X^/Z) LiX-^c/)«, F. X^r^o^ttt, A. LXtt/Zor^. 

Ionische Formen von X«^/Z sind; XLX«^/L«t, X«^r//o- 
/L««., und XLX«^rr« vonX«^L.

27. hin verborgen.
Xcr^, X--F n. 5o. — x«^ X«r^^«r/ II. IO. —

und x-^cr)^, P. XöXi-A«^ XL?^0^«L, A. LX«1^O^,

28. wasche.
Xo^ Xoe 11. 24. eoiiti'ali. Xou. Xo^M, wa,

sche, mit fortgehender Comraction des o§, XouciM, FX»-
Ins. Xor-t<7i5«L, Xoö<?i>«r, Xontt/LL^o^ Xov^L^ox

V. s- 5
2<). L/tt^r?«r7cr)^ lerne.

n. 5c>. — 7/«^ 11. 24. —
11. 10.— P. F.

A.

zo. wische,
ri. 34. — jUt/, 11. 5i. —

^Ut, P. F. Aor. L^t-
77^, u- a.

ZI, D^., rieche.
o§, 0^ n. Z2. — 0^, n. 24. — P,

(yö) üäwö«, F. o^L'c-M und

32. gleite.
o'Xro^, o'X,xii-s ii- 24. — oXtOi-, 6X/<7i^r^ und oXr- 

</iA«tr/ n. 6- 8. — 6Xi<ii-c-/^M und P. ai-,
F. 6Xteiibi/-"i), A.

ZZ. 'OXXu/L^, vernichte.
s'X^ oXe p. 24.— 6XXu ri. 5. — OXXu^t, P, (oXe)
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und o?.M?.«, F. , öXw, oXoo„«t, 
A. ->-?.L0tt, O-Xo^L-/^ M?.L^1-7-^.

Z4> schwöre.
0/7, 0/76 71. 24. --- 0/76, 0/70 n. 26. --- 0/5, 0/7^0 

71. 5i. — 0/7^0/77, P. (6/70) O/70I/7OX«, 6/7O-/7OO/7«t, 
F. 0/70<7M, O/7OO/7O-7, A. 70/70-7«.

35, nutze.
or-, or^« n. 17. — 01'5^«, mit dazwischentretender 

Reduplication (o-^t-^t«). und o4--/7«i, F.
A. c-Hi-o«, A. 2. Med- (0^«) co-'«/7-->-, O. 

oV«!«--^, I. o-'ttoi-«,.
z6. sehe.

6^« und 0 77 (in or/7, 677-0'^) n. 56. O^ttco, 
Amp. 70-10^ , 6 L'-O 7-, 7, P. 0777071«, 70«/7 «5, 6H«/7«t> 
F. vl/70/7«/, A. 7O-/1-7-,'.

37. i9o<x(-«t7'o/5tt7, rieche.
OOPO, 6-77/1^6 II. 2'7.--- OOP^LL II. 17.--- OOtx^ttt'r'

71. 6.--- 'O<7<7C«^O/Lttt^ O77^/)7)-O/7«L, F. 077P()--<70/7«7> 
A. 7--77</)(>«/77-r7, 7-1777/) ^>6/77-17, ü177y?()1-77tt/7--r'.

Z8. dulde.
i7Ll5, 77«F N. 25. --- 7761^ > TILI^ N. 4g. --- 77«T^

177-1- N. 5o. --- 77«1-, 77«1-O^ 77«O^ N. 48. --- Htt-
<7^5!) , P. ( 77^1- ) 77L77OV1-« , 7rL77OO/c«5 ( UNd 77e- 
77OVl--/t«5) 2 pei'8. ^1. 77L770c/i-L ( UUs -7L77O^1-- O1-L) 
bey Homer, und (777-1-) 77^717-1-«, F. rrLioo/i«,. (77/^1-- 
00/7«^ (777-1-) 777-OO/t«L> A. L7r--O«^ gewöhnlich L77«1-O^.

Zy. HL7o/it>r7, fliege.
77^7, 77§7tt n. 17. — 77L^, L777 11. 53. --- L777 n. 27. 

---  77L70:, 777« N. 26. —- 7767, 77O7L N. 24.--- HL- 
70/5«L, 77k'7«/t«7, 77L7«O/ett5, 7777«//</t, F. 7777-OO/5«5, 
A. 777«) 67777-^^ O. 777tt/--r'^ Ins. 777^«5, P. 777«ss) 
L777tt/L?-7', 777ttOl-«t, 777«/5L7O^ L777^ 67776/5?-^, 777^ 
t/1-ttt^ 777O/76^Ox. ( Vergl. 60770/77-^, <777L'<7l-«t. )

iso. trinke.
775, 77t»> n. l4. --- 770 11.56. --- ^kH), P. (770) 

7r/ncox«, 776770/tttt, F. 77/o/7«t, A- 67770^, 77701-7--'.
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41. TTHrw, falle.
7^5, Trscr 11. 66. — TkLr, , 75^777 n. Zc). —.

77rö, rrro n. 53. 26. — P. Trro, rrLTkrai-
x«, A. A. s-rLoo^.

42. 14^07, thue (bey Dichtern).
(-rö und (-Lv u. 56. — L(>A und n. 53. — ^6, 

>1. 32. —7 74^«, P<
F. A. Lt-r« (LO^'ö^),

4Z. lösche aus.
H/3L, u. 52. — , P. ^«7^x«,

kc7/3si7^«L , F. o/ZLE A. , I.

44. breite aus.
<o«L n. 24. — co^ 5^)0 11. 53. — ^0(I, ^0^-

-/V, -7tE, ^0, n.5i. 62. — ^'x6^>-
r'u^t, P. F. 5o^L<7M,

A. L^o'^Lt/«, L5^cr)ü«, 
45. 7'5^1/a), schneide.

7-571^ r«tt II. 26. — r«^r- II. 4t). — r^s
N.53. — P. rLr^^rc«, rL'r^7^t«t, F.
A. Lr«^UO^

46. trage mich zu.
ru^, ru^L 11. 24. — ^O. —

rLU^ 11. 5o. — P. ^Lrr1^--x«, F. rLÜ§o^«L,
A.

47. gebühre.
?7LX^ rLxr, ^txr II. 46. 27. — P. r/roxoe, F. 7L§c<), 

rL§o^t«L, r<sxor^t«L, A. Lräxo^ Lräxo^/^.
48. laufe.

n. 56. — öo«i/ u. 25. —
ö(-«7<L II. 24. ---  P. (^«^LL) öLA^tt^Xtt und
( ö(7L^ ) öc'k^IO/I« , F. und A.

und L^tt/20^.
4Y. esse.

r^)w/ und r<)«/ II. 56. — F,
A-
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50. lasse erscheinen.
y)«, n. 5. — 11. 3. — M,

ss). (-") F.
A. Horror' u. s. f.

5». <7>^co, trage.
OL und L>Lx 11. 56. — L>Lx, n. 4^. —
P (L>6x) F. o-.o^ L>L-

^^^oo/L«c, A. -Hövx«, s wie die
der Liquida gebildet), ?)r^xvr^

52. komme zuvor.
n. 5. — P. LP^«XK, F.

A. Ly)F«cs«, O.
I. P. qvT-ttx.

5^. Xttt'oü-, freue mich.
II. 3. --- II. 24. ---

P. xc^«o-^«t, F.
A. L^«07^.

54. gieße.
Fv II. 20. — XLM, P. XL^VX«, x/^U^ttL^

F. ^LÜsco, A. oder (ohne b),



Anhang zum ersten Buche.

Erstes Kapitel.
Von den Partikeln.

109.

Bestimmung des Begriffs.
r. ^ Enter dem Namen von Partikeln begreift man am 

füglichsten die Wörter, welche zur näheren Bezeichnung 
gewisser Verhältnisse zwischen Begriffe oder Satze ge­
stellt werden: z. B- von jemand kom­
men, naher bezeichnet «rrc- rr^o^. roüro

or) 7s«of^ro^,V, naher bezeichnet roürs L/L-

2. Sie lassen sich eintheilen 1) in Präpositionen, 2) 
in Partikeln zUr Bestimmung der Zeit, der Ursache, des 
Orts u- n., 3) in Conjunctionen, welche angeben, daß 
mehre Theile der Rede als ein Ganzes- oder bey ein­
zelnen Begriffen mancherley Nebenbegriffe gedacht wer­
den sollen.

3- Man rechne nicht die Wörter zur Bezeichnung 
einer Gemüthsbewegung hieher, z. B. des Wehes: e r, 

01^«^ ttt, 0-, Es, LM, der Freude: 
L0Ü, L1-0L, tprss,- denn als Naturlaute sind
sie unmittelbare Bezeichnung von innern Zuständen 
und demnach selbstsiandige Wörter, die jedoch nicht ei­
nen Begriff, sondern ein Gefühl bezeichnen.

4. Die Adverbia dürfen nicht hieher gezogen werden.
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sondern nehmen als ein Haupttheil der Rede ihre Stelle 
neben den ihnen verwandten Adjectiven ein.

5. Alle Partikeln haben ursprünglich einen bestimm­
ten Sinn und gehören zum Stamme eines Wortes, das 
einen bestimmten Begriff bezeichnet. Jener Stamm aber 
ist oft verwischt oder muß in einer der griechischen ver­
wandten Sprache gesucht werden. Z. B. dabey, 
darunter, ist aus in mitten, abgesprun­
gen. Die Sylbe r« zeigt sich noch im Homerischen 
rttcrcwL. Der Ursprung von mit, aus XOL- 

ist eben so deutlich: «na, von, was von jemanden 
herkommt, und 71^«, von, was durch jemanden er­
zeugt wird, haben ihre Stämme in dem orientalischen 
aüü, Vater, dar, Sohn, erhalten- Eben so gehört 
zu übrig, und zeigt etwas an, das noch
dazu kommt. Daneben ist 7s Stamm zu

dorisch (Stamm von wie rL von 
was sich auch ergiebt, wenn mit nutE 

verglichen wird. Demnach bedeutet auch das neu 
hinzutretende; 7^ und sind also ihrer inneren und 
ursprünglichen Bedeutung und Kraft gemäß Verstär­
kungspartikeln, die zu einem Begriffe treten, um 
ihn zu heben, vor andern auszuzeichnen, was sich auch 
in der Syntax bewähren wird. — Diese Bemerkung 
hier vorläufig, um darauf hinzuweisen, daß in der grie­
chischen Sprache nichts ein todtes und inhaltleeres Zei­
chen ist, sondern daß das Leben und die Bedeutsamkeit 
sich bis in ihre kleinsten Fasern ausbreitet- Das zeigt 
sich auch in den ursprünglichen Personalendungcn der 
Verba, 8iliZ. or, rr (in welche
auf die Pronomina ^0/, 00/, ot, ursprünglich sc, 
? zurückweisen. Mit « verbunden werden sie Passiven­
dungen, Eben so der klur. urspr.

deutet auf rs, urspr. rsc, auf ein ?1ur. von 
7L, und die dritte Person bildet sich aus rr, mit rg 

dorisch, wozu gewöhnlich nosi) kommt, das die 
Endung umschmilzt. Im Passiv auf dieselbe
Weise. — Die erste Person mit F« verbunden,

K
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oder «L^«, die zweyte mit
— Auch die Personalendungen sind demnach nicht 

leere Zeichen, sondern aus den Pronow.inen, wie in den 
orientalischen Sprachen, herausgebildet.

§. HO.

Verzeichnis der Partikeln.

r. Der Präpositionen.
a) Für den Or:nit. «7ro, LX (oder L§ vor Vo­

kalen), 7,^0^ c^cx« (oder ^LXL?).
b) Für den Accus. äZe,
e) Für den Ablativ L> und cr^.
ä) Für Gen. und Acc. öt«, x«r«, ^kLr«, rl/rLip.
«) Für Gen. Acc. Abl. LTrr, 

üno.
Ueber Bedeutung in Constructionen handelt die 

Syntax.
2. Partikeln.

a) Für die Zeit, nor-L, wenn? srorL, ein­
mal, ror<-, damal, orL, o7ro-6, L7rL^ L7r6t^,),
LÜrL, als oder da, hernxch, «Lt, «LLt und
«Z^, immer. Mit «x werden von diesen Partikeln ver­
bunden orL, vr«^ OTrorex^,- Z-r^Z aus LÄL, L>k«^ Z-r,)^ 
vder LTrccr', ZTrLt^?), ZerLt^«^ und Lvr Statt «v 
haben die Nichtattiker auch -b.

d- Für die Ursache, LZ, wenn, (nicht-attisch «Z) ei­
gentlich § und deshalb mit L«^, auch i)rt und «»/, 
vrL und ort»), weil, OU^LX«, (aus cch L^LX«) weshalb, 
weil, denn.

c) Für die A b si ch t,t^tt,otx^«,t»^,<>5rcas', damit. Mit 
verbunden wird hier nur ch^und v-rcr-x, o-rwL 

«r^, nicht tV «r'.
cl) Für den Ort, 7r»'^L^ woher? Tro^L^ irgendwoher, 

6?r6i^^ ohne Frage, von wo her, c>u, Tror-, wo?
rror^ irgend wo, not, wohin? 7ro/, irgend wohin, oZ,
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o7rot, wohin irgend, L>F«, L>r-«ü^«, hier/ L>-
rLÜ^r^, von daher.

v) für Art und Weise, sr^, wie? 7/^ 
irgend wie, onrco^ osrw,
so, 077^, wie.

L) Für Bejahung, ^«/^ ^«r^Z, Bekräfti­
gung, ü»), ö^/ro^, ü-)7rorL, fürwahr, traun, Ver­
stärkung, Trco, Folgerung, «^«^ oü^, oem- 
nach, also, Einlenkung, «XX«, üV, aber, Ver­
neinung, oü und vor Vokalen oäx (o^ vor dem 
Asper), or^/Z, nicht, oü/lorr, /L-)7ro^ ^--TrorL, nie­
mals, oüö«^roü, nirgend, oüü«^,^, auf keine Weise, oürr 
«(>«, oüxo?^, nicht also, und in der Frage oüxoH.

g) Für Entgegenstellung der Sätze, — Z/, 
entweder, oder, — ore oder 

rroris — TrorL, bald, bald, für bloße Verknüpfung, 
x«/, re, und.

---------------------- /

Zweytes Kapitel.
Von der Her-leitung der Wörter aus einander.

§. L11.

Grundstamme der Sprache.

i. Die Grundstämme der Sprache müssen in Ver­
ben und Substantiven gesucht werben.

2. Sie sind einsylbig, haben ihren Vokal, und wenn 
ein Consonans auf ihn folgt, auch diesen kurz oder ein­
fach, öo, Xt?r, P«, ^«.

Z. Bey vielen mehrsylbigen oder langsylbigen Stäm­
men laßt sich ibr Ursprung aus einsylbig kurzen noch 
jetzt nachweisen, «Xt«xo>, stammen nach
bekannter Analogie aus «X, «^/XX^ ist

K 2
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Stamm -i-?., der sich in unserm g e l- 
len, d. i. tönen, schallen, erhalten hat. blü­
hen, aus emporlaufen, emporsproffcn, Stamm
-,^L. geht durch auf ö«^, und
dieses auf cloceo, zurück. aus d> i.
«tt«, undtat- §6ro, zusammenführen u. a.

§. II2.

Wortbildung aus Stämmen.

Aus vielen ursprünglichen oder schon erweiterten 
Stammen bilden sich durch Anfügung der Endvokale 
Substantive aus allen Declinationen, aus diesen Sub­
stantiven neue Vorbe, aus denen dann wieder andere 
Wörter, Substantive und Adjectiv-, herstammen. Z. B. 
«/in «/tu, «//-och, oder «/M/och-, Führer, daraus 
Adj. und eine andere Reche (d. i.

tt «/L) ^//L, anführe, daraus
Führer, daraus ch/^-o^oM, Führer seyn, daraus 

Anführung.

§. n5.

Substantive aus Verben.

i . Der Begriff des Verbums wird zum Substantiv 
mit persönlicher Selbstständigkeit erhoben durch Anfü­
gung der Endungen Lox, r/,s (Gen. roo), an sei­
nen Stamm. Aus (St-
richten, (^oc,-ü), ), o«ö-

(o«-co-oa-), L-L'Ltr', sprechen, werden Substantive: 
der Schreiber, ötxoi^oö (ütx«ö-

der Richter, der Schüler, LX«r-^,
der Treiber, Schleuderer, o^ri-o, der Retter, 
Sprecher, Ntedner.

2 Die Fömminalendungen sind von rr«,
V0N rtx, V0N UNd rcr,^, ror«, r^t^. A.d»
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Priesterin, 7ror>--
7rc»t-jroz« Dichterin, , t'öc-5,

Flöten spielenn, Retterin.
z. Der Begriff des Verbums wird zum Substan­

tiv, wiewohl ohne Persönlichkeit, durch Anfügung von 
e-, ox, rc>^ ^05, legeres gewöhnlich mit s
bey I)ur>8, z. B. «xsü^cu , halte mich
auf, wiederlege, rü/rrco (r-r-Tr), schlage, präge
aus, ^6k>, gehe unter,
habe Ueberfluß, binde, habe
Schlucken, wehklage, (770)^ davon
Substantive: , Flucht, Aufenthalt,
LXL//O«,-, Wiederlegung, Gepräge, Er­
kenntniß, Untergang, 7rXMr>ttc-^6§ (7r^0^/ö-
/LOte), Ueberfluß, ö^toc, Fessel, oer Schlu­
cken, das Wehklagen, 7^7-0-,-, Trank.

4. e geht dabey in o über, Xch'm, sage, (r-§/,r)^ 
schneide, verderbe, fließe,

^ooc,'.
z. Besonders zu bemerken sind die Endungen 

und c-zc-, von denen diese eine Thätigkeit, jene aber das 
Erzeugniß derselben ausdrückt, z. B. ahme nach, 

das Nachahmen, Nachahmung, 
das durch Nachahmung erzeugte Werk, 7s^«z/<7M (noo-/), 

die Handlung, aoiio, 77-^«)^«, was durch die 
Handlung erzeugt ist, das Gethane, lüctnn^ 77«0«-

(7s«^«ü'Lt.x), stelle dar, Darstel­
lung, das Dargestellte, durch Darstellung
zur Anschauung gebrachte.

§. ii4.

Substantive aus Ad/ctiven.

Die Substantive aus Adjectiven stimmen mit den 
unsrigen auf heit, keit, überein, die denselben Ursprung 
haben, und enden auf r«, (^. ), und
z. P. , (St.
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x«x/«> , Weisheit, Bosheit, Wahrheit, von
(feinbielig ), kommen Lomri-c,

ötx«tOt7Ü^, Gleichheit, Feindseligkeit, Ge­
rechtigkeit.

§. ii5.

Verba aus Substantiven und Adjectiven.

Verba aus Substantiven und Adjectiven gebildet, 
bringen die Begriffe von Seyn und Machen in dieselben 
hinein.

a) Seyn, besonders die auf «M, LM, z. B. 
Haar, xo/Lna-, behaart seyn, Fett,

fett seyn, Begleiter, Begleiter
seyn, begleiten, xo/^m^ox, Herr, Herr
seyn, herrschen, Mörder, yyo^r-w, Mörder
seyn, ermorden.

d) Machen, besonders die auf und ocv, z. B. 
«E«, Blut, mache blutig, Schatze,

, sich Schätze erwerben, sich bereichern, 
rein, reinigen, Flügel, rrrs-

^>oLL^, beflügeln, golden, golden
machen, vergolden, cioüilvg', Sklave, zum
Sklaven machen, öo^r-L^, nach dem vorigen, Skla­
ve seyn.

§. 116.

Adjective vermischt aus Substantiven, Verben 
und andern Adjectiven.

i. Die Endungen sind:
tox, deutsch: tich. Gast, §^05, gastlich, 

rn Sommer, sommerlich, 6<7?rL-
(>«, Abend, Lo-7rL^toL, abendlich, rein, x«-

reinlich, Freund, </)/-./<-§, freundlich.
d) isch, von Personen. /^r^xot--
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Homerrfch, Epikureisch, d. i. zu ihnen gehörig.
Eben so /xoc, von Sachen, erfinderisch,

zum Schreiben, Leibe gehörig.
e) OLL§, voll, reich, ig:

schandvoll, schändlich, neidvoll,
list?oll, kummervoll,

muthvoll, muthig, anmuth-voll,- reich, an»
murhig, waldig, feuervoll.

ck) tr^o§, ern, artig, hölzern, Xt'i-t-
steinern, o-xi^r/ox, ledern, P/io-
Klamme), flammenartig, mannartig,

männlich. — Auch Ergiebigkeit an etwas, nor- 
o-A^c, gras-, fischreich.

o) ^<o^, bar. brauchbar, L'öw§t^o^ eß»
bar, 7sort//os', trinkbar.

1) rox. Sie werden sämtlich aus Verbalstam­
men abgeleitet: r^oc), XL-rrsos, XL-cröc,
Xw s'tt/iros', Lnos, Lr^Lr7/o§,

( mit s ) gvt-.e ( mit verdoppeltem s)
Die auf reoc: drücken das Part. Kur. Paff, 

im Lat, amanäns, invc!nien6n5, die auf rox das Part. 
Perf. Past-, umatus, inventn« aus: <xt^-rL0§, zu 
lieben, <xt/^ro'§, geliebt, Tror^rLOL, zu thun, Troe^rox, 
gethan.

2. Die deutschen Endungen reichen nicht immer 
aus. Man muß dann das verwandte Wort nehmen, 
welches die Sprache bildet, z. B. t»x, lich, 
himmlich fehlt, also am Himmel; txox, isch, Pe-

statt freun di sch, vom Freunde kommend;
bar, ruhmbar nach ruchbar fehlt,

also berühmt u. a.

§. 117.
Bildung von Adverbien aus verschiedenen 

Wörtern.
Außer den Adverbien zur Bezeichnung des Orts fin­

den sich noch andere der Beschaffenheit, vorzüglich
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mit den Endungen: t, 6/,, rt, rLt, öor^ z. B.
mit eigner Hand, ohne Kampf,

«Xwr-r/, groß, ohne Schweiß, o-x--(mxzLt,
ohne Ankündigung, nach der Reihe, M.'X-
X^/Zc^r', zusammenfaisend, Wechselsweise,
L^/Z«öc!^, darauf gestiegen, öt«x^röo>, geschieden.

K. n8.

Besondere Classen von Substantiven und Ad­
jectiven.

i. Diminutiva. Endungen: tötor>,
«c/Lor>, uXXto^, uXXtx, rc, t./xos', tc,x?/,

u. a.
Knäblein, Fischlein, 1',/st'^or/,

kleine Insel, (xoo«, Jungfrau),
^<7k^X-L0^, von L^oc,', sXc^^Xtorz, «x»!^-
^XX/-e^ kleiner Dorn, von auch r /^-> -Los-, 
^«r/c/xos', u. a.

2. mx1i5i oati VI. Endungen: M,/, )
mit dickem Bauch, xL^aX^^, mit großem Kopf, zrXoü- 
r-«§, überreich, von Wogenschwall, Lava.

Z. Osutilia. Endungen: 0§, «OK-, L^VL, «^05, 
-^ox, Lr.'x u. a.
i550x, ^Xut«.v6c?,

^//oX^rz^, u. a.
4. i'rrtron^iuic». «) Endungen: (Gen.«),
(Gen. Lor^ox), z. B. X(»6^o-e, Stamm x^o- 

Sohn des Kronos, A/,-XL?^, Stamm 
ilI-/XL, 7I?-XL/^, 7I^X§/wv, Sohn des Peleus, 
rokÜL:, ^r()Lt'wrz, Sohn des
Atreus.

d) 2ln die Stamme der ersten Declination auf « 
Wird blos (^gesetzt, /Treror^s-, St.'/erzror«^ '/7r7ror«-

c) Zum Behuf des Verses nimmt die Endung t<^§
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ein « an. hat im Gen- auch 71^7/-davon 

4. Die Fömininalendungen davon sind: tx, o-x, 

s"- - o^> Tochter des Nereus,
Tochter des Akrisivs, 

Adrastos.

? 119.

Zusammensetzung mehrerer Wörter.

1. Die griechische Sprache ist sehr gewandt in Ver­
schmelzung mehrerer Wortformen zur Bezeichnung eines 
zusammengesetzten Begriffs, o, e, § und machen 
gewöhnlich Verbindung: Fischhändler,

Herznagend, (r^s
von ^55,x), von Gott gesagt, rä'/^og),
zu Ende bringend, <76-x^c77r«/o^, Schildschüttelnd, Xr-- 

Mühelösend, rr«?70t^oÄ.ox, Aornstlllend.
2. Ohne Verbindungsbuchstaben treten zusammen: 

allverzehrend, Seeschlacht, -ro-
Städte zerstörend, U. a-

3. Zu bemerken ist die active Bedeutung der Pa- 
roxytona und die passive, wenn sie?r opar ox^tona wer­
den. ^LOlxl)(>oc,', der Gott trägt, der von
Gott getragen wird, der Steine wirst, Xt-
»^o/ö'mtoc-, der mit Steinen geworfen wird.

4. Eigen ist der griechischen Sprache die Verbindung 
mehrer Präpositionen mit dem Verbum, z. B. 7z' sogv«« 

^^«^1/75, deine Weisheit strahlt durch alle 
hervor, 1)71-6x^517/55^, heimlich entfliehen, 

5'^1777 , die Schwiele hob sich (^?) em­
por («r«) aus dem Rücken (Gunter dem Scepter 
( 2)750). So i)776x75^0</i7/cör', 2)755x75^0^."^^, U. a.

5. Andere Zusammensetzung von mehr als zwey 
Wörtern gestattet die Poesie, besonders die comiscbe: 
Arr^/o^o-^'x^, Mauern- und Stadt - Bezwinger, /)'«-
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d. j. 7^ 7r(>o^ rou'§
^ö§ Frosch - und Mäusekrieg.

§. 120.

Besondere Arten von Zusammensetzungen.

i- Zu bemerken sind noch die Zusammensetzungen 
mit Adverbien. Letztere treten ohne Veränderung an 
das andere Wort: nahe,

nahewandelnd.
2. Die Begriffe miß oder un und wohl werden 

durch und sü angegeben, welches letztere das Neu» 
trum von Li-'c, schön, ist. unglücklich,

. glücklich, gute, schlechte
Geburt, Lv/?oi7-i.LÜLt7^«^ miß-, wohl»
rathen.

z. hat in den Zusammensetzungen eine dreyfache 
Bedeutung, je nachdem es von «-d, ohne, «/«»', sehr, 
oder «//«, zugleich, abgesprungen ist.

a) « von ohne, heißt un, ist Verneinung, 
Beraubung (a privativum), z. B. in «trogyo^, un- 
weise, «r-ttxox, unschädlich, Kinderlos. Vor ei­
nem Vokal tritt v hinzu, von «rrtox, un­
schuldig.

b) « von sehr, verstärkt den Begriff, vor dem 
es steht, sehr angespannt, Holzreich,

von große Aehre.
o) 6-von zugleich, zusammen, drückt Verbin­

dung zweyer Gegenstände aus: der aus dem­
selben Mutterleibe (öL/l(x?7x) geboren, Bruder, «xo-.«- 
Foc von der auf demselben Wege geht, Be­
gleiter, axotr/x, s von X0t>7/, das La­
ger), die Lagergenossin, Ehefrau.

4. Den Ursprung dieses « aus den angegebnen Par­
tikeln beweist außer der Bedeutung auch der ganz ähn­
liche des v, zugleich, aus o^oü bey Homer in den



Drittes Kapitel. Vom Homerischen Verse. i55

Wörtern: von gleichen Haaren, von
gleichem Vater, zusammen verbundene, (v^ov 

) d. i- Gatten.

Drittes Kapitel.
Vom Homerischen Verse.

Worerinnerung.

Nach Erlernung der Anfangsgründe, wenn man 
mit Hülfe des ersten Theiles von Jaco b s Elemenrar- 
wecke sich hinlängliche Geläufigkeit in den gewöhnlichen 
Formen und Kenntniß der nöthigsten Wörter verschafft 
hat, schreitet die Beschäftigung mit dem Griechischen 
füglich zum Homer, und zwar zuerst zur Odyssee fort. 
Dieses Fortschreiten zu befördern, folgt hier ein Kapitel 
über den Homerischen Vers, ein anderes über den Ho­
merischen Dialect. Eben deshalb wird die Syntax größ- 
tenrheils auf Beyspiele aus dem Homer gegründet, von 
dessen gründlicher Kenntniß alle Erforschung griechischer 
Sprache, Sitte und Weisheit ausgehn muß.

121.

Ursprung des Homerischen oder epischen Verses.

i. Der Homerische Vers entspringt aus dieser Reihe 
oder Verknüpfung von Sylben,

wie sie z. B- in
sich findet.

2. In der ersten Stelle dieser Reihen, ^vr-.
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hebt sich der Ton, darum ist hier die Arsis, 
Hebung, welche mit einem Striche bezeichnet wird:

l

s "

3- Nach dieser Hebung senkt sich der Ton wieder in 
den beyden Kürzen ober der ihnen entsprechenden Lan­
ge, und diese Stelle der Reihe heißt deshalb Thesis.

4. Nach der Senkung fallt deL Ton in die letzte 
Länge, und schließt so die Reihe ab; diese Stelle mag 
deshalb der Schluß heißen.

5. Der Schluß kann wieder als Hebung dienen; 
und dann setzt sich eine neue Reihe an :

-

oder er beendiget die Reihe, und dann schlägt zur Mit» 
derung der heftigen Sylbenfolge noch eine einzelne Sylbe 
hinten nach, die man Katalexis (das Aufhören) nennt.

i .— oder

— -------- ,r-D.

oder im Deutschen: wann die Natur lieblsch erneut, 
wo die heftige Sylbenfolge durch Antritt der KatalexiS 
gemildert wird:

Wann die Natur sich , lieblich erneut hat.
5. DerHomcrischeVers entsteht, wenn die genannte 

Reihe (-!- —- sich viermal wiederholt, und durch
die Katalexis abschließt.
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6> Betrachtet man je zwey Stellen dieser Reihe als 
einen Theil (Fuß, xes) derselben, so zerfällt sie in sechs 
Theile oder Füße,

H ——I —!
! —! —! —-i —i —I _!

7. Jeder von diesen Füßen ist entweder Spondeus 
(--------) oder Dactylus (— außer dem letzten, der
Spondeus oder Trochäus ( — ^-) ist. Von der Zahl 
dieser Füße bekommt der Vers seinen Namen Hexa­
meter, (Sechsmaaß).

122.

Eigenheiten des epischen Verses. (Cäsur und 
Diäresis.)

r. Der Hexameter hat fünf Hebungen, (Arses). 
Wenn an der Stelle einer Hebung sich ein Wort schließt, 
so entsteht die Cäsur (Einschnitt) des Verses.

hat Casuren nach und Folgende ha­
ben sie an den punctirten Stellen-

2. Die zusammengesetzten Wörter bilden auch dann 
Eäsuren, wenn die Schlußsylbe ihres ersten Wortes in 
die Arsis fallt:

Mc-üs« 7roXöroo7ro^, ox

Z. Wenn ein Wort sich nach der ersten Kürze der 
Thesis schließt, so entsteht die Diäresis (Scheidung), im 
Fall ein mehrsylbiges Wort darauf folgt. In

Hö-rL -ro/lr-r^orT-o^, öx
7kk-X^«

macht keine Diäresis wegen wohl aberTllvo« 
wegen no/lvroo^ro^. Der Wer» 
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hat drey Diäresen bey den punctirten Sylben.
4. Eine eigene und beliebte Scheioung der Reihen 

entsteht im vierten Fuß, wenn nach oen zwey Kürzen 
das Wort sich schließt und eine Interpunktion eintutt.

/«(> oc öc rL

N7sL^ «X// 6^8t7L^.
FFX/St O7rc'7x '/i9«xi^ s «nr«(> 0-

?/§ ot)öL <70/ -reo.
Am gewöhnlichsten sind die Diäresen und Cäsuren im 
dritten Fuße.

§. 12^.

Epische Periode.

i. Die Verknüpfung mehrerer Hexameter bis zum 
Schlüsse des Satzes heißt eine hexametrische oder epische 
Periode.

2. Die epische Periode wird durch Ausgänge der 
Verse, Diäresen und Easuren, welche nur den Inter- 
puuctionen zusammentreffen, in verschiedene Reihen zer­
legt. In folgender Stelle zeigt ein Punkt die Diäresen, 
zweye die Eäjuren, und ein Strich bey Cäsur ooer Diä­
rese den Schluß der Reihe an.

L^cH, s rrvrö^ ok

?rcä§ L-rLi-'r' L/ä, s

c-'§ r>6or- L5/ /3^orw>, j ö'

LökixL, j rol L^ou-
n,',- j

ttD.« «t'kl
^nxXw7rrH xk^n>twr«t, s-V „V/, 

! ö(,ü
7sä<-t Lt-x-.ELbt?/, j öä rLXL
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Die Schönheit der hexametrischen Periode beruht 
darauf, daß nicht nur die Füße, Spondeen und Trochäen 
mannigfaltig gemischt werden, sondern auch, daß Diä­
resen und Arsen sowohl überhaupt, als auch besonders, 
wo sich die Reihen schließen, in den Stellen des Verses 
wechseln, b. h. immer an verschiedenen Stellen ein- 
treten. — Häufung der Diäresen und Arsen erzeugt 
raschen und männlichen Mang des Verses, der sich bald 
großgegliedert, bald in kleinen Sätzen, bald heftig und 
kühn, bald mit wenigen Casuren ruhig und sanft ent­
wickelt. — Als Muster einer heftigen und rasch fort­
schreitenden hexametrischen Periode kann folgende Stelle 
Oä. L, 299. ff. betrachtet werden.

ö^täca, ö/) rroc^r«

äL L-r, <77r^^or-</t ö
srttr/ro/tä^ «rL^cö^. j c-wx «c-ruL

i^4.

Von der Sylbenmessung des Homerischen Verses 
überhaupt.

Was früher über die Sylbenmessung gesagt wurde, 
gilt auch vdn der des Homerischen Verses, unter folgen­
den näheren Bestimmungen.

i. Position tritt auch ein, wenn die zwey Consonan- 
ten, welche sie bilden, mit dem Vokal, der durch sie 
lang werden joll, nicht in Sem,.wen Worte stehen :

x«r« — -r«cr?
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2. Sie unterbleibt zuweilen bey einer muta mrm li- 
^ui3a: Lxoto 03. ö, 474» ^OMroTrXoor^,
03.-K, ZZ. — ro, <Z^ II. ?r, iyZ. vergl. II.

383- 339» 03. 2y. 53» —
II. §, 78. — in ^cx()oö/r^ u. m

Z. Auch nach zwey andern Consonanten, die nicht 
rnnts OUIN !i(iui3rl sind, unterbleibt sie zuweilen, wenn 
es der Vers nothwendig verlangt, ^0-
^Lor^ro —

§. 125.

Bon kurzen Sylben in der Arsis.

1. Eine kurze Sylbe, die in der Arsis steht, kann 
wegen des Gewichtes dieser Stelle in jedem Fall als eine 
lange betrachtet werden, il«ü> II. ö, 407.

zu Anfänge II. >//, 2- Ocl. rz. «<xL- 
Xk<7i9ttL, II. 622. -ro/.?.o^
II. x, 572.

2. Besonders werden auf dieseWeise lang gebraucht: 
n) von drey Kürzen die erste. Daher tt-

d) von drey Kürzen die letzte, öVs ^7/^
II. L) Z85' vür' 6ru^7c?! oü, II. s, 287.

0) Daher besonders die letzte Sylbe der Präpositionen 
von zwey kurzen Sylben, vor denen immer noch eine 
Kurze hergeht: L>?

^7,5 rcLP«X-^o, Liwr u. a.
3. Von vier kurzen Sylben ist gewöhnlich die zweyte 

in der Arsis, z. B. II. 818. u. a. ^7-
03. 284. Wenn die Kürzen sich Haufen,

so werden mehre von der Arsis getroffen und lang:
03. x, i6y.

4. Wenn zwey Kürzen in der Arsis stehn, so müssen 
sie verschmolzen, d. h. so viel möglich, als eine Sylbe 
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gesprochen werden: z. B. «//r-Trtoc wx, II. 53i. rrv«

Oll. -A, 56o. II. c«», ?34. c/?^Ol-L«^ II, 7,,
679. II. 166. (>, 269; so auch eine Kürze
mit folgender Länge in Oä. ö, 219. ^7.

ö,//otc7t II. A 544. II. 0, 187. u, tvi.

§. 126.

Von Verschmelzung des L.

1. Besonders trifft das Schicksal, verschmolzen 
zu werden, das e, welches dann mit der folgenden kur« 
zen Sylbe und vor einer langen gar mcht gemessen 

wird: ötL^Luc7Ll7iA«L, II. l44. vergl. v, 263. II.
46i. Tr^lÄro/L»'^«, II. M, 267. II. o, 444. 

-nrp,^Ly)L«, Oä. ö- 757. Oä. t, 283. s^L'o-s 7V
Oä. 3l5. Oä. ö, 45g. x«r 7«§

stL'Xs«t, Ocl. A, 5i2. Lo-/tLr', II. -e, 344. r«, II. 266.

Lere ot>o7roe sro^ro»/, Oä. «, i83. LlwL«5, Oä.
33. rLMr-, Oä. no. ^«XxLo^ Oä. 86.

Oä. t, 328. -A, 435. ^«XxLLg u. s. w.
2. Eine eigne Bewandniß hat es mit wahrend, 

das mit darauf folgender Kürze verbunden, am füglich- 
sten gesprochen und geschrieben wird, äTris^or^, 
Oä. 280. t, 233. L/a-, Oä. ö, 90. 0 ror^,
II. 602. Lca§ 0 rä>, II. o, 539. LL-)-? 6
S>L, II. 106. <7, i5- Oä. L, 365. Zn allen Stellen 
ohne Ausnahme erlaubt der Vers l LLc"c ist ohnehin, 
so wie auch die Verkürzung des w gewöhnlich) nach der 
Analogie von -^07^ statt und ähnlichen.
Dann würde neben das entgegenstehends
r/coe II. v, 422. rLM§ werden.

L
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127.
Won Verschmelzung zweyer Wörter.

Auch zwey Vokale in zwey getrennten Wörtern wer­

den auf diese Weise verschmolzen :
06. 226. M 06. A, i65. Zö

L> 0Ü6H, 06. 89.

II. L, 34g. -) or-x 06. «, 298. L-rLL tt 

06. 352. rz 06. ö, 682. u. a.

128.
Mangelnde Kürze in der Thesis.

Die Thesis ermangelt nicht selten einer Kürze:
3) Bey nomini8u8

'^c/rL^rrLoü öüo 7r«t<^> II. /3. /32. II. x, 36.
60. 7r^orr«()0t^L, II. o, 66-

6) Auch bey Wörtern anderer 2lrt; Substantiven: 
II. 205. -,<7^ 7r^0^r^/»/t7t, II. /?, 

588. -r7^^t>oto, II. o, 554. Adjectiven
und Participien: Tro/t^o^o, II. ^358. 635.
0, 670. «r/7 II. 392. 7ro^« X/c7s7O,ttL-
-27, II. s, 358. 91. 7s^6<7i?§r^, 11.^, 3i3. Xc-
7^ou Mo^rL Trcx^tt^ou. Verba: «X/I L<xo^/«rLLrt))', 
II. 1-, 191. u. a. — Da dieser Mangel einer Kürze of­
fenbar nur, wo er unvermeidlich ist, eintreten darf, so 
wird in solcher Stellung füglich mitverbunden, 
und dadurch lang gemacht. Z. B- in

II.1/2.

§. 129.
Von dem Hiatus.

i. Der Hiatus entsteht, wenn von zwey zusammen- 
stehenden Wörtern das vordere mit einem Vokal schließt
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und das Hintere mit einem Vokal anfangs, ohne daß der 
Vers erlaubt, den erster» zu elidiren: L>LL—

2. Der Hiatus thut dem Homerischen Verse keinen 
Abbruch, wenn der erstere Vokal ein langer, oder.Diph­
thong ist. Dieser wird sodann als eine Kürze gebraucht.

— OLXoi' Lch«r> —

Z. Solche Kürze wird, wie andere, in der Arsi's zur 

Längt. c-r/.X ore Lros —

4. Andere Hiatus, wo die erstere Sylbe kurz ist, 
gehören zu den Mangeln des Homerischen Verses.

H Die des Genitivs auf oeo.
II./Ä, 625. L^LÜocr^o, II.63. Ou-iü^7soto
tt?r6 II. t54. u. a.

d) Die der Personalendungen 72 und ?rn.
06 tt, 6. ^L^t-V^ro «//»H ^65. k^ärc- 

06. />, 417. L^Lr/or^o L7s/, II. k, 63/. L<x«r>ro Mo- 
r(-oero^, II. 5oi. II. 127. u a.

5. Ein großer Theil dieserHiatus verschwindet, wenn 
man annimmt, daß zur Zeit, wo die Gesänge entstand 
den, gewisse Wörter mit dem äolischen Digamma ge­
sprochen wurdeu, z. B. das Pronomen Lo, ol, L.

, II. /), 23^. «^6 /öv, II. L, 34c). ()« /ä, II. «, 
236. 269. r^L /T, II. «, 5io. v, 682.^, 1Ü2. u. a.
weshalb auch vor ihnen »u, und nicht steht: ou Fo, II. 
«, i i4. vü 0^ II. 3^3. II. 5, 53. 06. 262. u. a»
o?I' II. co, 2i4. und das ausbleibt,
z. B. o/, II. L, 4.

6 Aehnliche Spuren des Digamma zeigen beson­
ders die Wörter,

LXXk-, LX?sw, L7ro^ Ll'öM, L-77sL-
j)05> -/ös?, 1^, ^ceoL,
's/^.tox, Icjtt, vlxox u a.

7. Doch ist dabey zu merken, daß der Gebrauch des Di- 
L 2 
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gamma in den genannten Wörtern, das Pronomen 
ausgenommen, bereits zu Homers Zeiten scheint schwan­
kend gewesen zu seyn, so daß man dieselben mit oder 
ohne dasselbe aussprechen konnte, so wie man auf ähn­
liche Weise und /«t« und und
t« sprach, also die Konsonanten in diesen Wör­
tern, im Fall es der Vers verlangte, eben so wie das 
Digamma schwinden ließ; eine Meinung, die sich durch 
viele Gründe unterstützen laßt..

8- Die noch zucückbleibenden Hiatus werden ge­
mildert:

n) Durch die darauf folgende Interpunktion.
rs rs, II.

45g.
rrc»r«^v5c>' «r«;, '^7rL/o4

II. 7Z1.

II. A 211.
b) Besonders, wenn diese Interpunktion am Ende 

des vierten Fußes ist.
L>7^L7sLrM ^/Xor' r'Vör-0'-

06. «, 60.
v-cr/r- ' 7/^54 ö 06.

435. u. a.
0) Wenn das - des Dativs Hiatus macht, indem die­

ses gewöhnlich nicht elidirt wird. ll.«, 578. ^ü)-
II. ü, i34. II. 422. u. a.

Viertes Kapitel.
Wom Homerischen Dialecte.

i3o.

Vorerinnerung.
1. Die Erlernung des Homerischen Dialects ist von der 

größten Wichtigkeit, nicht nur, weil in ihm die griechi-
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sche Sprache ihrer ursprünglichen Gestalt am ähnlichsten 
ist, sondern auch, weil er allen andern Dialecten zum 
Grunde liegt, und man sich mit Leichtigkeit durch alle 
Abweichungen des attischen, dorischen und äolischenDia- 
leets finden wird, sobald man sich gründliche Einsicht 
in die Formen des Homerischen erworben hat-

2. Die Eigenthümlichkeiten eines Dialectes sind zu 
suchen a) in den Stämmen der Wörter, d) in den durch 
Flexion wandelbaren Theilen derselben, <-) im Gebrau­
che eigenthümlicher Wörter, ä) in besondern Fügungen 
der Rede. — Nur die beyden ersten Punkte gehören in 
dieses Capitel.

z. Wir werden die Abweichungen der Homerischen 
Wortbildung von den in frühern Paragraphen ausge­
stellten Gesetzen nach Anleitung dieser der Reihe 
nach angebem

K. i3i.
Vokale und Diphthonge.

Zu bemerken ist hier r

i. Gebrauch des -- statt lang « in ^^65, 
U. a-, auch 

wo vorher kurz « war, Aor. 2. oouj. statt 5«;^- 
st. st.

ot, u. a.
2. Verdoppelung des s in der Endung und in 

der dritten Declination bey der Endung wo es End­
vokal des Stammes ist:

OöuoA',

g. Verdoppelung des L, so daß zwey L werden, zu 
Anfänge der Wörter:

LL/xoc-r, Eben so st-
st. und st. «^6^05, cLöcXy)?).

4. Verlängerung des e in in §L^vL, st.
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XLVO?, §LBoc, 77,'ö/oO(77, 7^«77L/o^L^, E^, Ltü)5, 
L'LLT'O!-', 7L/^)L«, ^^)k/tt7«,

Z. Verwandlung des o in o in 7,/Xr//§^st?, (aus 
r-r/Xr^Lv), «XXoöt§, (aus «XXo), L>rv?r«c, ( aus ö'x- 
ror^ und 77«^), ganz darin«, Leiden.-umge­
ben, (von 700c, Klage) u. a-

6. Verwandlung des o in 07 in 770/17 ^(>0,07 77^07?/, 
-^xo/i-OL^ 0X00/7^0^0^7, oöo/irooox, «/xo/r^oe^, ^0- 
()Ot7o7r/7/ot7, ^oXoe/L^?)^,- in « in ösZ^ox, oou^«7«, 
X800X. Xboi^, ^ocrok, ^«ÖT'o?, äXo^, (aus oXo§), oo^ox, 
(öooc)> OÜ/7O^«,' doch bleibt o unverändert in 776^05, 
<xo^o§., c/i^oBos-, u- a. die aus Verbalstämmen gebildet 
sind, wie die genannten (von 770^ </o^L,
y)Fo^s.

7. Diese Verwandlungen des s und o in ihre Diph­
thonge L7, o«, 07, werden durch das Bedürfniß des Ver­
ses erzeugt. Dasselbe Bedürfniß nöthigt auch, manche 
lange Vokale und Diphthonge auf das Einfache zurück- 
zusetzen, z. B. «077770c ss. «^7/7700^, «HXo.-7o§, 70/- 
770c, u.'f. von 77OO§, 7XLXo§ st. LLXLXoc von Lt'xco, 7O'O§ 
st. L, 00c, tOXL« st. 07XL/«, /?«^L7--e st. Lo-
^Ojioc st. t^/L7t st. «^/7/77, 11. </>, 12/.
X«7S«§««L^ st. X«7Ltt§«^?^, II. ,7, 25/.

8- Von besonderer Wichtigkeit für die Syntax ist 
die Verkürzung des Modusvokals im Conjunctiv, des 
w und in o und s. Das läßt sich, auch abgesehrr 
von der Construction, aus der bloßen Form erkennen bey 
«XL7«/, st. «Xl-7«t, II. X, 192. t^/^O«LX und ^LOO^LX, 
Aoristen von ^eo-, LZL^«, 5^Lo«, folglich statt 
^5/^01^67', so 77L77O/^O^L7' st. 77L77o/^LO^L7',
Oci. X, 3o5. 77L^7^LOL7«7 Aor. statt 77L^7^LO/,7«7, 0<I. 

23/.

y- Zu bemerken ist noch dasAuseinan dersetzerr 
naher Vokale, wo die spatere Sprache Diphthonge hat: 
«Lw, «L'ooco, «O7LW, «Ü71-, oc 07«B o/c, 0LM, xX)/L-7, 
«3-:«XLo^ Eh ualS war das Oigamma dazwi­
schen, das die Vokals auseinander hielt. A. B. o/'s-.
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OV18, davis, u. a. — Der Gebrauch ist schwan­
kend inund und und im
Neutro von L'r-S, das L» und Lr> ist.

10. Lu wird vor Vokalen und einfachen Consonan- 
ten, er) vor zwey Consonanten geschrieben:

aber
wobey mehrere Consonanten sich verdoppeln, 

doch schwankt es 
wieder vor in 06./), 3ir. und en-

, 06. t, 82. und
LÜ-:^«öL0)5 steht 06. r, 352.

i». Der rauhe Hauch geht in einen gelinden über, 
wenn seine Sylbe auf irgend eine Weile erweitert oder 
verstärkt wird: «/iro von von Lxr^o-

von LL/t/rror-^ von ^Xt'o<7a), Lv-
von o7r«r^o§, ö«^or aus v^or-,

aus 0 o^o§ von ö^sx, oüXo§ von

1Z2.

Consonanten. (§. 20—27.)

und widerstehen zuweilen der Verwandlung 
M (7 Vor st. TIL^o-Z^L^oS' st. TkLY'^«-

XLXO/)t-l^c^Or st. XLX00v^Lt'0§.

2. Die Consonanten ö, jce, <7, 71 und r verdop­
peln sich in mehreren Wörtern.

in L^öLL<7«, «öZ7^xnr'kS.
^6 in 7 LXiltt'/>LrL, H^LiTrorg L/.-

und in '^xL-,/iLÜs.
7ll in

in ^pr>oc7t'/«iO5, Lur^T-ros'.
nach dem Augment Ll/crsvLro, L-rLc/sr-ro, r/secr^ 

trLr?/o2, 11. ö, 167. ferner im Futur und Aor. i. Act. u. 
Med. nach kurzem Vokal, ^ua<7«/<6r>oL, 77«^^,
r§Lt>t<7l/« , 7lL?.tt<7Ls0r', X«^L(7c7L, ^Lt-'xLO-
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SL/ ferner in ^ttLonor/, rn's7c70^ ir^o^o'ek)^ örr^ 
o^M, 'Oö^c/c/Lr-^ in r^s^LLc/ULt aus r'L^L^tS',
II. 335 u a.

in ö-r-rto5.
2' in 6r^, orr^o.
Alle diese Verdoppelungen werden durch den VerS 

Erzeugt.
Die Präpositionen werfen häufig den letzten Vokal 

weg: «vo-, x«r«, u. a. werden xoir, er«^.
in dem verkürzten x«r« verwandelt sich in den 

darauf folgenden Konsonant: x«ö ös', 11. r,
sä. x«öc^«^/^r/, Oci. o, 4()3. x«/?/?«?.L, x«^ /o'r>v, 
11. 458. x«x xLP«X-)r^, x«,tt Ocl. i-,
2. Xtt^ ^uL«7<7or', 11. X, 172. X«^^or4i^, 11. s5/.
661. x«-r srLöt'o^/ aber x«7r
Lr-Trot'^ra, 11. rr, io5. und xocr^tt^Ltr' aus bekannten 
Gründen. Aehnliches geschieht in Tror ro>,

TlLöMV, statt ü-ro/3«/O.LLr/, Tror^ ro'^, «r/« TrLZtvr'.

§. i33.

Erste Declination. (§.43.)
r* Von den Nominativ-Endausgängen ee, 

«§) gehn viele aus « in -- über, besonders die Endun­
gen t«, «L« und z. B. ^^4,

u. a. Doch hält 
sich « gewöhnlich in den Endungen on, L««, L»«-?, or«, 

r-t«, und in mehreren einzelnen, hauptsächlich 
im Nominativ: Moi-k?«, ^i-/Zor«,

2- Die Endung wird nicht selten durch oder ss 
in «t-/, Lt« verlängert:
eri^, So und
( ) L'^LL/oc-e.

z. Der ursvrüngliche Wortftamm auf « erscheint 
statt der Endung in ^Tror«, r>L<PL-.,//e^Lr«, ^r^o- 

^erür«^ xu«r^o^«trtt.
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4. Paradigmen.

Uhr^XorrLt«

6. /I^^L/ioTrL^!?

H^r'L^oTrL»)D. r/Lr-oif

H^^L^vTrstoer' Uo^uLt«p

V. ^I^^OTrLt« «L^^r«

klural.

0. r^Lv^«arr^
r^er-^L'cr,^ «L^^rLM»»

V.

.H. «Ä'.tti-r«?
V.

8 INA ul.

L'ooF«0 ^/^LL«a

Hc/ca

O.
f^'öoch

^/r-Lt'sr 
s

§.
Anmerkung en.

1. Der Genitiv derer auf und «5 setzt, wie man 
sieht, ursprünglich o an den Stamm auf und ist dem» 
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nach ganz nach der zweyten Deklination gebildet, «r- 
Die Vokale «f- werden contrahirt 

in K>, vor dem nach einem Consonant L zu erscheinen 
pflegt, um die Aussprache zu mildern. Also zwar '1^- 
1«L/«O , , ( II. ch 4/.)

; aber
4«0, u. a. ^4'Lt'cb), was
man II. L, 534. liest, ist gegen die Analogie, so wie 
^>6/« stattdoch steht letzteres in 6 Stellen.

2. In r-Lu(»- zeigt sich zum erstenmal die Sylbe P7 
am Gen. Dat. und — Den
Umstand, daß sie an keinen persönlichen, sondern haupt­
sächlich nur an Sachbegriffe gehängt wird, nicht an «c- 

u. a. wohl aber U. a.
veranlaßt, sie für Adverbial-Endung, wie sie noch in 
roogo«. sich zeigt, und demnach eL 0ä. A 2. 
eben so gut wie II. ,5, 3o4. od-

u. a. für adverbialisch zu halten.

Z. Der ursprüngliche Gen. Plur. endet auf«w^, und 
der andere entspringt auch hier aus ihm, wie im 
Sing. LM aus «o. Nach vorhergehendem Vokal fehlt 
auch hier das L? von ist daher der Gen.

II. 33g. aus

4. Der Dat. Plur. mit verdoppeltem « (7^, 
statt «/-e, «L«t) geht durch alle Wörter; außer daß man 

einmal in der Odyssee (e, 119.) und in derJliade 
284. stehn gelassen hat.

5. Die Formen gehö­
ren der dritten Declination- Der Stamm ist L'S (zu 
LL'öcu) und L<)L, ««4 «täs, woraus («44§) «4c, «Hc 
(im Nom- ungewöhnlich) und aus «444, «44«, «c4,-c, 
«dötto, der Unsichtbare, sich bilden.
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§. r35.

Zweyte Declination. (§.44.)

Paradigma.
8 inZuI.

6. () ocr^L^OLO, oc^k^ov,

o II al.
2^. V.
6. O. ^dl. «chL/Lor^

k I II I' u I.

I) . «^L^I0L§

Anm erkungen.
1. Der Gen. fügt o zu dem Wortstamm, der sich 

auf 0 endet. So kommen zwey n zusammen, die 010 
(nach §. 12Y. 6.) oder or- nach bekannter Contraction 
werden.

2. Ist vor dem o im Stamme ein «, so entstehen 
schon im Nom. Eontractionen:

or-, und mit L in
^cac, Oll. in. und andere aus zusammenge­
setzte: doch ha t sich gegen die Contraction.

also 11. L, ^96. ist aus
z. Daraus erklären sich einige seltsame Genitiv-For­

men. /4>/r^'X«os- muß im Gen. ursprünglich 
haben: wird dieses als nio-o zusammengezo­
gen, so entsteht II. 48. Nach
dieser Analogie muß zu IllLreü-o, II. /), 552. u- a. als
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Nom. Mrorox angenommen werden. II. A
844. macht auf ähnliche Weise (Hx^oo, ^1^^) HöL- 

im Gen. II- r-, 484. und diese Form zum Grunde 
Zelegt, dürfen wir als aus 
zusammengezogen annehmen, so daß ohne Be­
sinnung (^oo^), erstaunt, hieße, LxrrsTr/l^^L- 
-'vL, wie es /^oll. Hom. erklärt.

4. Der Dual verlängert sich durch r, 
!7r7roL5> u- d. Denn die Buchstaben orv haben einige 
Harte bey der Aussprache, weshalb sie auch in der Con­
jugation e einnehmen, ^'750^ statt ^Trot^.

5. Formen mit sind unter mehren folgende: 
G.«7ro 11.^ 351. «rrd Trrudyv^ II. 2^3.

statt Od. §, i34. A. statt
II-r^, 3o/. D- serlxoP^ statt -r«^ «u- 

statt -^60^, II. 366.
6. Zu bemerken ist noch das weibliche Geschlecht von 

außer in einer Stelle: /?.Lvr- «L-ru 
s/tolS? II. 0, 71.

106.

Dritte Declination. (§. 45.)

i. L als Schlußvokal der Stämme verdoppelt sich 
beständig in dem Maskul- auf Lr-x, /Z«o-/.XLu§, ^LÜs-, 
G. beständig auch im Nom. propr.

nicht immer in und
^7-^, nie in Die Contraction des
geschieht fast überall in ev, 

u. a.

2. Paradigmen.
N. 'Och'ULr-j?
O. 'Oö^c/i-o§

"OääK-Lr/S H-^.k0§ 74'^05 '^L0L
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D.
(
'OöuSLt ^/^Lt '^0Lt

^8ttStX-7« 7^r>ö/«

V. ,6«St?.Ls 'OöusLS
Z. 'OZosLÜ? steht jetzt nur Ost. 097. H-/XLL nur, 

wiewohl unsicher, II. 0^ 61. "Oc^ser stand 0<I. 0, 167. 
wo jetzt ohne Grund gelesen wird- ist 
aus 7uöLo- zusammengezogen/ wie u-a.
So auch I^^xt?-^.

4. Die Sylbe yvt erscheint auch hier und zwar 
im Gen. xort-X-^sr'o^rr> statt xo7-uX^Aor>a)^, (^>6. L, 
433. ^-sFLSPt, li. s, 47. st. 5»r^Lo§, dann mit 
17, o'^Lsr/)t^ st. 6//ü)^ auf gleiche Weise. Dieses s 
haftet an der Endung sPt und so geht Ls<xt als Endung 
über in x^>«i-Ls</)t st. x^«^6x, II. x, i56.

5. Der Gen. von no'X^ ist rroXtOL, -rstX^ox, Dat.' 
57o'Xt?', 770-.«. und Tköx-^', dann herrscht t allein, eroXt^, 
^6Xt§5 u- f.

6- Der Dativ des Plural endet, wie früher bemerkt, 
auf c/t, welches an den Wortstamm gefügt wird. Die­
ses s verdoppelt sich nach Vokalen, um die Sylbe zu 
verlängern, wie in den Futt. und Aorr. r^xr-ss, ^xuoc, 
D- t>LXSSt, r^/xussr, «r>ö()«St UNd
T-L^L-Ox, rLt^LSt, rLt^/LSSt, -7-/>5Lvs5. Dieses
L vor SS verdoppelt sich (öLsst), um die Form dem Verse 
anzupafsen, also zwar nicht ^/-F^ssr wohl
aber O/LLSSL von s^o^, 0^60^, L7ro-?, L7rö-0-?, D. LTtLSr, 
LTsSSSt, LTr/LSSL /Z/XcS1,^X§SSt, /?L-
Xr^sst. So bildet sich die Endung Lssr, welche dann 
unabhängig in andere Formen übergeht. xüa-^, xr-^., 
Stamm x?^, D. xr-s/ und x?^-^cist, ^xssr und ^L- 
xÜLSSt, Tr^St, 7k«^r6ssr, X/oir> (Xcsr'r), X^or^rLb- 
St und Xtssst, rr^«7ktSt und Tr^ttTrr'öcsst.
Es sind also die Endungen des Dativ der dritten Decli­
nation, welche an die Stämme treten, sr, ssr, Lss., 
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und ihr Gebrauch ist durch nichts eingeschränkt, als durch 
die Regel, daß keine Formen gegen das Maas des Hexa­
meters hrrvorgehen dürfen, wie 
und ähnliche seyn würden.

7. Demnach wäre es gegen die Analogie, zu diesen 
dreyen eine vierte Endung, an den Stamm fügen 
zu wollen, deren Ursprung sich gar nicht absehen laßt, 
wie z. B. in 7^7«^^,
geschehen würde. Dieses^/^LcrL ist aus U. Z80. und 
sr, 704. verdrängt und in verwandelt worden. 
Noch hängt 06. 0, 461. wo
auch zu lesen, und 6

ll. r-, 468. wo mehr als eine Aenderung mög­
lich, aber jede gewagt ist.

8- Von und kommen folgende
Formen vor.

6. H«r(»6x/lou, oro, r'LO-,'
I). r'?/^

klur. 6. (II./I , 794.
771.) o. ^66.
y. Formen von 7^^', ; die Alte.
N.7^^, 0. O. 7^?/^ ^4. 7^«^«^,
V. 7^17^ und 7^n.

10. Formen von ^65. Außer nach der zweyten 
und ^'nach der dritten Declination (6.

u. f.) liefert auch D5 bey Homer Formen nach der drit­
ten (6. uL-os u. f.). Folgende sind gebräuchlich:

81 n Lul.
(^) (^) (r'")
VL05 i)

6 r^vö r-Ic>§
D. r-L^' r-/LL 2)

ueov vr« r-eä« 3)
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Dualis.

klural.

o. n/co,7
D. VL«ciL 4)

r-/oü§ T-7«s
V. »-LLS riLLtx 5).

1) mit kurzem vr (d- i. /A) ^u«r'ro§ u/6c,', 
II. i3c>. vergl. II. 47.?. 47. -t, 200. 0, 244.

21. (i, 575. 5go.; doch ist nicht erlaubt, Formen der 
zweyten Reihe, wie Hermann Hvmn. in ^poll. 48. u5oe-, 
kurz zu gebrauchen, die ohne Ausnahme lang sind, und 
vermöge des Circumflexes nicht anders seyn können. —> 
2) Hermann a. a. O. zweifelt an der Form u/Lt/ doch 
ist sie analog richtig, und kann in drey Stellen (II. 
i44. T-, 458. 04. -l, 270.) nicht bestritten werden, z) 
„Der Accus. n//« wird verworfen." Buttmann Gr. 
Gr. 9. t r2. Doch nicht bey Homer, wo er sich unange­
fochten, II. 35o. und mit Recht behauptet. 4) r-/o-<7L 
mit eingeschaltetem «, nach Z) Voo.
nur II. L, 464. — II^nin. in Vensr. 5i. zieht auch 
T-/LL§ in u/Ltss zusammen.

11. Formen von das Haupt. Der ur­
sprüngliche Stamm scheint woraus durch Aus­
stoßung des x^«r, und durch Verwandlung des 
« geworden, was sich in (eigentlich x«- 

mit heraustretendem ,?) verlängert, wie auch x§«r 
in x^««r. — verliert, wie alle Neutra (<7w-
/eL«r, im Nom. sein r, so daß als Nom. r6 
hervorgeht.

8 i n § n I.

O. xottros-, x«j>^«roL
s x^ttrLLs^ t^ n. 4.)
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D. x^««rr. x«L»/ttrL
x«(ri/, x«(> (II. ?r, 3^2.)

klural.
1^. x^or«r«
6. x^oc^c-iv
V xo«o/^

12. Formen von 70 rrneo^, die Höhle. N. sn/o§, 
(<77rLLü§) <7r76t0^', G. sO75LL-O§, t/ne-or^) OTsö/oo^^ D- 
(OTlLLL) l-7id , A. O7is^OL^ 07rLtO§, D. Plur. SNLOLH, 
«-rr^LOtrt.

IZ. Die Eontractionen sind in dieser Declination bey 
Homer sehr selrcn. steht selbst am Ende des
Verses, II. ö, 365. 88. und der Dativ hat nur,
wo der Vers es nöthig macht, L», weshalb 6^L-' oH- 
V6^rt, 6^ st. 0§^ II. 0), 6i. zu schreiben. 
Doch kommen die Accus. Plur. mit r und r- häufig zu­
sammengezogen. T^or^r-oc st. Aotr-r/o«§. So ö'H, «xot-

<^os, 7r/70S', x^rrvL-. Eben so die Dat. Sing.

14. Abkürzungen des ? in AttL von — Absto- 
ßung ganzer Sylben in ^00^^ x/^«, x^L«^ st.
^oüonr« u. f.st. «XP«,
st. 76 x^)L st. -- st.

— Uebergang in andere Declinationen: «Xx,-, D. 
«^x/, , A. /o)X^, /lüx«^, 770000^750-'^,
Plur. Ts^ooco-roirüc, 7r^ooo-7r«k75^ ö-'L-^or', o^Lt^vcr«
— Verlängerung der Formen, l^o§, --»t-/,
7(---oc, ^oot,- — Heraustreten eines
gleichlautenden Vokals aus dem andern: y)«o§, 
«joo'crjL/ von z/«-i«og' N. Pl. 7«Xoo-, G. ^«^ocor', 
undAcc.und —dieses und ähnliches ist 
größtentheils durch das Bedürfniß des Verses erzeugt 
worden.
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167.

äf 6 ediVa. (^7 — 68.)

i. Zu bemerken sind die Formen mit verdoppeltem r, 
die verlängerten Adjectivformen 

und die verkürzten von—
N- Pl. «xXLe"§, 11.-/, 100. wo und ör-t/xXö«,
11. iiä. u. a. m., wo analog wäre; ferner
die doppelten Formen ero/ü-e und 7ro-^6x, rroX/t-§ und 

u. f. LU§, LU, und -/üc, wovon nur Gen. 
(-/o-,' nach der Endung -ux) L->o§ (mit verdoppeltem L 
Laut, wie Li/xs, in wo andere ^/o-?
als Pronomen haben; endlich die Formen von und 

welche sich dem Werfe gemäß oc^-, crc-os-, owo§, 
bilden, und abgekürzt statt 11. X, 

23g.
2. Bey der Comparativ» erscheinen einige Compa­

rative mit positiver Form: er-lLLx und selbst
Tr/leo^o^ ist wie nicht comparativ/ und 

die Formen -räLM^', -r-.L/o^L u. a- mit r sind nur Ho­
merisch lang gezogen. So auch das deutsche mehr, 
was falsch nach andern Comparativen, als ob es meh­
re r wie größer hieße, declinier wird.

Hieher gehören die Formen für geringer und 
besser. Zu jener sind die Stämme und ^(-L, 
zu dieser («^) aus dem auch der Wackre,
Tüchtige, (von «(in) und Tüchtigkeit, Tugend, 
erwachsen sind. bildet und

aber daneben bildet noch
wie wovon derGen.^L'^oc, wie ist.

So stehen neben einander:

«^tor>or

M
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i38.

Zahlwörter. (Z. 58— 61.)

r. Von ist das Föm. und r« mit abgewor- 
fenem Gen. u. f. Acc.

2. Von Foc,- finden sich folgende Formen:
ZUM, -Zoo, §0t5'), öotor, äor«r. öor«

6. Fow (Ocl. rr, 5io.)
l). Fotoic, öotOLbt

ösito, Zoo, Zorw, öorovL, öor«§, Zor«.
Die Grundform ist Foa>, lat. äuo, d. i. ö/o,
Fsvvo, 8i^ü. — (nur wo der Vers es verlangt,
ist es verkürzt ösio) deutet als Dual auf^WZ, 
1- und o verwechselt, und aus ^/OOH ist Forco', Forst 
n. f- mit »r statt o gebildet.

z. Neben besteht eine andere Form 7rr'<7v-
Äcc. Ferner sind Homerische Formen

Fok-öLrc«, neben , öMöLxo.rox,
^e/xosr, ov^wxor'r«, Lrrojxorr« s Oä. r, 179); end­
lich 10,00«^ da ^si(,ror bey Ho­
mer nicht vorkomntt, sondern nur ^o^r«, un­
zählige.

4. Von den Ordinalien sind zu bemerken r/^«roe 
st. r.;v«()roL, .5j'«ro^, er-'ttro?, welche der Gebrauch des 
Verses erzeugt hat, und L/^o^oeros', o/öo«-
D0L, neben ror'ro^ L/Zöo^o?, ö^Fooss.

§- i3g-
rono rrii n u. (§. 58 — 61.)

Pronomina 8us)8tantivL. Folgende Formen hat 
Homer:

Lingul. 
nü, rr-^-/ —.—-

o. L^rkO^ s/o, OLO 60^ LO
L/tLro,^L^L^,^ku r) crc7o,<r^Lr, 7Loro Lro, L^Lr»
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D. L^o/,

0. D. ^1)1. ^cr/H
-'co/, »>ki 3)

so/, ror, rL?r> 2) LoZ, o/,
SL L§, L, ^t/r,

Dualis.
SPW/', s</)Lk) SP^>§
sy)o»H, (sPa/^?) syiwH 
SPM, s^ocä s^vä-L

klural.
1^. r)7LL7s,tt^/rLS4) O/LUL5
o. ü^L/cor>

D, i^tV

Sl^Lo-^, sPLtw^, 
SPS-V 

s^Ls/r-, SPts/, 
sy/t 2)

SPL«^ S^>L.

1) Der Zusammenhang der Genitiv-Formen (/.sro, 
gezogen r, L^s/o, zusammengezogen, ///eü, enclr'tisch, 
^/Lu, abgekürzt ^so, und so die andern) ergiebt sich 
leicht. Die Formen s^L^, haben die
Adverbial-Endung zur Beze^Dzung des Casus, wie 
^/su/r^F^ oder u. a.— Die
Formen L'so/o, so/o, statt srio, werden mitNtecht 
auf die Stellen beschränkt, wo sie Genitive von Z^os, 
sos sind. — ^'-/o bey Butlmann S. ig6. steht nicht 
im Homer, rso/o ist ganz anomal, im Genitiv vom Pos­
sessiv r-Los hinüber zum substantiven Prdnomen gezogen. 
Es steht nur 11. F, 3/.

2) so/ steht immer außer und rot in der Enclisis. 
gehört in die Reihe von Dativen, r/r- oder 
und welche bey den Doriern geblieben- Es 

findet sich nur in der Odyssee 619. 829.
0, 119.

z) Es ist blos zufällig, daß rcö in den beyden Stel­
len, wo es vorkommt, 06. 0, 474. ?r, 3o6. Accusativ 
ist, da es, wie s^cch auch Nominativ seyn könnte. —

steht einmal als Nominativ, 06.,//, 211. wo 
M 2 
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r'Li' zu lesen mit langgebrauchtem r in der Arsis. syvc?»' 
mag wohl unrichtig seyn, undsP^ (als einsylbig, ähn­

lich geschrieben werden, da Unterschreibung des 
Iota im Dual ganz ohne Analogie ist- zu sPw« 
ist nur durch die Enclisis von verschieden.

4) Die Formen mir doppeltem^, 
u. a. haben äolische Analogie , wie 
äolisch u. ähnl. statt
steht nur OU. n, 371. Das analoge feblt.

5) Die verkürzten Formen sgvt, s^L dienen für die
Enclisis.

i4o.

krononiina Possessiva und andere.

I. Außer E, <7^, so> ist rri-, 5L0>, und 
außer or-, ist ^o-e, O-, öo»' gewöhnlich.

2. Neben denen, die vom Plural herstammen, 7-^- 
r-s^oc u. f. finden sich Formen, syvo^,
die unmittelbar aus syvL herausgebildet sind
ohne die Sylbe rL§. Es kommen vor

SPca, syo-i, syvci-x,

Z. Artikel und Relativ stammen beyde aus dem ver­
alteten

6

7^/7 7'0
-- 6 Relativ

ro episches Relativ
7) ro Artikel.

4. Das epische Relativ stimmt in allen übrigen Es­
sen, ro^ r--§, rw u. f. mit dem Artikel zusammen, auch 
kommt im Gen. mit heraustretendem o vor oor, (II. 
3^5. Oä. 70.) und 0-,' statt ur-ros-. ?lus o statt 

stammt ortL, ort und örrr^ Gen. vrrLo, orLU, 
orrc,,^ D. urLA. ört»'«, Pl. Gen. orLM^ D. or/vt^ 
St, A. ort^ttL.
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Z. Die homerische Sprache kennt nicht die Vereini­
gung von t7«'7roüu. f. sondern beyde Prono­
minastehen neben einander: «ürcst II. s, 45g. 884. 
U. a. «ür--, II. 45 l. «ürm ror, II. -n, 24g. 
FoL «urM, II. 4g5. II. x, 242. crF-«üro'^
II. ^273. L «ur^, II. 167. u. a.

§. l4l.

D a s V e r b u m. (Z. 68 u. f.)

r. Augment um. Das Augment findet auch im 
Homerischen Dialecte überall statt, wo nicht a) das 
Maaß des Verses, d) die Scheidung der Reihen, e) 
Rücksicht auf den Rhythmus, oder ä) der Wohllaut 
der Formen seine Entfernung nöthig macht.

a) Maaß des Verses. «XX« x«xM§ II.
25. ö «XLMV 77«^« 1^^«, V. 34. <§Lt^ ör) xX«/^'-) 
^L>Lr, v.4g. ^«XX , «/L^ öt' 7kk()«^ — x-sötro /«^ >/«- 

orr (>« i^r>r)crxo^r«S' o^«ro. — So ä' 
sXL, /SaXc,)^ rü/e, X/?rs. — Ferner «ür«(> o

L^«L. dagegen «^ ö «(-' — oüö' e'X«F
r^so^; dagegen ü' oü Xci^Lr» — Xücr' und 
«ti//« ö' LX^Hg-z»'. Darum nicht ^Lr«^ rr«^«^, 
«, «/^ statt rr«^L5--, «','L/^cei, und LxAo^rL
oder L§L^o^Lr^, Lx<xv/L oder nach Bedürfniß
des Verses. Kleine Anomalien, wie x«r«/zü§«ro, II. 
L, 4^5. II. 15/. L-rt§(>«^r^^ II.
?/-, 753. und ähnliche, müssen auch gegen die Gramma­
tiker aus dem Terte geschafft werden.

k) Scheidung der Reihen. Zcr'« -:L?X«^- 
sO, ä L> Vl/I ^LXttl'^, II. «, 41 3. t<» L7s^ 77»X?.
t/>t0/i-o'«, öos«»/ ÜL r-L65 II.«, 162.

<^«ro' 06. i55. Hier wurde
das Augment <x«r- L^ö/i-n', 5er-
-.«r-r, Li^Ls«^ die Reihen verschmelzen, welche Sinn 
und Interpunktion zu trennen gebietet.
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e) Rücksicht auf Rhythmus Um die Diä­
rese im dritten Fuße zu schonen, bleibt es aus: rss 
ZLX«r>- ö' xfr-.L<w«ro -.«or»

qc>vHoto^ rc«^i/-«ro, Ocl. 4gi. Ferner 
werden die beyden letzten Füße durch Diärese bequem 
verbunden: daher nicht , sondern
L^-/XL^. Eben so /.///<)^ rL,'^L LTro^^or-r^ ^611-
»'«r LXtt^i/-§. Dagegen x«-.r>,/-6^, xü^t«

H/« XL/l§vL?^, xe-ter-L^ u. a.
2tnders verhalt es sich, wenn das Schlußwort durch 

das Gewicht des vorhergehenden überwogen wird, was 
die Haltung des Ausgangs stört: 7s«§«^ro,
LX7rtt//t« Hier giebt das Augment
L7r^4)«^ro, Lx-r«/-.' LPÄ7/l/L^ dem letzten Worte Ge­
wicht und dem Schluß Haltung. — Andere Verzwei­
gungen bleiben eigener Beobachtung überlassen.

6) Wohllaut der Formen. Besonders fehlt 
es nach weil übel lautet; daher

II. ,9, 331. 11.^424. rre^ö^kL-
II .-., öo8. u.a. Daher auch II. o,

3i3 . statt und ähnl. Vielleicht hält sich
II. «, 16. neben II. M, 718. des­

halb , weil z mal E hinter einander haben
würde. Deshalb fehlt es endlich auch beym Zusammen­
stößen harter Consonanten, ^--x^, L'-.Tro^ ^Tro^, k(>- 
^«^or»ro, L-.7rLro, u. a. Auf keinen Fall 
ist das Augment aus andern Rücksichten als den ge­
nannten, wie etwa aus dem alten Vorurtheil, daß es- 
unionisch sey, im Homer zu beschranken.

2. Reduplikation. Homer braucht besonders 
im zweyten Aorist Act. und Med. die Reduplikation statt 
des einfachen Augments, z. B. rre-rLt^Lro,
rer-^xo^ro, Xk-.«Fo?ro, u.a. die auch in den
übrigen Moden bleiben kann, z. B. xLx«äa)r>, xex«- 

7rL7rti9oüs«, 
-rsTrt^Lt^. Auch tritt ein neues Augment davor in
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LXLx/lLro, und bey anfangendrm Vokal wie­
derholt sich die Sylbe, u. a.

z. TempuS-Bildung. n) Das Perfekt mit -- 
kommt nur bey einigen kuiis, hauptsächlich auf « vor, 
also keine Formen, wie nLTrLLx«, wohl aber

/X«, rLr/^x«, rerX,j!x«. — Da6
Aspirirte fehlt im Activ ganz. Keine Formen, wie rL- 
ru<x«, -.L-.LlP«; indeß zeigen sich die ersten Spuren die­
ser Aspiration bereits in passiven Formen.

ch r' 67rtrLr^«P«r«L, xorL rosucL 11.
25. vergl. 11. 189.

26. vergl. II- ^r, 634.
Die Formen Ercr^«<xcrr«^ o^w^L^ro statt ^L- 

r^r(>«7r^r«t, 6ocr)^)'^ro, von LTstr^Lerco^ o§L/ü). Der 
Homerische Dialect ist demnach, den angeführten Fall 
ausgenommen, auf die einfache Form des Perfekts,

^LÄoL>x«, xkxrv- 
47«, xL'-MTr«^, u. a. m. von u. f. ein­
geschränkt.

b) Die Jmperfccte und Aoriste deS Activ und Me­
diums nehmen als Endung an den Modusvokal des In­
dicativs die Sylbe uxo^, wobey gewöhnlich das Aug- 
mentum fehlt.

y)LXLLSxor> st. L>M?.L0-» x^rpttirxor^ st.
st. LT-LL ttsiK^,2UXL st.

YUX^LUXS st Hoc^L st. LrStVL.
Daneben fetzt sich « in einigen Imperf fest: (U7rr«ox§,
X6t'7rr-«UXL,

Diese Form findet sich nur im Indicativ in dem 
Sing, und in der letzten Person des Plurals, dre passi­
ve aber nur in der dritten Person Sing., z-B- P«L-
VLUXLro statt rlMtVLro.

e) Der Sing, des Plusg. endet 1) e«, 2") §«5,
3) LS, Lt, also L^L/>,Ot7sL« und
und L-.L-.»/rrLL und letzteres 

auch mit
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4. Active Conjugation. — Perfektum. 2) 
Stamme von besonders auf«, bilden sich im Plural 
häufig nur durch Neduplication und Ausgang,

rLVr^ttrL, und im Plusq. Lre^X«^^, 
— In der dritten Person des 

Plurals verdoppelt sich « zum Behuf des Verses, /L- 
aus u. f.

d) Diese Formen ohne Modusvokale ahmen in den 
übrigen Moden die Conjugation ohne dieselben nach, z.B. 
Jmperat. r^X«->5^ (von ÜLM, 44(4«,
44/445-.), Opt. r^rX«/-/^.

6) Mehre Participia auf verdoppeln « zum Behuf 
des Verses: nicht aber

rLrX-^r'tt, u> a. Die übrigen Casus auch nach 
Bedürfniß des Verses mit e? oder o oder w.-

(-><>—oder —r^Fr^or«
oder u. f.

5. Auch einzelne Formen ohne Modusvokal sind zu 
bemerken: rUro^, Ocl. 4, 24. st. elxLror', Präs. — 
L'l'xr^st.II.«, io4.und 04. V, 353. oder 
44x.-o, II. ,6, 420. st. LÜ^Lro, ZL^Lro, Jmperf. — -4-

L, 4^. st. §XX--X?si5«^L^, und 11. 
/Z, c>. 24. statt (/4«,uL^') Perf. —
II. 341. st. (k7rö7rt49öt^L^) L4rL7ro/^e^L^ Plusq. und 
ähnliches, was sich leicht erkennen läßt.

6. Im Conjunctiv sind die Formen des Sing. 1) w, 
w^«, 2) 3) 1/, also XLEr) und XL/Trc,--
^e/r, XL/757)? und XL/er^<7^«, XstTr-?, XL/7r7-c7L, die Aus­
gänge ,«L, n-L aus der Conj. ohne Modusvokal. Der 
zweite Aorist (X^ä,, u. f.) zeigt sich hier in auf­
gelösten Formen, XL-r^m, auch mit langgezoge­
nem L, XtirLr'-^. Uebrigens wird der Modus-
vokal verkürzt (H- 129, 8 ), wo dem Verse dadurch gehol­
fen wird; also zwar nicht in Xk/Tr,^, Xn'7si/, weil X^/- 
7r^§, X.^/77LL lang bleiben würde ; auch stehen X^ern und 
XLt/lMtn fest; dagegen XL^M/^ und X^o^sr'^ und
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Aor. 2. (X^Treco^b) bis Xc/rr^r-L und Xäü-
TrerL. Der volle Conj. des Aor. 2. ist demnach: 
8in§. 1. M MKL LtM 2.
Dual. I. o^tL^ 2. 7-ror^ Lro,, LtLro^
klar. 1. Lt'ottL^ 2. LtLrL

81nx;. 3. -- ^<7e
Dual. 3. ,/ro^ Lrov Lieror' 
klur. 3.

7. Im Optativ ist die Form des Aor. 1. 'Sing. i. 
er«, 2. Z. LtH und z Plur. LL«r> zu bemerken; 
also:

I. XLt'^«^r UNd XL/r//Lt<x, 2. XLt'r/-«t§ und XLZt/-Lz.<^, 
Z.XL/^'«L und XL5r/-Lt§, Z.Plur. X§t't//«t,L^ und XLL</-§ttt^.

8- Die ursprüngliche Endung des Infinitiv ist 
XL^L/2^ttt, XcXotTsL^Lr'tte, den Ausgang
«t. getilgt, bleibt X^TkL^L»^ XLXot7rr^^r>,

u. a. Beyde finden sich in allen Tempen. Ferner 
den Anfanggetilgt/ bleibt für Perfect, XöXoE-

und die Conjugation ohne Modusvokale, nach 
denen einige pura sich richten: gc>LX^,>«5
Jnf. Präs, aus y)oc/-co, P^Xr-o). ^«5 ohne giebt 
Infinit. ?lor. Xcfi^«t, r-«/. ohne giebt was sich im 
dorischen Infinit. (Xstn-^) erhalten hat, L darin lang 
gezogen liefert den gewöhnlichen Jnf. Xr/irstv. Folglich 
sind 5 Infinitiv-Formen: ^Lr>«L, «L, die
alle aus dem verkürzten stammen. — Der Aor. 2. 
(Xr7s-i>) kommt auch hier aufgelöst XrircL^, eX/Lt^, 
XeLt^, u. a. vor.

y. Passive Conjugation. Außer der Auflö­
sung zweyter Personen, XL/^«^ XL/Tr^xt, Xsr'Trko^ und 
Vertuschung des mit « in der z Pl. des Perf., Plus- 
qps. und Optativ, L'rrtrLr^tt<x«ro U- a. Lk7-eL^«öttr«5 
von 7rL7rti-o/«ro, und einigen frü­
her schon angemerkten Einzelheiten, geht hier alles in 
gewöhnlicher Ordnung.
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§. l42.

Contraction.

i. Homer contrahirt nicht alle Formen, wie die At- 
tiker: rL^LorrLx, 17und L vor
M, 7/07, Oll- bleibt immer aufgelöst: rs-

^^LOOOL,- auch von o ist die 
Zusammenziehung selten, und dann gewöhnlich in Lu, 

^LL-rLUVrOL) r^t-rc^NbL, TsO^LO^tt, fpt^LÜ»'- 
rttS', woneben jedoch auch LTrcchFtE, II. 3o8. und 
«r^oHrou^, 06. r>, 78. vorkommt.

2. Die Formen von «w werden dadurch dem Verse 
angepaßt, daß nach der Contraction einer der contcahir- 
ten Vokale, lang oder kurz, vorn oder hinten, heraus- 
rritt, z. B.
s — , Aiff'owL^, ö-^'owr'ro.' L«Lrs-,

Ltt«;', 1l. L', 256. und 06. X, 1O(). L«, II. s,
2.56. Le^«, II. 4i4. 5«r>, II. 0, 34?.
06. 1^, üo^. So Ferner
Hat 06. c;i. und ^^6. ?r, 3l.

Z. Endlich 06./, 354. weil §6«
dem Vers Widerstreite!, und dann die übrigen Formen 
wie vom Stimme ^o-yoo't, ^coor-r^, u. a. Sv 

II. 282. Föm.
06. s, 60.^wor'r« naä) der vorigen Analogie.

4. Der Optativ derer auf Lw hat im Sing, als Aus­
gang auch also Lo«^, Lo/-^, Lo«/.

§. i43.

Verba ohne Modusvokale.

Von S/ZM/Ll,, LLttL und finden
sich bey Homer folgende Formen.

(Die meisten Formen nur in Einer Stelle; nur bey 
den auffallender« ist eine untergeschrieben. Die passive» 
Formen sind durch Sternchen getrennt.)
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Von 
I?ra686N8. ^or. 2. ?. 1.

(stelle) 8. I. 1'. 3. ö§«<7L
Inclie. (ich stand) Iin^erat.

?. 2. 8. 2. L-7^r^L
I'. 3. L2 «SL 8.2.6^5 06. 48g.

* 8.3. k. 2. H«r§
8, I. II. n, 3Z4.

(stelle mich, ^«s/XL Inün.
stehe) V. 3.

8.3. I*. 1»
k. 3. L^rL 2)

Ini^eiat. L^^c7ttV L^ttorox,
8.2. ^?-i) Coch. M1',

II. P, 3i3. 8.2. 3) klnsc^C.
11. (>, 3o. 8.3.

8.3. k. 3. 6)
II. s, 5g8. I'ntUl'.

k. I. ^S5O/LLr>4) (werde stellen)
Irilin. k. i.

II. 23l. Iniin.
o^t. L'^crLtr,

8.3.
kart. k. 3. ^tt^croer' 8.1. -r^oo^osL

ImpSI'Lt. (werde stehen)
0t0, 5;1, Ot 8.2.

Imkert. k. 2. c^--<7LO'96rL

8. 3. I<«e-XL Inllnit. II. X, 608.
(stellte) /^or.

8.1.
O6.r-, 5/4 kerC. ( stellte)

k. 3. 8.2. L^X«§ 8.2.
8.3. L^/-xs 8.3. ^T-c/e

8.3. k. i.
(stand) II. S/263. ?. 3. L^<7ocr<

k. 3. Hoer'ro I). 3.L^«ror^5)
I I. ?//, 284.
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^7st/«^ro

57^cXt/?9«L 

II. L, 528.

^7-(7Lcsi5«L

II. 482.

0L.

i) statt ES ist ganz anomal, daß nach 
Abwerfung deS der Vokal, der vorher kurz war, ver­
längert wird. 2) Lci-rL tm zweiten Aorist stchc mit 
Spiritus: II. 2^3. 5-46. wo es zum Perfect
gehören und statt L'577^«77L (wie man annimmt) stehn 
würde; doch ist jenes Ausschneiden ganzer Sylben aus 
der Mitte unerweislich und die Bedeutung hindert nicht, 
es als Aorist zu nehmen und zu schreiben, z) Die 
gewöhnlichen Conjunctiven des Aor ^7^-, sind, 
wie bekannt, aus ^«4, zusammengezogen,
ce doppelt liefert -^7)^-7, ^7^7^. 4) und
beyde aus dieses mir eintre-
tendem L, jenes aber, durchaus ohne Analo­
gie, weil jenes nach der Contrattion des « eintretende 
L nie Lt wird. 75'A^oroL, 7S^7'LLOr« statt 7^7^orOd,

und ähnliches war schon entfernt, nur 5L/0- 
blieb noch. Man schreibe deshalb in der einzigen 

Stelle, die es hat, II. o, 297. ^0/^, 7- wie in 57-^, 
-^4-, und den Modusvokal kurz. So unten 
statt öonr^Lv,- statt wo 6 Stammvo­
kal ist. 5) ^«rc>77, u- a. die einfachen oben ent­
wickelten Perfectformen. 6) Gewöhnliche Lesart ist 

mit gelindem Hauch, was zu gar keinem Tem­
pus geschlagen und statt unmöglich gesetzt wer­
den kann- II. /Z, 5)25. ist anderwärts aber,
z. B. II. /I, 777. mit dem Scholiasten zu le­
sen, was als Plusq. (ich hatte mich gestellt, stand) dem 
Aorist L§7-on,7 gleichbedeutend ist.

8. Von r4ä4/^r.
I^ra686N8 8 3. rt'^crt *

Intlio. k. 3.
8.2.72^7-0^0- l) II. rr, 262.

Oä. 4o4.

?. 1.
k. 2.
k. 3.

6ou).
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1) statt Die Sylbe F«, im ge;
tvöhnlichen Diolect auf den passiven Pmral und 
eingeschränkt, bey Homer noch im 2'ouj. 2 Pers. Sing, 
fichibar, erscheint bey ihm auch noch in einigen indicati-

Opt. Oonjunnt.
8.1. 4)

k. 2. 77/^s-AL 11. 7r, 83.
06. r, 4o6. 8.2. ^Lc7i9ttt>

Inlin. 06.' x, 34. kurt.
2) 8.3.

11. ?//, 83. 06.x, "or.
ksrt. k. 1.

- 11 6-, 143. k ut.
^7i<7M

OpltLt.
8.1.

-Fr/o'L^
rt^r^L^ox

(sich setzend) 
11. x, 34.

Iinperl'.
8. 3. Lr/^LL 3)

k. 3.

8.2.
06.ch-, r86. 

k. i. ^Lt^Lr^
06. /t, 34/.

k.3.
11. ö, 363.

-^^VOI'0'L

-Kr/cio^roce 
Inünit.

Inip>er«1.
k. 3. LriFc^ro 8.2. ^01'. 1.

r/^Lr'ro 11. 2^3. L^X«

^ONI8tU8 k. 3. <l^^X«

In6i^st. 06. 399. L^X«§
1^. 1. L-A-/XL
k. 3. L^L<7«r- 8.2. F/o -^7/xe

06.x, 333.
8. 3.

L.3. -'5ero 11./?, 382.
k. 2. 2-^L -Ai-xttro

k.2. 11. r^, 121. 11. -r, 3l.
In6nit.

k 3. L^L^ro
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ven Formen ohne Modusvokal, 
und. Imperfecta 2)
Wie II. 2v5. U. Ü. Z) L^t'r^LL VoN rL^L'<Ä.
4) ^LLco, i4L/3?c — die gewöhnlichen Formen I^sss-, 
i4-,), aus i4xü^ i4k^, F/-/, verlängert 1-LtM, 1-L^x, 1-Lt?/. 
Nach der Analogie von 5^7, aus 5«, und

aus müssen sich nothwendig die übrigen Aori­
sten richten, je nachdem ihre Stämme « oder § haben. 
Richtig steht II. r, öor. II. g4.

II. -l, 127. »/-, 2/5. II- >c, 861. von den 
Stämmen /)'«, <x«, <xi-«, und selbst II. 0,
82. von ^Lr'Otr'ttL.i,- aber statt II. 34. i4-j^, 
II. -r, t)6. von den Stämmen L, muß nothwendig 

wie letzteres schon jetzt Oä.34i., stehn. 
Eben so sieht von den passiven Aoristen richtig ^7^'1^, 
Oä. 6, 3/8. statt gehört in Oä. ä, 221.) 
denn die Stämme von und sind be­
kanntlich ^"/L, und aus

— 7Lt/LMt7L zusammengezogen, welches letztere II. 
^475. sieht; aber unrichtig istqeoc-^ eingesührt in II. 6, 
3g4. ,v> ^3. r, 3^5. 1^, 233. w, 417. und
II. r, 27. Die Grammatiker, welche es billigen, haben 
gegen die Analogie keine Stimme. Man schreibe des­
halb außer II. K,, 417. wo der Opta­
tiv Pttr'L»- wieder hergestellt werden muß.

0. Von 
ki-aesens 
Inäie.

8.1. öHjLtl 
Oä. 125.

8.2. öt§o^ 1)
II. t, i64.

II. 1.4, 270.
8. 3. äröoT 

Oä. ö, 2Z7.

II. 261. 
k 1. ät'öo^LV 
k. 3.

Oä.3i3.
Oä. 2.

Oonj.
O?!- 

k. 2.
Oä.X, 356.

I?. 3.
Im^ürat.

öVSwSL
Oä. 3 80.

Insinit.
ötöoHttl
II. 425. 

kart.

öt6o^ro§, e5
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ImpLivk. 
rö/öou

t'ö/öco§
Oci. r, 36/, 
^or. 2.

Inäieal.
8. 1. öor/xo»'
8.3. öosxL
k.3.

Eonj.
8.2.

II. 27. 
öcö?^' 2)

8. 3. üäcn
II.«, 129.

II. L, 527.

II. Z24.
k. r.

II. ch. "435.

66.-^299.
35i.

k. 3. Acoco<7t
II. 187.

Oxt.
8.2.

Imjrerat.
8. 2.
8.3. öorco
1^. 2. öor§ 

ksr5.

8. 3.
Inlln.

8.1. öcooca

8. 2.
8.3.
k. 1.

k. 3. ^cocroucrt- 
Inün.

öHc/LLr/

^or. 1.
8. I.

öcox«
8.2. 7örox«§

Awx«§
8.3. Lvasxs

i) Die Formen öt§o,x, iö/^ori stammen aus 
ötöoco. 2) Die Conjunctive gewöhnlich ök-, Ü<7^ 
ursprünglich öc-M, ^6^, verdoppeln o, 
öch-- U-s. w. ^/Mw kommt gar nicht vor; aber /r'E, 
Oci. 118. Die Formen können nicht 
wie gewöhnlich geschieht (oder gar ) geschrie­
ben werden, denn Iota in öcö gehöret nicht dem ^2, 
sondern der verschlungenen Endung 7?^ und muß ihr 
werden, sobald sie wieder zum Vorschein kommt. — Die 
zweyte Person öchi/§ stand II. 7r, <>25. r, 268. 
geschrieben, wahrscheinlich als anomaler Optativ 
statt wo jetzt richtig gelesen nnrd, wie­
wohl etwas gewagt, weil sonst von diesem Optat im 
Homer nichts zu spüren ist. Nach der Analogie von 
Hu-w gehen II. 3c>2. «iiwco, II.).,
4v^. II. 588. und nicht «-iaü/.
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v. Von (werde gehen), vergl. §- roi 
0^t.krÄ686118 

Inclioat.
8. 1.
8.2.

II. X, 45o.
8.3.
1^. I. t^tLr^

1^. 2. Irs

k.3.

i54. 
^onjunet.

8. i. I-n
8.2.

N". 67.
8. 5. I--

I?. 1.

3. rKio'L
1) mit angehängtem was im Optativ ohne 

Analogie ist. 2) und »--t vergl. H. »oi. 3) Die 
Formen von L7c/o^«L u. f. nur m der ^»llade.

8. 3.

II. 109. 
l)

II. o, 82. 
Imxerat.

8. 2.
8.3. trco 
k. 2. IrL

k. 2. tL<7^L
II. S/4.

Inknit.

Partie.
/c^, Lor^ros' 
t, «, L5, M,/ 
/o5s«, «L

O»', kr), «v 
Im^eil'.

8.1. ^'or-
8.2.

t'ss
8.3.

-)§
t§

D. 3.
k. 1. »jo.uLr'
k. 3. -)i ov

kei-5
8. 1- -)/« 2) 

klushjill
8.3. ?/Lt
k.3.

I'ut.
8. 1. LL<70^«L 3) 

^or.
8.3. L'/<7«ro

L^'c7«70
D.3.

1^. Von
1^ a68LU8 
Iiiäicat.

8. 1.
8.2. L0O't
8.3.
I) . 3. rcor^
k. 1.
k. 2. L^L

(bin).
k. 3. LL0L

LÜOU).
8. I. Lw
8.3. L»)

Hc-t 
I?. 3. LM0"t

Oj)t.
8. I.
8.2. L0t5
8.3. Lt'»-, L0t

2. LtrL
I'. 3. LtSV
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Imperat.
8.2. Hoo
8.3.
k. 2. L>L
k. 3. 2)

11.«, 278. 
Inlrn.

Hz^UL»- 

kuitic:.

Lvr'roL
t, «, §
Lk, «5
LONSL
LOVl/«

Imperk.
8.i. L Ln»-

L</XO»/
8.2. L^o^«

^czFoc 
,8. 3. L-^, ?Hr»

-jLV 
0.3.

11. s, IO. 
k. i. ,-^cr^ 
1^.2. -/ZL 
k. 3.

Lz'ocro
Od. u, lo 6. 

?ei5.
8. i. H 3) 

?/« 
kut.

8. i. Hzz«z

8. 2.

8. 3. L(/Lr«t
L^«t 
k(7l7Lr«5
LO(7Ltr(XL 4)
II. A 3g3.

I) . 3. Ll/Lo^o^
1^. I. L(70^L^«

LOSO^L^c» 
?. 2.

k. 3.

In6n.

LMnoFoct 
ksrtie.

LOt/O^Lr'O^

«v
i) beständig; L'o^r^ steht an einigen Stel­

len. Oll. o, 197. unter den verschiedenen Lesarten. 2) 
statt Lccnott^ 1i «, 273. z) L« und können 

wie »-r« nur als Perftkt -Focmen gelten. 4) Lon^z. 
Das Futur auf — <7Lo^«t ist den Doriern
geläufig geblieben.



Zweytes Buch.
Von der Ausammenordnung der Wörter

§. i4o.

Bestimmung der Begriffe.

I. Syntaxis lehrt, wie
die einzelnen Begriffe oder Theile der Rede unter sich 
und zu Sätzen verbunden werden.

2. Sie zerfällt demnach in 2 Haupttheile, von de­
nen der eme, über die Redetheile, die Verbin­
dung der einzelnen Begriffe unter sich, der andere, über 
die Satze, ihre Vereinigung zu Sätzen betrachtet.

Z. In beiden Theilen stützt sich das meiste auf den 
Gebrauch der Sprachen; dieser aber beruhet in seinen 
Hauptzügen auf allgemeinen Gesetzen, deren Aufsu­
chung darum nothwendig ist, damit man nebst der Ein­
sicht in die Gründe zugleich die Ueberzeugung gewinne, 
daß alle möglichen Fälle verzeichnet, und die Lehren dem­
nach wissenschaftlich erschöpft sind.

4. Eine solche wissenschaftlicheBegründung der Syn­
tax ist, wie in allen Sprachen, jo besondere in der grie­
chischen Bedürfniß, da ihre Lehren ohne dieselbe höchst 
verworren; aber nach gehöriger Entwicklung eben so 
einfach als zusammenhängend erscheinen. Auch ist ge­
rade diese Sprache zu solcher Behandlung vorzüglich 
und fast allein geeignet, weil in ihr, bey der größten 
Ungebundenheit des Gebrauchs, doch alle Grundansich- 
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ten mit wunderbarer Schärfe bestimmt und geschieden 
find. — Eigenheiten der Sprache bilden sich 
daneben nach zufälligen Umständen, und werden füglich 
in einzelnen Bemerkungen an ihrer Stelle in den zu­
sammenhängenden Vortrag und feine Verleitungen ein­
getragen.



Erster Abschnitt.
Von den Redetheilen.

Z. i4i.

Vorerinnerung.

-<Dir sahen früher, daß der Stoff der Sprache sich auf 
Bemerkung von Gegenständen (Nomen) und auf ihr 
Seyn oder Uebergehen in Eigenschaften und Zustände 
(Verbum) beschränkt. Es zerfällt demnach dieser Ab­
schnitt in 2 Abhandlungen, vom Nomen und vom 
Verbum.

Erste Abhandlung.
Vom Nomen.

142.

Vorerinnerung.
i. Wie das substanlive Nomen sich als eine Zusam­

menfassung von Genus, Numerus und Casus darstellt, 
so auch die andern, das adjektive, das numerale und 
personale. Es ist demnach hinreichend, diese Zusam­
menfassung an dem fubstantiven Nomen oder an den 
Bezeichnungen der Gegenstände zu untersuchen, da sie 
sich an den andern wieoerholt.

2. Bestimmung des Genus war Sache der Form­
lehre, der Numerus kündigt sich überall selbst an. Ein-
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zelne Spracheigenheiten an ihm werden wir gelegentlich 
verzeichnen. Als Hauptuntersuchung aber tritt die über 
die Casus oder über die Verhältnisse hervor, in denen 
Gegenstände zu einander stehen können-

Erstes Kapitel.
Ueber die Casus oder Verhältnisse der Gegenstände.

Unterscheidung der möglichen Falle.

l. Ein Gegenstand kann entweder für sich allein, 
oder in Verbindung mit einem andern betrachtet werden.

2. Wird ein Gegenstand allein betrachtet, so kann 
man entweder etwas von ihm aussagen, er wird ge­
nannt, (uominatur), oder wir können ihn durch 
Nennung seines Namens auf unsere Rede aufmerksam 
machen, er wird angeredet, (voeatur). — Die Gram­
matik nennt jenes den Casus nonnuativus, z. V. die 
Muse singt; dieses den Casus voeallvus, z. B. Sieh, 
0 Vater!

z. Wird ein Gegenstand in Verbindung mit einem 
andern betrachtet, so fragt sich vor allen, von wie vie­
lerlei) Art jene Verbindung seyn könne.

4. Die Verbindung zweyer Gegenstände laßt sich den­
ken als eine ruhige, und als eine thätige. Bey 
jener wird keine Wirkung des einen Gegenstandes auf 
den andern gedacht, wohl aber bey dieser. Man nehme 
z. V- Blatt, Baum, — Flamme, Ofen. Ru­
hige Verbindung: das Blatt des Baumes, die Flamme 
im Ofen. Thätige Verbindung: Das Blatt schmückt 
den Baum, die Flamme erhitzt den Ofen.



198 Erster Abschnitt. Von den Redetheilen.

8- i44.
Won, den Verhältnissen der Gegenstände in 

ruhiger Verbindung.
(Genitiv- und Ablativ-Verhältniß.)

r. Die ruhige Verbindung zweyer Gegenstände 'ist 
entweder eine innere/ die Gegenstände sind ineinan­
der/ oder eine äußere/ die Gegenstände sind anei n- 
ander.

2. Die innere Verbindung oder das Ineinan­
der der Gegenstände beruht darauf/ daß in jedem Ge­
genstände mehre andere Gegenstände vorhanden sind/ 
die durch ihre Vereinigung und Durchdringung jenen 
Gegenstand erzeugen/ und demnach als wesentlich 
verbunden/ als ineinander gedacht werden müs­
sen/ z. B. der Begriff von einer bestimmten Rose um­
faßt die Begriffe von Blatt/ Stiel/ Geruch, wozu noch 
Farbe, Gestalt/ Größe u-dgl. kommen/ die sämmtlich 
erst durch ihre innere Durchdringung, durch ihr In- 
einanderden Gegenstand bilden. — Nicht anders ist 
es mit Begriffen von persönlichen Gegenständen, z. B. 
Cäsar, dessen Bild sich in dem Geschichtskundigen of­
fenbar aus einer Menge von bestimmten Thaten, Schick­
salen, Aeußerungen, Tugenden, Lastern, auch wohl 
körperlichen Zügen zusammengesetzt hat.

z. Wird aus dieser innern Verbindung der Gegen­
stände einer herausgehoben, und in Verhältniß zum 
Ganzen gesetzt, so stehen beide im Genitiv-Verhält­
nisse: das Blatt der Rose, die Farbe der 
Rose rc., die Kriege des Cäsar, die Großmuth, die 
Eroberungen, die Ermordung des Cäsar u- dgl.

4. Alles demnach, was zu einem Gegenstände ge­
hört, ihm eigen oder verbunden ist, kann gegen densel­
ben in das Genitiv-Verhältniß treten: z.B- der Vater, 
die Brüder, die Unterthanen des Königs; denn alles 
dieses gehört zu dem, was ich unter dem Begriffe jenes 
bestimmten Königs zusammenfasse/ und er selbst ver- 
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schwindet, sobald ich seine Bestandttheile, die angege­
benen und andere Gegenstände, auslöse, aus denen er 
sich in meinem Gemüthe zusammengesetzt hat.

5. Die äußere Verbindung oder das Aneinander 
der Gegenstände beruht darauf, daß kein Gegenstand 
für sich allein, sondern immer in Berührung, im Zu­
sammenhänge, mit einem andern erscheint: das Blatt 
am Zweige, der Zweig auf dem Aste, der Ast am 
Stamme, der Stamm auf der Wurzel, die Wurzel in 
der Erde, die Erde im Garten, der Garten bey der 
Stadt u. s. w. Eben so: die Erscheinungen am Him­
mel, im menschlichen Geiste, bey einer Krankheit u. sf. 
Sagt man das Blatt am Zweige, so wird der Zweig 
als etwas vom Blatte ganz verschiedenes betrachtet, an 
dem sich ein Blatt findet. Sagt man das Blatt dcs 
Zweiges, so gehört Blatt so gut wie Rinde, Saft, Dicke, 
Größe u. a. zu den Begriffen, welche durch ihre Verei­
nigung den Begriff des Zweiges erzeugen.

6- Werden zwey Gegenstände in äußerer Verbin­
dung, oder aneinander gedacht, so stehen sie im Abla­
tiv-Verhältniß.

§. i4S.
Don den Verhältnissen der Gegenstände in thä­

tiger Verbindung.

Die thätige Verbindung zweyer Gegenstände beruht 
darauf, daß in dem einen eine Kraft, eine Eigenschaft 
wirksam gedacht wird, deren Wirksamkeit sich anf den 
andern Gegenstand erstreckt, oder auf ihn übergebt: der 
Muthige besteht die Gefahr, der Baum 
treibt Blüthen hervor, die Flamme ent­
zündet das Haus. Hier werden der Muthige, der 
Baum, die Flamme wirksam, thätig gedacht: die Gefahr, 
die Blüthen, das Haus sütd jener Wirksamkeit ausge- 
setzt, die Gefahr wird bestanden, besiegt, so gut wie das 
Haus entzündet wird. Die Wirksamkeit der erstem Ge­
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genstände erstreckt sich demnach auf die anoern, geht 
auf sie über.

L. Zwey Gegenstände, die in thätiger Verbindung 
gedacht werden, stehen imAccusativ - Verhaltnisse.

Z Diese Thätigkeit, welche von einem Gegenstände 
geäußert wird, braucht jedoch nicht in den anoern übec- 
zugehen, sondern er kann auch dabey nur bet heiligt 
seyn: die Erde blühet für die Menschen, u. dgl.

4. Ein Gegenstand, der betheiligt ist, wenn ein 
anderer sich wirksam äußert, steht gegen denselben im 
Dativ-Verhältnisse.

5. Geht jene Thätigkeit zugleich in einen andern 
Gegenstand über, so treten das Dativ - und Accusativ- 
Verhältniß in Verbindung: die Sonne beleuchtet die 
Erde den Menschen, die Erde treibt Blüthen f ü r die 
Menschen, u. s. f.

i46.

Zusammenfassung des Ganzen.

1. Bey jedem Verhältnisse müssen nothwendig zwey 
Glieder seyn, die sich zu einander verhalten; daher ist 
klar, daß von keinem Nominativ-Verhältnisse oder Vo« 
cativ-Verhältnisse die Rede seyn kann, weil hier die 
Gegenstände einzeln gedacht werden-

2. Was aber die vier andern Verhältnisse anbelangt, 
so ist leicht einzusehen, daß neben lhnen ein fünftes nicht 
bestehen kann: denn entweder sind die Gegenstände 
ruhig oder thätig verbunden, ein drittes ist unmög­
lich, und so erscheinen zwey Grund-Verhältnisse als 
nothwendig. — Das ruhige Beysammenseyn ist entwe­
der ein inneres oder äußeres, auch hier ist jedes 
Dritte ausgeschlossen, und das eine Grundverhaltniß 
spaltet sich in zwey untergeordnete. Eben so verhalt es 
sich mit dem andern Die Thätigkeit eines Gegenstandes 
geht entweder auf einen andern über, oder äußert sich 
nur so, daß er dabey betheiligt ist. Auch hier ist Un-
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Möglichkeit eines Dritten und Spaltung des Grundver- 
haltniffes in zwey untergeordnete Verhältnisse. Ist eine 
Thätigkeit an einem Gegenstände bemerket, die weder 
auf einen andern übergeht, noch so sich äußert, daß ein 
anderer dabey betheiligt ist, (der Baum blüht, Cajus 
eilt) so wird auch kein Verhältniß der Gegenstände da­
durch begründet.

,47.

Grammatische Casus.

1. Um das Verhältniß anzudeuten, in dem zwey 
Gegenstände zu einander stehen, wurde nach früherer 
Bemerkung in der Form des einen eine Veränderung 
vorgenommen. Welches von beyden geändert werden 
soll, ist in der Sprache zufällig. — Die H bräer und 
andere Orientalen, um z. V. die Könige (tnsIaellE-

) und die Erde ( lEvs-lerra) in das Genitiv- 
Verhältniß zu bringen, andern im ersten Worte (irml- 

wahrend die abendländischen Sprachen 
im zweyten ändern (i'eZ68-tL!rrL6, OL 
7^>

2. Die also entstandenen Formen des Wortes heißen 
grammatische Casus desselben, und die vier ge­
nannten Verhältnisse liefernden Genitiv, Ablativ, Ac­
cusativ, Dativ.

g. Der grammatische Casus ist demnach das Zeichen 
des Verhältnisses, bestehend aus einer Aenderung der 
Wortform. Dieses Zeichen ist im Deutschen oft der 
bloße Artikel, wie in: Schicksale der Menschen, und bei 
Zahlen-Verhältnissen die bekannten Zeichen 8-^4, 2 — 1.

4. Da aber die einfache Setzung und die Anrede eben­
falls eigne Formen haben, so werden auch sie, wie er­
innert, unter die Casus gezählt. Was von ihnen zu 
erinnern, gehört in den Anhang zu dieser Abhandlung.
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Zweytes Kapitel.
Vom Genitiv.

i48.

Bom Genitiv überhaupt.

r. Betrachtet man von den zwey substantiven Be­
griffen des Genitiv-Verhältnisses denjenigen naher, der 
das Zeichen des Genitivs tragt, so erscheint er in Be­
ziehung auf den andern als dessen Ergänzungsbegriff: 
z. B. oas Brausen des Sturmes, der Bruder der Mut­
ter, der Zustand der Seele. — Brausen, Bruder, Zu- 
stand sind erst Theile der Begriffe, die dem Gemüthe 
vorschweben. Es ist nicht überhaupt ein Brausen, als 
etwa des Meeres, der Flamme, sondern ein bestimmtes, 
ein Sturm es brausen, so auch bey den andern. — 
Um demnach jene Theile der Begriffe zu ergänzen, treten 
die Genitiv-Begriffe hinzu-

2 Beyde Wörter, als Theile eines gemeinsamen 
Begriffs, fallen deßwegen auch nicht selten in ein Wort 
zusammen, wie die angeführten: S t u rmes b r au sen, 
Mutterbruder, Seelenzustand, oder im Grie­
chischen roü in

in n. a. Dasselbe Verhältniß
besteht bey Geniriven, wie die Ster-
nennacht, der Schneeflügcl, statt der
schneeige, weiße, wie wir: Lilienar m, Nosenwange.

Z. Ist nun aber der grammatische Genitiv im Ge­
nitiv-Verhältnisse Er ganzungs-Begriff, so wird 
er, vermöge der Sprachentwickelung, auch außer jenem 
Verhältnisse überall erscheinen können, wo Ergänzung 
durch den Begriff eines Nomens nöthig ist.

a) Bei Adjectiven: ehrwürdig,
-roXk'ttvn, kriegskundig, (-r-no?-, schmutzvoll.

K) Bey Verben: «KroH oder
/ oder u. a.
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«) Bey Adverbien: 7r«7-^/äos
rro^H roü u. a.

4. Die Nothwendigkeit einer Ergänzung tritt be­
sonders ein, wenn angegeben werden soll, wovon, wo­
mit, wo, warum und wann etwas geschieht, ge­
than oder gemacht wird. Die Angabe des Theils, 
des Stoffes oder Werkzeuges, des Ortes, 
der Ursache und der Zeit sind demnach Ergän­
zungen, und stehen, durch Substantive ausgedrückt, 
im Genitiv.

§- ^9-
Angabe der Theile durch den Genitiv.

1. Beim Artikel: 0/ — 0/ F/,
beim Relativ,

«TsLxrL^«^, Eben so 0<70L, 67r6^05/ c4r§- 
u, a.

2. Bey Adjectiven, bey und den folgenden 
Zahlen, so OtiöL,'L> 6x«c7ro§, o/t//0L^ 0/

7roit?.0t, OL -.o^ero/ —
Z. Daher auch bey den Superlativen, z. B." 

-cttXil^Aox 7r«^rc>i^^ ö'l7O5 ü-ro /X,or, 
und bey Verben, die einen Superlativ einschließen, z. B. 
öx II. 46o. So
-.turLÜLtp und ^TrorrLÜL,»' u. a. — Merkwürdig sind 
t)5 vL 7ro^)^oo? rcar, v L

U. a-
4. Bey Verben: rr«ce<7§ ttilnL-, streute Salz 

( des Salzes) darauf, 11. r, 224. — (7-ci-r,
II. 268.

Daher bey den Verben Antheil an etwas s) ha­
ben, ^LrL^Ltt^, b) bekommen, 5,^ LÜrrz-

^o-/^5LrMr>, e) g e b r N, /<<44^,5 
roü > wozu auch genießen und genießen
lassen gehört, L7so-^k^, «Tro^ttü^^r^
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§. i5o.

Angabe des Stoffes oder Werkzeuges durch den 
Genitiv.

I. Bey Substantiven:
7?^« r7«x/r^wr>. Bey Adjekti­
ven, besonders die eine Fülle und Leere anzeigen:

O7^Ok7, XL,70^ u. a.
2. Bey Berben: L7fLc/re^«,/ro 7ro-

roLo II./), 175. — II.
/), s.44. — ^^'//«77O5 «<?«tII. 6^ 28c). Sy die 
Verba dufte n, o^Ltr^ L'X«/ov.

i5i.

Angabe des Orts durch den Genitiv.

Von dem Genitiv des Orts zeugen schon die örtli­
chen Adverbia, on, Troü, 0770^, wo, daselbst.

r. Der Ort wird durch den Genitiv angegeben :
a) Bey Substantiven: 6 o-rg«roc — «qv/xero r^x

Hier zeigen Attika und der Chersones 
die örtliche Lage der genannten Städte.

I>) Bey Adjektiven: «Troo^oct/ros- rr«r^)/Ao§ 
^/rrrx?)^, 7s/l,^/oL

c) Bey Adverbien des Ortes: -ro^eou II. ch 376.
<Hk(> II- s, 4/3. «rLg H/LLr'o^ II. L, 
754. —» 7r^67r«g0t^s II. ö, 348. ^Lr07rt(7^'

II. r, 5o4. c-TrtAsa) r^Lx^äi^ II. ig4. nebst der 
ganzen Schaar der andern örtlichen Adverbien, tEl-, 

tt^rrxgr-, L>rttü-
, ^Ol7PL, u. a.

cl) Bey Verben, neben denen der Ort genennt wird: 
O"/ r7§ rc«r vütL //ü-
?.O27 or/r oürL II. qc>, 108.
-— <)' or) 7r«a--x or)ö o^LQ>x,
II-(), 3/3. — ^//r^/oTr«^ rot öLZ«Lttr«^,Lv^«-
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ror 0/ oc 4'
04. «, 24. — // oox^^^Los'

xov, 06. 251. — Aoov ö 04. lA,
43t). — 7r«^Lt',/ II. L, 3oH. —
"I^XxL rroöö^ II. 258. —

2. In diesen Fallen steht der örtliche Genitiv nur 
zufällig, weil bey ö«tLcii9ttt, 0^^ die Angabe 
des Orts selbst nur zufällig ist. — Nothwendig aber 
muß bey den Verben berühren, treffen, erfas­
sen, ergreifen, wenn ausführlich gesprochen wird, 
der Ort oder die Stelle angegeben werden, w 0 man be­
rühret, wohin man trifft u. s. w-; weshalb diese Verba 
selbst den Genitiv bey sich haben.
II. M, 35/. roV erLbot/r« rroöä-r' II. ö, 463.
A4/<-ooo II. 78. — ^«0 (!'
«,tt«i9o/o II. k, 581. (stieß auf tiefen Sand).
OrrL 00 770^-7,/c Ocl. 3i4. (wirst nicht
treffen auf Entsendung, sie nicht finden). 'L^^ro 
rLo§ect^o-t— 7r()o6//ZM»-ro^ II 7r^ 60p). (werde treffen 
mit der Lanze auf den, oder blos den voranschreitenden).

z. Au den örtlichen Genitiven gehören auch die bey 
tox, o^ML, ?s, 07,»/, ouro^, wenn(56 Iia- 
del-6) dabey steht, z. B. 6^0,7 (oder eäs-, o7ro)§

L^or^), //^o7)^Lor/ L,? «oru, Herodot. wie sie sich 
befanden an den Füßen, d. i. so schnell sie konnten. So 
auch Adverbien mit i^r'.- ^Lr(>/wL /I/ou, 
^ü-r-. —

8- 152.
Umfang des örtlichen Genitivs.

1. Der örtliche Genitiv gewinnt dadurch große Man- 
nichfaltigkcit, daß er sich auch über die Bewegung er­
streckt. — Bewegung ist Wechsel des Orts; wo also 
Bewegung ist, muß ein Ort gedacht werden, von dem 
aus, über den, nach dem die Bewegung geht, 
und, wird er gcnennt, kommt er sofort im Genitiv zu 
stehen. Dazu kann der Begriff des Orts selbst sich in 



206 Erster Abschnitt. Bon den Redetheilen.

den eines Gegenstandes erweitern, von dem oder nach 
dem die Bewegung geschieht, die Bewegung selbst aber 
überhaupt eine Thätigkeit, die sich von einem Gegen­
stände erstrecket, eine Richtung desselben seyn: -cor4o^-

TsLö/oto, li. 820. (stäubend d. i. im ftauberre- 
genden Laufe eilend durch das Gefilde) ist wirkliche Be­
wegung, «tror'rvbL, II. r^> i83. ist im
allgemeinen äußere Thätigkeit. — Diese aber kann 
auch eine innere seyn, die nach einem Gegenstände sich 
himichtet: 770^^

seine Liebe, Sehnsucht, 
Erinnerung (innere Thätigkeit des Geistes) auf etwas 
richten. —

2. Es ergiebt sich hieraus, daß bey den Be­
griffen der Bewegung und Thätigkeit, so­
wohl der äußern als der innern, der Ge­
genstand, von dem aus, über den, nach dem 
sie geht, im Genitiv dazutreten könne. 
Auch hier erscheint der Genitiv, wie im vorigen, überall 
als Ergänz ungs-Begriff.

Bewegung, Thätigkeit von.
3) Beyspiele. x«r« A' «^<2

II.----- 53g. — ^«^o^rv XLÜ-LÜFou, II. /L, 262. 
---  II. 524.   

II.-----223. ---  ^37rL/.?.0V «ilo^oro,
II. 3), 3o5, — II. 0, /3i. —

Lo4o, II. <7, i38. —
ü) Hiermit hangen zusammen die Verba abhalten, 

und nachlassen (eigentlich andere und sich entfernen 
von), vernehmen von, ferner berauben, befreien, 
oder lösen (trennen von), leeren (abscheiden von), 
Mangel haben (getrennt seyn von), verschieden 
seyn von u. ahnl- I. B.

II. ö, i3o. — 0^ tt/loi/.x^o'L»' x«xov 
Ock. X, 288, ---  II. ü,

351. vergl. 33o. (>, 33g.— HxL,
rroXk/Lo„ x«t II. L, 348. — OÜ7ra> 4^7/;
TkLeruaro — öuto II. 521. — '0^-
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«'^«(>56, II. 857. --- 2/<77r«020^ ö' 
ro^/L T^LO- x«xör--r0L,' L-.oo«^, 0(1. L, 397. — 

Eben so srL^H, L-.LO^L()OOr', XL^oH, ^LtO-^«,' 7-,^O5, 
ZtttyL^Ltr>, und die dazu gehörigen Aojectiven ä,«Po - 
^>0^ «-.-.o^ u. a.

ö. Bewegung über.
a) Beyspiele. '^«//ov 7ro-.3o? rr^/otv ^oo-«r, 

II. ö, 244. — 4^k)^orr«, TirätOLO^ II./), 801.— 
^,r-«t^o/,Lr>os 7reö/o,o, II. -t, 23. — ä^-M^orr«, «ri)- 
^o,«Lr>ot- Tr^ä/oro, II. <7, 7. — 7H«X« ö' nx« ö,L- 
rr^r/ooov 7i^ü/o,o, II. /?, 786. — /->« 
oöolo, II. M, 26. — r^tOto
xroV ««Ot^or,, II- rc, -^5o.

b) Daher der Genitiv bey Verben, welche überhaupt 
«ine Thätigkeit anzeigen, die sich über etwas ausbreitet: 
sich bekümmern über etwas, gleichsam sich darüber 
verbreiten mit der Kümmerniß, sorgen, üderle- 
legen u. a. br^o^L^o^«^ «-.«-

r,^6^, und das ganze Gebiet des über, öF 
^or 7r«r^oL rL x«- o//oL, 0<I. 174.

0. Bewegung nach.
I. «r^oto r^üo-xsro öou(r-

II. r>, i5g. — '^r^o-^o«t II.-., 750. —
,^i^«r7o, II. ,, 4go. — ^7r,o>ro^ «xor>- 

r-,OL, II. 461.
2. Genitiv bey innerer Thätigkeit, die sich nach 

etwas richtet, und zwar bey den Verben verlangen, 
begierig seyn, lieben, L/r«.-
^«tLoF«,, Ho^«L, L<x/c-0i-«t, L(>«^, L0«<7^«^ z. B. 
/L^LVOL 77O-.tOL, II. X, l68.   AXöo^L^O, 7rLötO,O, 
II. 1p, 122. — Lort,/ LX<'4^OL, o§ 7,0-L-
^,00 k(-«r«L e/«ä--«/oo, II. L, 63.

z. Auch erinnern, erwähnen, u. dgl. die eine 
Richtung des Geistes nach dem Vergangenen an­
deuten, haben deshalb den Genitiv: ün^«,^c-Lr> öe Z 
n«7()o's, Oü. oe^ 32 1. — A/^<?«ro /«(> x«r« ^ooov 
«,«r.z«or>oss^/«^o,o, Oü. «, 29.

4. Daher alles, was in Beziehung auf ein anderes 
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geschieht oder gedacht wird, mildem Genitiv:
rcär' nachsichtig in Beziehung, Hin­

sicht auf die Fehler: kinderlos in
Hinsichtaufdas mannlicheGeschlecht. So 
«4 u. a.

5. Beim Austausch, Wechsel und Kauf wird eine 
Fewegung zweyer Gegenstände nach andern gedacht, 
und deßhalb auch hier der Genitiv gesetzt:

I I.
23 1. — ) «-

wechselte sie aus gegen Lösung, 11. X, 106. —
So die Verba 
u. and.

6. Mit dem Wechsel hängt «^o-e (eigentlich aus­
tauschbar gegen) zusammen, daher ?roHou und

TroXXcör' «r'r^^vs' Hom.

z. 1Z5.

Angabe der Ursache durch den Genitiv.

I. rr«r^)6? (wegen), Oll. 0,
8. — v'önr^ II. 2.5. —
^k, 7- / cr« 11. s , r 7 8. — § 07L XLrr' mx,
II. 6, 6g4. vergleiche c/, 446. — x/«-

II. 7r, 545. — r/-
x«xor-^ro§, II. 366. —

ä /L«/.« «7roxrtt^L>oto ^o/lcäA?-,
II. S, 4q4.

2. Daher der Genitiv bey den Verben anklagen, 
(wegen), /7sL§7L>«5 rrr'L 7tr^0L/ an­

geklagt werden, txLn/Ltr/- xXon^s',
<x6/on u. a , richten, ötxoc^v, verurtheilt werden, 

beschuldigen, ttZrZocr' L7rL</?L'^Lt77

Z. Zu den ursächlichen Genitiven gehören auch 
die beym Comparativ: <- U5N§ L»r? rc>n irnr-^o?.
Verglichen wird die Größe an Vater und Sohn: in 
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der geringern Größe des Vaters liegt die Ursache davon, 
daß der Sohn als größer, denn er, bezeichnet wird, weshalb 
Vater, als ursächlicher Begriff, im Genitiv dabey sieht.

4. Daher überhaupt, wo der Begriff einer Mehr­
heit angegeben wird: rr' -roX-
X «7rX 7/ bzo r' VXX »xo ü. — r«
ÜL or/rox — und bey Verben, die einen compa­
rativen Begriff enthalten: z. B. (geringer, besiegt werden) 
«^oXLz.'rrLuA«z, 
^7robr^LPwi9«L, und als Folge davon, gehorchen, 
«X0E,', , ferner übertreffen, 77L^L-

TrL^rLz»'«/ rrr'os-, herrsff)cn, x^)«-
7Lzr/, rt^os', nebft den zugehörigen Substan­
tiven und Adjectiven, L>x^)«rLz« (über), 

rtör' und anders. —

§. i54.

Angabe der Zeit durch den Genitiv.

Die Falle sind hier:
n) Einfache Zeitangabe, auf die Frage wann? .^L- 

eozxorz^, S
t/er> r'rr' «x^oTroXozcszr' il. 622. — '//5-e
öl) x«z /z«XXo^ 0Z/Zt«L, ü.
470. vergl. 525. <— ZX«XL6Z7L /öt,/ "//p«-
xX?^Lz'--r c5rz rrLK-?'. —- Daher die Ge­
nitive ^L^Mr/oc, LZX^)O^ 7-zz^9«§. -'r-xros U. a.

d) Bestimmung des 2lnfangs einer Zeitperiode: seit 
wann? Lröäx «XorzrOv,, 'Arisioph.— ^ZoXXc^

Lr'-r?tt^ or/x Mat. —
e) Bestimmung der Dauer einer Zeit, wahrend der 

etwas geschieht: 77«^^ Lg- «XX^^ rtr/«
i5o(>^L§Ll7^z^ Plat- — ?^zzxxorr« 7)7/60«^ «7ro 7-«ü-

«Trz'r'ar Xzx^Ach^ r« L«oroü, 3ienoph.

§. i55.
OeurtivL Oonse^uerlüne.

1. Zuweilen wird Zeit oder Ursache durch ein Parti- 
O
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cipium angegeben, z- B. ö' «^05
II. §, 458. (Schmerz über den 

Prahlenden), wo die Art der deutschen Sprache oft Auf­
lösung durch Zeit- und Ursach-Partikeln nöthig macht, 
als, da er prahlte. "Arot eX^or- noXt,^ «X« 

7r«XXo^L?K)^, II. o, 1Z0. als wir 
loosten.

2. Au diesem Particip kann noch der Begriff eines 
Nomens gehören, wie z. B. in der vorigen Stelle zu 
7t«XXo^>^ noch gedacht werden muß.

ö or L> TroXt'i^^' i9«cX«t7<7-^
L7t«§SDrL(-0^

crtt r'r o c, II. 423.
«xo^r/<7t7«^ro§, II.

4q8. — O'^ ü' LX r'Lt^Lcc-^ «-/o
«r-L/eo^o 00 x t

II. 865. '
LLt'o-Lr«L 7koXLL§ ö' «//<-/ «7-roV

'//LXl'ov «t'tä^rox II. 538. vergl.
56 t. und andere-

§ i56.

Genitiv mit und

I. und treten oft zwischen zwey Be­
griffe, die ursprünglich im Genitiv: Verhältnisse gestan­
den haben: z- B. 6 roü M^XZ/t-rot- und
ro roü rr«rL)0^ können werden 0 '^XLH^ö^o-e 
Lure roH MtX/7t7sov oder roi- </>tX/er7sl-v Lctr/,- — ro 
xr^« Ll/rL oder roi) 7t<xr^o^. /4-r^ kann
dabey ausfallen, z. B."Lxro(>t)§ Hom-, und
ähnliche.

2. Um Lt/r/ in solchen Beziehungen zu übertragen, 
müssen oft die Nevenbegriffe Gewohnheit, Pflicht, Kenn­
zeichen u.a. ausgenommen werden, z. B.

rt 7t«t7^or'rLt,^ Lort'^, Thucyd. ist (Sache, Ge-
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tvohnheit) derer, die rc. — Lsr/v
-r«^ro's Plut. Das getrennte GkNiliv-
Werhältniß ist dort «7Kj(7rttbLi? rw»' Troco^orrw-', hier

Z. Ebenso, wo Negationen und andere Nebenbe- 
griffe eintreten: ,-7ro ^,/öä-
»'ÜL ö >)rre/s^«t Lurr-^oü§

Plutarch.
4. Der deutsche Genitiv hat mit dem griechischen fast 

gleichen Umfang. Er enthält z. B., wie jener, Angabe 
des OrtS, der Zeit, der Ursache, z. B. Ort: der Endes 
Unterschriebene, hiesiges Orts. — Bewegung: 
des Weges kommen, seiner Wege geben. — Zeit: des 
Lags, des Sommers, selbst des Nachts gegen 
das Genus, da der Nacht auch Dattv seyn könnte. — 
Ursache: des Mordes augcklagt, vieler Verbrechen 
verdächtig, u a. — Eden so die Oenlt. Eonse^n. ste­
hendes Fußes sich entscklicßen, wahrendes 
Kriegs, wahrender Nacht, wobey wahrend 
aus dem Particip in eine Präposition sich verwandelt 
hat, so daß während des Kriegs u. s. f. üblich geworden 
ist. — Au andern Fallen gehören eines Theils, 
großen Theils, widrigen Falls, Handels 
einig werden, u. ähnl. —

§. IS7.

Präpositionen, die den Genitiv regieren.

r.Wir haben bisher das Gebiet des Genitivs ausge­
messen, und gefunden, daß es in den Ergänzungen ei­
nes Begriffes durch den Begriff eines andern Nomens 
beschlossen werde. Die Beziehungen, welche dabey zwi­
schen den Begriffe^ eintreten konnten, waren eben so 
mannichfaltig als in dem Begriffe der Ergänzung über- 
-einstimmend. Um nun jene Mannichfaltigkeit zu schei­
den, und die Falle näher zu bezeichnen, um z. B. anzu- 
geben, ob man den geniriven Begriff als ursächlich oder

O r 
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örtlich , als Bewegung von oder über u. s. w. denken 
sott, bedient sich die Sprache der Präpositionen des Ge­
nitivs.

2. Die Präpositionen sind also a) nicht Wörter, die 
erst den Casus herbey führen, der schon ohne sie da und 
durch das Verhältniß der Begriffe begründet ist; b) 
nicht Wörter, die in dem Verhältnisse selbst eine 
Aenderung veranlassen, oder einen neuen Begriff hin­
zufügen; sondern a) es sind Wörter, die den Fall 
bestimmter bezeichnen, der durch den Genitiv erst im 
allgemeinen angegeben ist, z. B. ob Bewegung von l«?ro) 
oder über (Ar«) oder nach (rx/) einem Gegenstände 
gedacht werden soll; b) es sind Wörter, die der Sprache 
nicht wesentlich norhwendig, aber doch sehr nützlich sind, 
um die zahlreichen Fälle näher zu bezeichnen, in welche 
sich die einfachen Verhältnisse der substannven Begriffe 
verzweigen; und endlich e) Wörter, die nach dem Ge­
brauche der Sprache und der Schriftsteller eben so oft 
ausgelassen, als gesetzt werden können, über deren Ge­
brauch oder Nichtgebrauch allein dieGewohnheit entschei­
det. Ihr Ursprung aus Adverbien und Wortstämmen 
wurde schon früher angedeutet.

Z. Die Präpositionen, die mit dem Genitiv verbun­
den werden, waren (H. iro.): r'x,

öt«, Xttr« , LNL,

Ü7ry. Hiervon dienen zur Angabe a) des 
Orts LXt, d a b e y, vor, mit,

Über, ürro, unter; h) der Bewegung, Richtung 
von «iro, LX (aus), und mit in­
nerer Thätigkeit ürr«, 7s(>os, LX, über, 
durch är«, Bewegung nach x«r«, bey
Wechsel gegen; e) der Ursache, L^LX«^ wegen, 
ör«, durch; U) der Zeit, L'xZ. —

4. Dieselbe Präposition dient demnach zur Bezeich­
nung mehrerer Verhältnisse, wie bey uns aus bey Be­
wegung (aus der Luft) und Ursache (aus Zorn) gebraucht 
wird: doch muß immer in den verschiedensten Beziehun-
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Hen ein ursprünglicher Begriff obwalten, der mit drr 
Präposition von ihrem Ursprünge her verbunden ist.

§. i58.
Verzeichnis der genannten Präpositionen mit 

Beyspielen.
I. '^Tro^ (örtliche Bewegung) von: LM «77 0 

ss?- § 11. 664. auch entfernt von:
Lxros «ero xXL02'-^, II. x l5i. und «77 o 7rroX^cLcuo 
/LL>or'rK, II. 6°, 64. — ausgehend von: 6 «770 rcav 
Tro/ls^r«--^ Tenoph. L«xr«r' «77' öü-

Soph. Sie kommt schändlich um, 
und dieses Umkommsn geht aus von den herrlichsten 
Thaten.

2. Ax, L§, aus, (örtliche Bewegung): o§ «770
, 0/ LX Jsocr. L§ LX

-Fr^/oo, u. dgl. von bey innerer Thätigkeit:
L§ «r>^^w77M^ 77g« ^«r«. 

Eigentlich ist es auch hier aus: das aus Alexander 
durch die Rede hervorgegangene, nur daß unsere Sprache 
diesen Gebrauch des aus nicht erlaubt.

Z. vor, (örtlich): 77^0 «vrw»' xor^es ^70«»^ 
Oä. 435. Die Bedeutung bleibt in «F-l,LÜ^ 77^)« 
«^«X7O5 «E/4^or-, II. w, 734. 75^6 rL-A-'«-

eigentlich kämpfen gestellt vor dem Herrscher, ster­
ben vor dem Freunde, dann statt seiner, für ihn.

4. A>§x«, (ursächlich) wegen, nebst den Formen L^- 
r^x«, 4->LXL^ und mit dem Genitiv verbunden, ou^x«. 
d. i. oü er'Lx«, weswegen, roür'Lx«, d. i. roo ü'r^x«, 
deswegen. Beständig wegen, «^ri)oo§

ä-'Lx«^ u. a. Hom.
5. ^5«^ ( örtliche Bewegung) d urch:
l-yLor-, lAM^xvc,- u. a. 755^'077 eTrL-

Hom. — Kurzer Ausdruck (oonoisa ornlio ) ist 
in in« re, (eigentlich etwas so vorhaben,
daß es durch die Hand geht) sich mitetwas be- 
ch ästigen, oder 0 rrortt/cos öttt St-Zex«
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(eigentlich nachdem er durch zehn Sta­
dien gegangen ist). Dlese und ähnliche Redensarten 
ändern demnach die ursprüngliche Bedeutung nicht-

6. (örtlich, mancherley Bewegungen). Es 
hängt mit x«>m, unten / wie «4« mit oben, zu­
sammen. Dieser ursprüngliche Begriff herrscht überall 
vor/ z. B. /?/) x«r' 11. 44.
(von den Gipfeln herab)/ x«r« v/sro,
11. st/, 101. (in die Erde herab). Daher von dem Wurfe, 
der sich senkt: nicht x«r« wohl aber
Xttr« x«r« sxo7roü 70^LvLtr>.
Eben so x«r' x.^vro (über die Au­
gen herab verbreitete sich Nacht ) und ganz dem Deut­
schen gemäß in Absicht ( Herabsicht) / z. B.

roü ^LOl-, (in Absicht auf Gott) ro ^/L- 
x«^ L^xch^to^ (in Absicht auf euch der 

größte Lobspruch).
7. M^r«, wir mit, (in Thüringen met) eigent­

lich mitte n (in Thüringen metten) drunter (ört­
lich), abgesprungen aus bey Hom., daher auch
bey ihm der Genitiv immer Plural ist, ^vteoräv

8. "Dr/p, (super und über sind aus demselben 
Stamme) örtlich, z. B.
11. y, 433. verql. ch 526. 420. u. a. — Die Bedeu­
tung über erstreckt sich auch auf Sorgfalt, wie bey 
uns, über etwas wachen. ri/c TroX/vs-,
für, Fr^xk5r ?//r/p re»»o^, (indem man über ihn 
wacht) rrporoLtS'^««. u/rLp rM»' U.a.— Auch
den ursächlichen Begriff schließt es ein, wie unser 
über in: sich über etwas wundern,

(über, um sie zu bekommen) und X/o<7k<7^«L er«-
X«/ rox^wr, Hom., wo die Borstel­

lung zu Grunde liegt, daß der über der Seinen Wohl 
wache, der den Flehenden erhört, indem er dadurch den 
gastlichen Zeus seinem Hause gewogen erhalte.

y. um, ursprünglich örtlich/ wie das deut­
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sche Wort, und eben so übergetragen in den ursächlichen 
Begriff: L 7rci-.LM^ (d. i. strei­
ten, um die Stadt, das Weib zu bekommen).

ro. r, wie unser bey von Ort und Zeit. Es 
stammt nebst Etr«, L-rtt, aus L7ro^«r, folgen. 
X(i«ro-,' , (bey der Spitze),
und ro -7^!^ L?r'beym Frieden, zur Zeit des 
Friedens, Hom. Daher stehen Znst Xex^oTro^ L7c"

u. a., zur Zeit L«k-ro?', bey sich, z. B. 
L^>' /3ou/LUL.>^«i, bey sich selbst berathen,
Lttoroo l3ü/.Lk)L<7Fock, von sich, von selbst, ohne fremden 
Antrieb. — Auch auf die Richtung nach üdergetragen, 
wie b e y im nachlässigen Ausdrucke: b ey(stattzu) den Va­
ter gehen. So-rz-Lt^

r i. Ueo/, über, (örtlich, aus 7rLo/.o<7ox) wie 
anzeigend, daß man etwas erlangen wolle:

, streiten, um 
das Land, die Stadt zu retten: 7r^-. , ?^-oc,
um Mauern, Schiff zu ersteigen: dann über, d. i. 
mehr als, 7r«r rwr7 <70^0^
u. a-, über alle geehrt, mehr als sie.

12. aus 7r^6t7M, vorwärts, was weiter geht, 
also zur Bezeichnung der Richtung hin und her.

«Xox, nach dem Meere, l!. x, 428. '/'o ^LZo/x5>«t. 
77^)6§ oüö^ Ll7r Aristoph.
wie wir: kommt zu einem Manne. FHos ?xLL

öä ?r()os 7)0/70-7, -) / 77 77^0/01-7 « 7'^(1 ni 7k 1,1-», Ost. 
1^, 29. (von ihnen her). ^7r^(> OLO «XOUM 
77-^oc l1 525. von den Troiern, von ihnen
her kommt die schimpfliche Nachrede. — So sind die 
Redensarten zu fassen: 0/ 77(10-,' o-H-ttroc, die Bluts­
verwandten, (vom Blute her Verwandten), 
-roo-,' ,5Läi»', was von den Göttern als Unrecht geachtet 
wird, Tr^ox «Hou rr TroiLir-, was von ihm besohlen 
ist. —

iZ. (hebr. bar, Sohn, latein. xar-lu8, Ge­
burt, deutsch bar, ebenfalls Erzeugniß, der Mann 
ist streitbar, gleichsam Sohn des Streites) was von je»
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mand ausgeht, rr«(>« 7s«^r« <7LM,
Hom. <x«c7/«^o^ 6§,) L(>r-c7k7tt^r/oc 7r«o« .05
Ar«^)« «/7L-.0L, Herod- (die von ihnen kamen).

14. ^6, («ub), unter, örtlich, z. B. Eo 
el^«r, r-iro 7r^0L's'v«L, Herod. unter Geißeln,
d. i. unter den Hieben der Geißel. So ünA

unter den Streichen jemandes sterben, also 
durch jemanden. Desgleichen t'^o
Hestod. E rosteo ePbcr-o, unter unver­
ständiger Leitung geschah es, in welchen Beyspielen eS 
den ursächlichen Präpositionen sehr nahe kommt.

i5. Man steht, daß überall jeder Präposition ein 
bestimmter Begriff (also nicht mehr als eine Hauptbe­
deutung) zum Grunde liegt, daß ferner dieser Begriff 
dem Genitiv-Verhältnisse jedesmal angemessen, wie­
wohl nicht nothwendig ist, indem her Reihe nach alle 
Falle, wo Präpositionen stehen, in den vorigen Para­
graphen ohne dieselben angeführt wurden.

Drittes Kapitel.
Vorn Ablativ.

§. 169.
Wom Ablativ überhaupt, und seinen Verhältnissen 

zu andern Casen.
1. DaSAblativ-Verhältniß stellte zwey Gegenstände 

an einander, d. h. in eine äußere nicht wesentliche Ver­
bindung : 0 rss 0 rL^Trkv.

2. Das Wort, welches das Zeichen des Ablatives 
bekommt, oder der grammatische Ablativ enthält dem­
nach einen zufälligen Zusatz zu dem ersten, mit dem es 
in Verbindung steht: z. B. 6 buP
-V- Herkules ist hier Hauptbegriff, zufällig ist die An­
gabe der Keule.
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3. Daher tritt der Ablativ überall ein, wo zufällige 
oder beyläufige Angaben in die Rede eintreten: o «W- 

<7r)r? r-) /.r-c« oder rr) ro
<7t-^ 7-cä 6071«?^) oder oO/LtX/.M 

«»»seXkr?. Die Hauptbegriffe sind dort : 
der Sänger sanftigtden Sinn der Männer, hier: Her­
kules todtere die Uebelthäter; mitderLeyer, mit 
der Keule sind zufällige Angaben.

4. Dabey ist zu bemerken:
a) daß Angaben des Stoffs, des Orts, der Zeit, der 

Ursache, als dem Hauptbegriffe blos zufällig betrachtet, 
so gut durch den Ablativ als den Genitiv angegeben wer­
den können, nur daß sie dann nicht mehr als Ergän­
zungsbegriffe , sondern als beyläufige Nebenbestimmun- 
gen der Rede müssen betrachtet werden. Des Weges 
gehen, oöotTroLLL^ und auf dem Wege gehen, oöä» 

dort ist des Weges gehen ein zusammen­
gesetzter Begriff, hier Gehn Hauptbegriff und auf dem 
Wege Nebenbestimmung desselben. — Da beydes auf 
gleiche Weise gedacht werden kann, so bleibt die Bestim­
mung des Casus hier dem Sprachgebrauchs überlassen: 
die Lateiner haben in solchen Fällen den Ablativ, (adlativi 
consec^ugntias, aausas, Ion, temxoris), außer in einzel­
nen, z. B. äomi, KomA6. Hier also, wo der Sprach­
gebrauch entscheidet, können die Fälle nur aufgezählt 
werden, in denen jene Angaben durch den Ablativ aus­
gedrückt werden.

K) Sodann ergiebt sich auch die Uebereinstimmung 
des Ablativ mit dem Dativ. Das Dativ-Verhältniß 
trat zwischen Begriffen ein, von denen der eine bey der 
Wirksamkeit des andern betheiligt ist, »

^L?rou<z-L. Hauptbegriffe sind hier: 6 ---
-.«/Er, der Gegenstand, der betheiligt ist, dem­

nach als Dativ erscheint, r-ork ist offenbar si>
gut als zufällige Angabe, wie L> oA-si Da­
her hat die griechische Sprache für beyde Casus nur Eine 
Form. Es ist aber klar, daß ihr die Dativ - Form fehlt, 
nicht die Ablativ-Form, indem wob! der Dativ als zu?- 
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fällige Angabe betrachtet, aber nicht der Ablativ 
als bloße Angabe Letheiligter Gegenstände gefaßt wer­
den kann. Die lateinische L-prache hat nur in dem Sin­
gular dreyer Declinationen zwischen Genitiv und Dativ 
unterschieden, und auch da nicht immer. Die deutsche 
unterscheidet sie nur durch Präpositionen.

160.

Gebrauch des Ablativs.

1. Das Aneinander der Gegenstände ist ent­
weder a) örtlich, an:

II. /Z, 210. —
xo(,7-<xd 7rc-Xr-ZLL^«AoL,- II. i, ?55. — Auf.

Tror^r«, rocrL II.
e, 53. — In. Orw rcä/§ ?.Lor^rL öuw m-co^ 

Lr(>«PLr--^ r-7sc-
II. L, 555. -— /7oox«/!.L'bo«ro II.»,', 218. —.
/^o'xer> «ur^c-L L/t,-x II. «/-, 244. —
Hieher gehören die örtlichen Adverbien: rH, A

</ «»> 756^ «/w, Hcs., wie das lar. «a, ^na,

in vatLnus, AntsA, und Hem, als wo, und in HuLle- 
»U8, -plonter. I>) Oder zeitlich, 
^c->, Hom. 7'») ttürH »),«.<(>« ^en. c) Oder
ursächlich, rw,'deshalb, aus Furcht
etwas thun. 0 ö wx« 
II. x, 35o.

2. Dazu kommen noch die Ablative, welche den Ge­
genstand anaeden, womit etwas zusammengedacht wer­
den muffe, womit oder wovon es gemacht ober geschehen 
sey: auch sie bezeichnen zufällige Zu;ätze, oder das An­
einander der Gegenstände, Lirsr/c/t,

— iL'TsLt'/.cry /ZsXLL<7cr/, II. L, 622.— 
HHcro II. 2(17. — //»,»

(von), II. L, 583. — aräL-'o-
06. 445.
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§. 161.

Präpositionen beym Ablativ.

1. Der Ablativ hat für zwey Fälle eigne Präposi­
tionen: für das Zusammen der Gegenstände, 
und für das örtliche und zeitliche i n, 
(oder Eben so kann Lr^)«PL"

E-x auch L> werden.
2. Daneben werden zu örtlichen Bezeichnungen 

noch von den vorigen Präpositionen beygezogen: 
7rk^/', um, und 7r«^«, bey, LTsL, und sinn, 
unter.

z. das mit dem Genitiv blos ursächlich ist, 
hier örtlich r Hom., auch in das
Ursächliche überschweifend: rotsiö' 
^L(7>5«t, Hom. Eden so z. B. <pL-

— Das Gebiet der beyden 
Casus grenzt, wie erinnert, hier aneinander, deshalb ist 
es der Präposition gleichgültig, welcher folgt. Hierher 
gehört x?)^t, (was nicht xr-^L zu schreiben). 
Stellen wie XL^ox ö" «1) xsi<)t ^«xe>c^r«rox 
For, 06. i58. gestatten das Adverbium
nicht.

4. Hoor und beym Genitiv, was von Et­
was ausgieng, hier, was von seiner Bewegung zur Ruhe 
gekommen. ZI«o sie H Hom.

7rnco U. a. öe
si/or^r«L, 06. §, ^29. So eroo? Tr/sico, 

7r^0L> 7ro»§ roLSL (neben diesen
noch der Schlaf') Hom. — Beyspiele wie

müssen durch Hinzudenkung eines Neben- 
begriffs ergänzt werden: er gieng, um zu seyn beym 
Tissaphernes.

5. ^Tssi halt sich beym Ablativ in der Bezeichnung 
des örtlichen unter: Tro^o-si^, eben so
sino osi^cxruö, si^ro^o^Lsist^, ohne,
wie beym Genitiv, in das Ursächliche überzuschwrifen.
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-rinn (durch jemanden sterben, unter
feinen Streichen), üno unter jemanden
sterben, ( unter ihm liegend).

6- unter, als Unterordnung örtlich: eH 
(ihm unterworfen), da eÄL zeitlich, (als 

er herrschte), zu fassen war. So (nach
ihm). Der Gebrauch von als der untergeordneten 
Begriffe, dehnt sich auf Bedingung, (^/ mrL, unter der 
Bedingung), Absicht, Zweck aus: rH rr rroLLt»-,
(in der Absicht, daß es nutze), 
(um ihn zu todten).

Auch und brauchen die Dichter mit Abla­
tiven:

Viertes Kapitel.
Vom Accusativ.

§. 162.
Vom Accusativ überhaupt und seiner Verwandt­

schaft mit dem Dativ.
r.Der grammatische Accusativ wird vermöge früherer 

Erklärungen bey allen Begriffen eintrsten, auf welche 
die Aeußerung irgend einer Thätigkeit übergeht, sich er­
strecket. Or L7r«Lor' r« r/är« rär/

— x/töorsxstr' ^«xoc^/^rr'
u. a.

2. In manchen Fallen ist es willkührlich, ob man 
eine Thätigkeit übergehend auf einen andern Gegenstand 
denkt, oder so sich äußernd, daß derselbe nur dabey be- 
theiligt erscheint, z. B. ü/xr-s^LL^, M^eXs^, Mitleid 
haben, Nutzen bringen, kann gedacht werden so, daß 
jemand dabey betheiligt ist, also durch den Dativ, 
l^?r als eine Gemüthsbewegung, als ein Bemühen,
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das sich auf den andern erstrecket, auf ihn übergehet, 
also durch den Accusativ. In solchen Fällen lieben 
die Griechen jene Thätigkeit als übergehend zu denken, 
und brauchen deshalb den Accusativ, wo andere Spra­
chen den Dativ haben. Es geschieht dieses, außer bey 

6^, auch bey Gutes und Böses zu­
fügen durch Wort oder That, L-v rrcuL^,

§. i63.

Verwandtschaft mit dem Ablativ.

I. Zuweilen denkt der Grieche auch das Uebergehen ei­
ner Thätigkeit, wo wir blos das äußere Beysammen 
der Begriffe setzen: ro-i§ «r-

Das Sichrächcn, Sich scheuen 
erstreckt sich ihm auf die Feinde, auf die Götter. Wir 
denken es statt geschehend an den Feinden, vor den 
Göttern- Eben so r-rx« wo unsere
Sprache nachkommt: er siegt alle Schlachten, wir 
alle Tage. Gewöhnlich auch ist: 
in allen Schlachten.

2. Hieraus erklärt sich der Accusativ bey Ad­
jectiven und intransitiven Verben: 
r« rchr' o,xüg'. Wir
denken ihn blos schön an den Augen, häßlich ander 
Seele, schnell an den Füßen; der Grieche denkt schön, 
häßlich, schnell auf die Augen, Seele, die Füße sich er­
streckend, daher Accusativ.

Z. Eben so r« 6
Ö/.or' ro 7r^ol7co7ror^- — xo:?.

X«?.« Lvtxttx, Och «, 208. Das Ausge-' 
ze ichnetseyn, Leuchten, Gleichen, welches hier 
ausgesprochen wird, erstrecket sich auf Au gen, G esi cb k, 
Haupt, deshalb Accusativ, wo wir an brauchen. Zu- 
weilen wird auch die Beziehung durch eine hinzutrctende 
Präposition bestimmter angegeben: x«?'
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Soph. W77tt Loc-
x«>r, II. /, i58. — ^nixeov L7s^ r^Mrtt ö«<70t^v^, 
Hom. Jene Accusativs durch ausgelassene Präpositionen 
erklären zu wollen, wird niemanden mehr begegnen, da 
die Präposition den Accusativ nicht herbeyführt, und 
nur als nähere Bezeichnung eintritl, wenn derselbe schon 
durch andere Umstände ist veranlaßt worden. So hilft 
eS auch nichts, zu seiner Erklärung LL „xon^ einzufü- 
gen: x«/tox Lvr,^, LL ^x.>7röt-c r« woran kein
Grieche gedacht: es reicht hin, daß man sich besinnt, wie 
die Sprache auch hier das Sich er strecken des Be­
griffes eintrelen läßt.

Noch einige Beyspiele: 'Zö^wrr - rLr^sro, x«^r/L^ 
II. L, 797. —

H. L, 8or. — oü ovr «« «re
6^0^, Och ,5, i36. — Doch ist auch wie bey uns 

der Ablativ gewöhnlich: x^<x«-^ x«l
II./, 168. vergl. 193. 43i.—

§. i64.

Bezeichnung durch Accusativ, wo im Deutschen 
aus, über, in, nöthig.

1. In andern Fallen erscheint zwar auch im Deut­
schen ein Accusativ, doch im Gefolg von Präpositionen, 
auf, über, in, die das S ich e r st r eck e n oder U e- 
bergehen, welches der Grieche durch die bloße Accu­
sativ-Form bezeichnet, mehr hervorzuheben bestimmt 
sind: rL, rr, x«-

u. a. antworten, betrüben, 
freuen, rufen, erstrecken sich auf, über, in 
etwas, daher Accusativ, in der Ungebundenheit 
griechischer Rede ohne Präpositionen, bey uns stets 
mit denselben: antworten auf etwas, sich betrüben, 
freuen über etwas, gerufen werden in die Versamm­
lung. — Auch die griechische Rede verschmäht nicht,

stj dieser Gebrauch der Präpositionen, wie überall, so auch 
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hier der Sprache nur zufällig. Beyspiele:
^« (über)/ 11. 353. —

/3««tX/)s§, osc)t XSxX-)«rc> /Zor-H, 11. X, 195. 
(in).   XX c>)^ «750 75?7/)^OO X,7/()oV o'Xs-
^or^, (in). — Axrkio — rr(>o<x«^stA«
(äualit., über) «,-«-rroXs^otO /s^r)^«^, 11.-,^ 878.

2. Auch tritt der Accusativ zu den Verben der Be­
wegung/ die sich bis an etwas hin, in etwas 
hinein, oder über, durch etwas hin erstreckt/ 
weil auch hier ein Ueber gehen, ein Sicherstrecken 
zu einem bestimmten Ziele, und demnach das Wesent­
liche des Accusativ-Verhältnisses gedacht wird. Bey­
spiele: Xxs,   xXt-
0/1^ Aom. — X/oXX« ö «-
^«r/x« — r -)X^O1>, 11. P, t i6. (durch — hin^, 
vergl. eXoMb/ /«X»)^»', 06. Zig. — ö" «^«x« 
^«t«r/ u. 19. (in die Erde hinein). — n 

xror-o«t, ll. t, 511. (zum JeuS hin) — und 
n^«r> roV 75t)r«7M^^ (durch — hin). — Die deutsche 
Sprache kommt hier nach in vH sX^s^, einen Weg 
kommen, z. B. «xx^ «XX« xsXsu^« 
Hom. —

z. In den Redensarten /«P rx«r>sr^ 11. 
r36. — «XL, , 11. x, i44. —

/xtt^srttt oüx XV «r>sxroc u. a. wird das Verbum, 
wenn ein Accusativ eintriit, gewöhnlich ausgelassen: 
^(-SOI /ZouXi)? X«L 0^. — 7/^56 c)X SS O55LO
SS ^OSM, rt öx oX ^(>SM L^LIO u. ahnl. Doch gehören 

und und L^,-^ als dritte Personen nicht
hierher; jene heißt eigentlich es bindet, zwingt, von 
öLco, diese es ist Bedürfniß, womit der Accusativ 
beym Infinitiv verbunden wird: t?s--XL^.
ss 7r«^sX^«e. —

§. ,65.
Accusativ zur Bezeichnung der Dauer.

Wie Bewegung, so veranlaßt auch Dauer durch 
eine bestimmte Zeit hin aus demselben Grunde den Ac-
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cusativ. r-r-xr« y)n^«ccl7O^L>0t(-'L X«-
x^, II. x, i88.— So--,««x«-xo-S/^c<-u, 06. s, »55. 
— r^üxr«^ 06. 102. u. a. Daher ^o-
xov, eine Zeit hindurch oder lang, r>üxr«, ,/^L- 

nicht des Nachts, (xr,xrvs-), noch bey Nacht, (t> 
-'vxr/^ sondern die Nacht, den Tag über. For­
meln, oüÜLnM Lixosr^ ^enoph-, TroXX«
-sü-- L57- tt7roö,-,«L^ Plat., setzen zwanzig, viele Jahre 
als vergangen, also eine Dauer von bestimmtem Um­
fange, und haben deshalb den Accusativ; wir brauchen 
seit. —

§. 166.

Accusativ in noch fernerer Beziehung.
Zuweilen laßt sich der Accusativ nur durch Gebrauch 

mehrer Worte im Deutschen erreichen: /r») 
^aüo, 06. 2iö. — ro- öe /
06.-S, 1-)/. — und mit dem Pronomen: r«

oüx L^L>o^ro' ro X«L 11. 176.
So II. 5, 244. — Httk/a'r' ^0:^ L'x/-
x«u^o, II. r', 431. u. a. — Daß der 'Accusativ hier an 
seiner Stelle stehe, ist leicht einzusehen: denn jenes Zür­
nen richtet sich auf einen bestimmten Gegenstand, so 
das Muthhaben, das Gesch m ü ätse v n. — Wahrend 
die gelcnke Rede der Griechen die accusative Beziehung 
augiebt, braucht unsere schwerfälligere Sprache: was 
dieses, was diesen Kampf anbelangt, oder 
in Beziehung auf etwasrc. und drückt durä) d i e- 
ses Belangen an etwas wenigstens deutlich das 
accusative Sicherstrecken desAürnens, des Muth­
fassens aus. — .Eben so das dritte Beyspiel.

§. 167.

Accusativ mit dem Infinitiv.

Bey diesem so weit umfassenden Gebiet des aceusa- 
üven Uebergehens, wo der Begriff in Beziehung auf 
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einen folgenden gedacht, diesen sogleich in das Accusativ- 
Verhältniß zu sich versetzt, erklärt sich hier vorläufig der 
so seltsame als schwierige Accusativ mit dem Infinitiv, 
s ^ecusativus cmm Inlinitivo).
stellt den Begriff des Sterbens auf, sich erstreckend oder 
beziehend auf die Menschen, die demnach in das Accusa­
tiv »Verhältniß zu Sterben treten. Unsere Sprache hat 
nichts ähnliches, und braucht deswegen das Sterben 
der Menschen, was sich in, daß die Menschen sterben, 
umwandelt, sobald es in weitere Verbindung tritt,

,707--? Die
activen Verba haben in dieser Hinsicht einen Accusativus 
zweyfacher Art bey sich: kann
seyn, die Freunde lieben, und das Lieben 
der Freunde. Die Ausführung davon folgt beym 
Infinitiv und Ergänzungssätze-

168.

Accusativ wegen Verwechslung der Begriffe.

i. Bey manchem Accusativ ist es offenbar, daß statt 
des Wortes, welches mit ihm in Verbindung steht, dem 
Schriftsteller ein anderes von verwandter Bedeutung vor­
geschwebt hat. FtoLc,« rffv

roü Herod., wo
als gedacht ist. So in L/LL ÜL

Ocl. ö, 634. als ge­
dacht- als «7roc)()o^ -ls/7rLtr>, und

L7rtrt>n7rär/Ltr- als Lanzenträger, Vor­
mund jemand beschützen.

2. Dasselbe gilt:
H von abgeleiteten Adjectiven, in denen der Begriff 

der Verbs herrschend bleibt: r<r>ör^o7', L/rt-
U. dgl gedacht als

6) von vielen Passiven mit dem 'Accusativ, wo das 
Uebergehen des Aclivs noch bestehend gedacht wird,
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man raubt mir die Ehre, 
FoL^«rLor, Lxö^6/.tL^o§, einer, dem man das Kleid auö- 
gezogen hat.

o) von Verdis neutris in activer Bedeutung, indem 
z. B. <öLLL^ fließen, als gießen, gedacht wird, in 
rror«/^6^ oder als

in LTre^oc^ 7,^/. —
z. Man darf übrigens die Eigenheiten des griechi­

schen Accusativs nicht Haufen. So erscheinen z. B.
und L^LL-rLL^ in gewöhnlicher Conftrucuon, wenn 

jenes durch überei len gedacht wird, dieses durch d a- 
bey-verlassen, (ausgehen lassen, z. B. 6 7ror«^o^ 
ro üöa-() L7r^5t7sLL LNL in XLEL dabey,
( nemlich beym trinken). Erst wenn solche Verba durch 
entferntere Ausdrücke gegeben werden, zuvorkommen, 
mangeln, erscheinen sie als auffallend.

§. 169.

Accusativ wegen Kürze oder Ueberfülle des Aus­
drucks.

Zuweilen treten Accusative ein, die als Anzeigen 
einer abgekürzten, oder als übervolle Begriffe einer schon 
abgeschlossenen Redensart zu betrachten sind. Zum er­
steren Falle gehört o -.Lw?
Po^or' /ZXFnwr, und ähnliche der Dichter. Voller 
Satz wäre dort 0^-
^u«rL»^ «TroTr^itTrwr'^ hier 6 oürtl, Mors

oder ähnliches, was die Griechen 
beym schnellen Auffassen des Gedankens nur andeuten. 
Auch wir: Mord, Feuer blickend. So auch beym 
Schwur in ror-ss als „ich
schwöre anrufend die Götter "rc- gedacht. — Zum zwey­
ten Falle gehören: (eine Schlacht
schlagen), (eine Sorge sor­
gen bei Klopstock) u. dgl. Hinlänglich wäre schlagen, 
sorgen, doch geben die Sprachen noch den Gegenstand
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an, worauf sich die Begriffe beziehen. Besonders ge­
schieht es, wenn noch ein Adverbium eintritt, das dann 
in das Adjektiv übergeht: statt ooro-x c/ Z/oi,

0' L/ch, gestattet die Sprache roo-oorov 
ch L/c<-^ ^«r>roZ,^ ^5^or,/r« P^a- 

0 L^a-,

ß. 170.

Doppelter Accusativ.

i. Nicht selten hat das Verbum zwey Accusatkve 
nach sich:

a) wenn sein Begriff sich auf einen Gegenstand und 
auf eine Eigenheit desselben (kraociioätnm) zugleich er­
strecket (/^po^lio). - Dieser Fall tritt ein bey den 
Verben nennen, machen, halten. Z. B.

rr^oöor,^. Auch wir: jemanden einen Ver­
rathet: nennen. PZXou§ 7rE/> rr/oosZoo?, (zu Zei­
chen). — ^0L^ r/r^oe or(-«r///»>, ZUM ). — ZVo^Z- 

rtr^tt tt^oooc «/«^o^ (für). —
d) Wenn der Begriff des Verbums nicht nur auf 

eine Person, sondern auch auf eine Sache sich erstreckend 
gedacht wird. Unsere Sprache kommt nach in
</§ r« §rot^LLtt, ich lehre dich die Anfangsgründe, 

rZ einen etwas fragen. — Gewöhnlich 
braucht sie für die Person den Dativ.

2. Diese doppelten Accusativs treten besonders ein:
a) bei gelangen zu etwas bin: rZ öZ sZ

Ero Hom. — ZU' tHx II.
47. Ferner bey werfen, treffen, schlagen, 

verwunden, wenn man nicht denkt woran, wo, 
in welchem Falle der örtliche Genitiv eintritt, sondern, 
wohin werfen, wohin verwunden, so daß sich ein 
Hingelangen, ein Uebergehen, also Accusativ zeigt, 
"//rot o ^5roAoe(7LL^§
cZxoo^ r-7ro Xo</)o^ «oro^' 6 öZ Troooror'ro- „ F- 
roiTro r' 7707««^^, II. r^, 61 5. —
ror^ /«o /or'^o-

P 2
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II. ö, 48«. —' 7H Z' ^UL/«Xh)
7r«^r' ?rX^§ö, 11. L, 147. — 'V.xos^ o

^LL /Z^oro«e ovr«cr§r- II. L, 36r.—
^«X-/ro^tö,^ L7rv(>Lw<7«§ X«^«c-»' 11. »>, 541.

tr) Bey fassen, nicht wo anfaffen, sondern an et­
was hin, also ergreifen: -cL> X«^?-
x«^«rc>ö', II. ö, 23o. — r(>0^0^ «,>6§
?'7r»-Xi-^L /nc« Lxcxcrro^, II. 44. ein merkwür­
diges Beyspiel griechischer Gewandtheit, wo das Ueb er­
gehen des Schreckens zu gleicher Zeit auf Troer, auf 
Kniee und auf j e de n gedacht wird.— Damit hängt 
zusammen: auf etwas hin richten: /?rXos ö' t-S-u-

er«^' 6<xi9^X^6^, 11. L, 291., und
schelten, (mit Worten fassen, rc«F«nrLcrFoct).
^L, ^ür^«L, ^«XeTro^c/tx 6r/LcöLLrL L^tirrs, II.

43/.
c) Bey hin weg nehmen (im Gegensatz zum Vo­

rigen) und was dazu gehört, rauben, berauben: wx 
n ^TroXXM^, II.

182. — "Oc/r^ ch ccLxo^r« xr-)^<«r
c<7ro^H«tc,Lr, Ock. 4o4. —
^/üror^ x«l li. 17. ,9, 236.
— Die doppelte Beziehung ist hier so zu fassen: rau­
ben geht über auf das Gemüth Ge­
müthrauben auf öZ 6>. — —
L§Lt'XLrO II. 7-, 460. —- —
II. s58. — ^'rrittro^ c)üo /rr'^ Herod.
So auch ab waschen, r4^Lr/F«L, Xuü-o^«t.

ck) Umgeben, als eine Thätigkeit, die sich um et­
was hin erstrecket, sich vollendet: ^H«Xtc/r,-r 7ro^o^

II. 355. So «u^L^ttXXLL^, 
II. X, 535. und xoeX^nriÄ.- rrxöros Öcrc/L xttXri- 

Desgleichen ankleiden als verhüllen:
xcxX« Ocl. 28.

z. Neben diesen erscheinen noch mancherley andere 
Verba in solcher Verbindung: or-rs r«^«

Ocl. ö, 690. — Auch hier geht (>Z-
§«x auf <7/7,0^ und auf über,
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wie vorhin bey und 06. A, 293.
Ao l/'cib« /«V, x«x« II. 52.
— Ferner Tr^ocrLtrrr^ ^L?9L-rLt^
/SLtv (Oä. /Z, 2o4.) u- a.

4. Man hat neulich eine Verschmelzung zweyer Re­
densarten angenommen, um sich diesen doppelten Accu­
sativ zu erklären, und z. B- oxoroz- öAc/s 
si-b aus t/xvrox roV x«>tvr/>Lr' und OSOL ro3

entstehen lassen. Aber abgerechnet, daß diese 
Aushülfe auf nur wenige Fälle paßt, so ist sie auch höchst 
unnatürlich, und begründet keine Einsicht in das Eigen­
thümliche dieser Verbindung, die sich, wenn der Begriff 
des Accusativ richtig gefaßt wird, als ein doppeltes Ue- 
bergehen von selbst und ohne weitere Hülfe erklärt. —

§. 171.

Von den Präpositionen beym Accusativ.

1. Wo ein Accusativ erschien, sahen wir das Ueber- 
gehen, Sicher st recken, und allerley andere Thä­
tigkeiten; doch jede so, daß sie zum Ziele hingelangt, 
sich vollendet. Es zeigte sich ferner, daß zur Bezeich­
nung der vielfachen Arten des Uebergehens und Sicher- 
sireckens die Form des Accusativ allein hinreichte.

2. Um jedoch bestimmter zu bezeichnen und die Fälle 
zu unterscheiden, treten auch hier Präpositionen ein, 
davon die meisten schon beym Genitiv und Ablativ ge­
braucht wurden. Diese werden auch hier ihre Bedeu­
tung nicht ablegen; aber so wie sie beym Genitiv denEr- 
qanzungsbegriff, und beym Ablativ das Beysammen in 
seiner nähern Beziehung darstellten, so hier das Ueber- 
gehen, Sicherstrecken und Vollenden, was im Deutschen 
durch hin und her sehr gut bezeichnet wird: an den. 
Fluß hin, um die Stadt her, auch wohl herum. 
Ihre Namen waren: «»-«', öt«, -E«,

^7x0.
z. von oben, und «rwM, (emporbrin­
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gen), vollenden, daher darüber-hin, durch-hin, z. B.
Horror' ferner rox

Tror«,««^ 7r/.Lt>, den Strom hinan schiffen. —
etwas nicht nur im Herzen haben, son­

dern auch in den Mund hinangehen lassen, davon 
sprechen. Wir: im Munde haben, ^or-oor" «>« crr^«- 
ror' xo-xfi^ HoM-

4. oder von also Hin-ei n, nach — hin "- 
u. dergl. «ccr?- oder tt'ccrr». rrrrL-
/L5 r. xror/btr/ Plat. — Oü'v-,' LL rfir>

Herod. —
xLXo/cttt Xtti «XMZ'« L-i.i5Lc>, Oä. Z17,— 

Ueberhaupt auch um die Rücksicht-auf auszudrücken: 
^c/ccc--^ UNS r«^r-7-,^rcc, Herod. Uttd
Vollständig Hl/vE H r«^r-r,-r« Häufig muß
ein ähnlicher Hülfsbegriss beygezogen werden. L/Zor-- 
^fior^ro rrö^r, H- «xc)« ^6'05'«^,
wo oder ^LÜ/or-rL-e hinzugedacht wird. So
in allen Fällen, wo es statt e> mit Dativ zu stehen 
scheint. Aehnlich r« St? ror> Tro^s^or^, nämlich «^«/X«L«.

5. durch — hin — her. öfi L^os
ctl--v ZL» H. A 57. und gleich unserm durch 
auch ursächlich, öt« 7) 7^. —

^Oti7or> aufgelöst: durch ihn ver­
trieben.

6. beharrt in der Bedeutung nach; doch
nicht mehr die Richtung, (x«r« <rxo7rofi), sondern das 
Sichvollenden ausdrückend: x«r« Herod. — 
L«r« L^or- r>ro-.«^ ikenoph. x«,-'
Focuro»', nach^sich selbst, d. h. nach seinen Veryältnlssen 
heyrathen. So x«r« x«r« Xjttüirok, was
auch in xorr« 70-^ox, x«^ X«i9' (für
sich selbst, allein ) bleibt, ob wir gleich im Deutschen hier 
nicht nachkommen. — Auch bey Bewegung, die sich 
vollendet: x«r« x«iA'x«L

Hom.
A n m. '^s- steht zuweilen im Accusativ - Verhältnisse bey 

Bewegung zu etwas hin. '^7re,tt7rov ovr/ sr!^r>5

7r/.Lt
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Eenoph. —> '^5 zeigt in solchen Fällen 
Absicht an, gehen, um zu gelangen zum König, steht also nur 
in entfernter Beziehung zum Accusativ, der vom Verbum der 
Bewegung abbängt, und deshalb neben auch zur 
Nähern Bezeichnung hat: Polyb. —

Xenoph.
7. behalt im Accusativ-Verhältniß seine Be­

deutung über. Das Vollenden der Bewegung, der 
Dauer, deutet unsere Sprache durch weg, aus, hin­
weg, hinaus an: ÜTrz'o ror^ l)LXor', rox „xo^sor' 
Lrrkrr^ rt. So auch von unkörperlichen Gegenständen:

r« r§c7t7tt(>«xo^r« er?/, über die vierzig Jahre 
hinaus. Ai-xro^, LrrLt x«r' «lu«,' L^Lt'xL(7«§ ouä' 

li. /, 69.
'g. und nicht mehr ergänzend (Genit.), 

oder ruhig (Ablat-), sondern in Thätigkeit, die sich er­
strecket bis, und sich durch her, herum, ringsher 
unkundiger. ZlrUlox Pind-, um Pylos
her gestellt. — So oder
um oder über die Brust her (geschnallt, thätig). 
Hingegen oder 7sL()ö crri)^,
(Lenoph. Hom.) im ruhigen Zusammen gedacht, über 
der Brust. — So auch von der Zeit: roüror-§
rvvx Thucyd., Herod., und
von geistiger Thätigkeit: rL
um etwas her beschäftigt seyn. —

y. hin—auf, darauf—hin: er/)'L7r7ror>
auf das Pferd hinauf, L^r.

nach Syrien, als Richtung, Ln2 bey Syrien, 
in Ruhe, L>L bis nach Syrien hin, z. B-

-- qoe^ouci«, der bis — hin führt. —
vsxo^ und L?r' v7xo^ jenes, nach dem 

Hause zu, dieses, bis nach dem Hause zurü ck- Achn» 
lich ro e'-r' was bis nach mir hingelangt, mich 
an geht. Bey der Zeit sagen wir nicht nach — hin, 
sondern gegen — hin, ohne den Begriff zu ändern:

t/r()«ro7rLÄM, Arrian, — 
gegen Morgen hin.

10. M-r«, als Zuordnung, was gleich nach einem
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folgt. oc -cocXXrorox 7-7ro ,)Xi5L^

6/3. als nach dem Pelionen gestellt/ betrachtet. —>
ZL'x« wo unsere Sprache zusammentrifft: 

mit zehn Monaten soll es geschehn.
11. 71«;)«, in ihrer alten Bedeutung; doch

mit dem Zeichen accusativer Vollendung hin:
zum — him wo die Beziehung naher 

bezeichnet wird/ oder 77(10^ u/10-
rt oder Ts^Oie 7t, und ö «LXM7- 7i«(>« 

,5^«, Hom./ neben dem Ufer hin/
rttL, nach der Rechten hin/ r-o^M^ rr Tro^ä?»', 
neben dem Gesetze hin etwas thun/(wir dagegen).
roiHo, daneben hin/ (außerdem), /i^os' rouro, zu 
diesem dazu/ (außerdem).

12. I/ro, zur nähern Bezeichnung des darunter — 
hin. ^7ro Hom. Jlion als Burg gedacht,
unter sie h in kommen. Von der Zeit: 7-716 7^^,
unter einbrechender Nacht. — Wo es im ruhigen Bey­
sammen mit dem Accusativ steht/ ist ein Hülssbe- 
griss beyzunehmen; z. B. 7-7rLcm oix^«r« 1-716 
(Seil. g-xoSo^-^L^oc, unter die Erde gebaut). Rich­
tig ist OL 7)7x6 01'räS', Lenoph.
Eyr. 8, 12. und i-Tio /?«<7tXL« ebenfalls, welches als die 
unter den König gebrachten zu denken.

iz. Mit der Lehre von den drey abgehandelten Ver­
hältnissen und ihren Eigenheiten in der griechischen 
Sprache ist dasHauptsächliche vom Nomen abgethan. Der 
Dativ läßt sich in wenig Sätzen abhandeln, undvomNo» 
minativ und Vocativ sind nur einige Spracheigenhciten 
zu erörtern. — Adjective aber und Pronomina sind als 
Nomina in die vorige Abhandlung von den Verhältnis­
sen mit eingeschlossen. Es sind jedoch auch bey ihnen/ 
so wie bey einigen andern Punkten/ Spracheigenheiten 
zu erörtern, welche in den Bemerkungen des Anhangs 
zusammengereiht werden sollen.
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Fünftes Kapitel.
Anhang-

§- 172.

Bemerkungen über den Dativ.

i. Der Dativ trat ein, wenn die Thätigkeit eines 
Gegenstandes sich so äußert, daß ein anderer dabey be- 
thriligt ist; — -) rotL ro

2. Dieses Betheiligtseyn kann auf die verschie­
denste Weise statt finden, je nachdem der Gegenstand 
als handelnd, empfänglich, leidend, denkend, sittlich er­
scheint- — Alles was am andern erscheint oder von 
ihm ausgeht, und ihm nützlich oder schädlich, erwünscht 
oder zuwider, erfreulich, schmerzlich, wahr, falsch, schön, 
häßlich erscheint, ihm zum Lobe oder Tadel gereicht,,oder 
in äußern Verhältnissen etwas von ihm trennt, zu ihm 
fügt, versetzt ihn demnach in das Dativ-Verhältniß.

rt»'/ rr u. dergl»
Z. Da daö Gebiet des Dativs in allen Sprachen 

dasselbe, einfach und frey von Verwickelungen ist, so 
bedarf die Sache keine weitere Ausführung. — Zu be­
merken ist, daß einige Verba den Dativ veranlassen, die 
man bey uns mit andern Casen verbunden sieht. L'Trt-

rer^> Man läßt 
sie am füglichsten durch auf, z. B.
71«^? U. a.

4. Angeblich wird auch der Dativ zur Bezeichnung 
handelnder Personen gesetzt: z. B. ^0^02 (von) rr«-

11. 326. wie im Latein, utri-
gne Lratrum iüt6r1eolu5. Doch ist der griechische Casus 
Ablativ, den die Lateiner aus Unkunde mit dem Dativ 
verwechseln» ö' cäc,-
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II. s, ro3. wo Ü7ro zeigt, daß Ü7ry ssulr 
^ove) zu denken sey- Vergl. ö/cx,, II.
^o3. -- L«bLr§ x«ov II.L, 465.
mit ü-ro r«(upLULr> Är/g-,
II. 555.

8- 176.

Bemerkungen über den Nominativ.

1. Der Nominativ fehlt häufig, wenn er aus einem 
Worte in der Nähe leicht hinzugedacht werden kann, 
z. B. 77^ (6 on/ler^xr-^), L'x^or^s
(0

2. Er erscheint okt im Mascul. zur Bezeichnung der 
Person, wo andere Sprachen daS Neutrum zur Bezeich­
nung der Sache haben: 6L rsüs' rov
-.o/or-p cs7rrL>«L /Zou)lo^§-
i/o§e es ist billig, es war offenbar.

z. Zuweilen bleibt er stehen, obwobl im Folgenden 
die Wortfügung sich so ändert, daß er keine Beziehung 
mehr hat: 77^ ^r-^csi 7,«-

rors 777^ r-oc/so^ L/ls 77^05, II. s, 
i36. Der Dichter wollte fortfahren rok/o-or^ s^ar«
««ro. — Aehnlich: o5Zs 6?w «>^o§ swr',
«PLr^vs x«o TsXoüro^ II. «, 170.

§. 1/4.

Bemerkungen über den Vocativ.

i. Nach dem Vocativ geht die Rede zuweilen in den 
Nominativ über: 7r«rs^, T^sZLMr', xüötcrrs^

'/VA«oc o? 7r«^r LPvL)«?, II. 277.
2. Sehr häufig wird nach Nennung der Person 

vdermit ssi verbunden eingefügt: <77)
7s«5§ r<ro^ 7,^0^ II. rr, 282. — crr) ö' kF',

7r^ — tt^so II. /Z, 344. Vergl. II.
<p, 448. Oä.247. 189.— Aehnlich r/^rr-L crr) 
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üf, II. 1-, 24. — HLc«, <7T- «r)rr-s -5^^, II. 6, 
23o. Vergl. II. e-, 357. L, 6g, —

Z. Auch andere Partikeln treten beym Homer nach 
dem Vocative ein: II. 645. v, io4. — ^r«c,
II. 88. x, 33i. Ocl. A, 236.— Hsc, li. 34i.

68. 77b. 06.°^, 187. r, i5.— ^'7s6L^?/, Ocl.
211. — '//ror, ll. 4o6. Ocl. «, 3o?. 4-3. /, 

331. ü, 78. u. a., ohne daß sie eine andere Bedeutung 
haben, als nun — dann, fürwahr. —

4. Wollen die Griechen jemand anreden, so machen 
sie ihn häufig erst durch Nennung seines Namens auf­
merksam: 0 ^'MXS«?-^, oürox o ) auch al­
lein suro?, oüro§ sü, und achtet er darauf, so fahren 
sie in der zweyten Person fort, ou „Dieser
hier, der Sokcates — wirst du nicht warten?"

§. 175.

Bemerkungen über den Gebrauch des Genus und 
Numerus.

1. Gewöhnlich entscheidet das Substantiv über das 
Genus und den Numerus der Werter, sie mit ihm in 
Verbindung stehen; statt seiner zuweilen der Begriff, 
der ihm (dem Substantiv) zu Grunde liegt: rö-
x^or^ II. 84- cxc'Xov oV r/xc»^ «ürrj, r-, 84. 
wo und re'x^or' als Sohn gedacht werden. So 
PttX«7'7'LS'L^7ro,«Lr'ot, II. rr, 28c». als Männer gedacht- —-

2. Vorzüglich ist im Dual Gebrauch des Mascul. 
statt des Föm. ohne weiter» Grund der Sprache gemäß:

x«^ xL^oer^cl!, II. 455.
selbst bey Attikern: ero^ss rourw, Jsocr. rr<) 

Lhucyd.
z. Aehnliches geschieht beym Numerus: cx-ü/-, 

c«)^ Thucyd., wobey
^L^x^tt^alS gedacht wird.— Eben
so 7ro^t0^xou^L'^ Herod. ^o/lvL als Tro^rx
gedacht. —
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176.

Bemerkungen über die Präpositionen.
1. Da die Präpositionen Bezeichnungen von bestimm­

ten Begriffen sind, so werden sie auch außer Verbindung 
mit Casus da einirecen, wo in der Rede ihr Begriff nö­
thig ist.

11. r^, 678. Vergl. 5g. — 
n rs 7roXXcr — rr()o «XX« — «ü-

L 7r' «XX«, 11. r-, 79g. — rr^o /LLV «X-
Xoe. «sir«^> Lrr «XX05— L7ror^ro, das. 8oi.—-
Auch unsere Sprache hat ähnlichen Gebrauch der Prä­
positionen, doch mit da verbunden: dabey, daneben, 
darauf u. a. — Die Bemerkung, daß hier die Präpo­
sitionen als Adverbia stehen, erklärt überhaupt nichts, 
da zwischen beyderley Wörtern kein wesenrlicher Unter­
schieb ist, und Adverbia eben so als Präpositionen, wie 
umgekehrt betrachtet werden können. — Wie eine, so 
treten auch zwey Präpositionen ohne Casus ein: 71 «4» 

^L^>«xx^^^ «/L^X oüx «Xcrrrocsi^oi, 7^«- 
««,/,'II. ö, 33i. —> .A«r« ü enr^I«? nor7 z/«/-), 
Oä. igo.

2. Besonders erscheinen die Präpositionen häufig im 
Gebiet () der Verba, um auch hier die Be­
ziehung der Begriffe näher zu bezeichnen. Als bloße Ne- 
benbegriffe haben sie auch hier auf den Casus keinen 
Einfluß, der allein durch das Verbum bestimmt wird: 
5- ooor ö' ü?ro XL7r«^oX«t^ LH««^o x«X« TiLÜ^X«, II.

44. — A «^ /?«Xkr-o II /),
45., und in weiter Trennung vom Verbum:

rot wXLa«»? «?)ro/, 11. 1^, 36o.
Berg!. 234. — iL,, ^«^ ror rr«-
r^ast'or^x«, II. L, 125.— So auch wir; doch steht 
dann die Präposition dem Verbum nach: Er band 
den Füßen unter, warf den Schüttern über, sie 
tilgten dir aus; oder, wenn sie vorantreten sollen, 
nur Anfügung der Hülfssylben: darüber warf er den 
Schultern, heraus haben dir die Götter den Verstand 
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getilgt u. s. w. Das ist im Deutschen zwar hart, 
doch nicht gegen die Sprache, und muß hier genau er­
wogen werden, um auch bier Einsicht in tue griechische 
Fügung der Präpositionen zu begründen, obne die das 
ganze Gebiet der Verhältnisse sich wieder verwirrt, wie 
wenn oben um die Dchultern, unter die Füße 
übersetzt wird, was aus Nachgiebigkeit gegen unsere 
Sprache nur dann gescheiten darf, wenn man über bis 
wahre Beschaffenheit der Sache zum Bewußrseyu gekom­
men ist. —

3. Diese Fügungen sind hauptsächlich der epischen 
Poesie eigen und in manchen Ve'halmissen die einzig 
üblichen, als bey in Verbindung mit setzen, wer­
fen, legen, heften u. dergl. mit Bewegung nach 
etwas, z. B. II 289. — H
^0^ i-x«, II. L, 125. —

L ö'u /oüv«rr» öX 11. L, 4o.
— 11. L, 4o. — Ich
werde der Hand ein legen, habe der Brust eingesenkt. 
— Dagegen NL

11. X, 543. wo der Begriff des Ueberge- 
hens vorherrscht: er erregte, trieb den Aias ein , in 
die Furcht, woraus die seltsame Meinung entstanden, 
daß mit dem Accusativ verbunden weroen könne.

4. Solche Präpositionen, die häufig in das Gebiet 
der Verba eintreten, werden auch mit denselben verbun­
den: LX/ä«XL Ütch LMU, 6-cr/)U/L

Hom. 
ou «5«^^ 11. 85o.
vergl- s, 323. was II. 1. //ku x^oxo-rsTr-Xo^ 
Lx/äuncro L7r' heißt. So der Reihe nach
alle Präpositionen. 11.
sr, 53. — ?rL(-eALrvr«^ 11. (i, 355..— Oüäü/trroto

11. 24o. —
5- Än andern Fallen wiederholt sich die Präposition: 

uervo§ L7rX Lch ^«^5, II. x, 26.— ü/.ürL
snicht LTk/o^xo^) II. X, 332 oder trüt

ein, während schon eine andere, besonders xo°r«^ dasVer-
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bum besetzt bat: x«^Lv«>, 06.0,
4i4., wörtlich, sie setzten ihn nieder, dem Schiffe 
auf. Vergl. 11- r/^, 728. und ?3i. So x«rFLonr> L>

II. er, 2.32. --- LTILl/' L> X0^t'^<7t,
11. -r, 46g. — Auch wo «r>« im Verbum ist: sör

ro5ro^ «^XL, 11. e, 4o5. L?rr in Bezug auf t/or 
gedacht, wie «r^xLr, L7r' «i5«c^«rot<7t '11.
L, 802.

6. Auch diese zweyte Präposition wird zum Verbum 
gezogen: 11. <7, 68.— ^Vtäro6

06. ,5, 4^5. -—
06. L-, 438. aus der Woge au stauchend----- ?'«<x(>or> 
ö" Lx<Zttt^«>rLs, 11. x, 198. durch den Graben und 
heraus gehend; wozu noch eine dritte Präposition tritt: 
L§ x«rL7rtt7.,E^o§, 11. 94. aus dem Wagen
herab(x«r«) und darauf zu springend, welche 
ebenfalls in das Verbum übergehen kann:
5ro-.L7^'tt-.oc, 11.^352. von unten (biro) herauf 
(«r^«) aus (ä'x) der Woge tauchend. — Weiter hat die 
-Sprache solche Ueberladung nicht getrieben-

7. Wird die Präposition nach dem Worte, das sie 
bezeichnet, gesetzt, so tritt ihr Accent nach dem Anfänge: 
rorc x«V« 11. A 699. was
7:06^ ö xoirL^LV ^<7/^00^ «^or, 11. 243. —

x«r« xoeg«^Lovc7t^, 11. e, 232. —
xoir« ^ocrxo^Lr, 11. s, 162. — /4^^chc/xM 

6:4« xotg«^L'or/r«, 11. L, 824.,' wie­
wohl in solchen Fallen es schwankend ist, ob sie nicht zu 
dem Verbum gehört.

8- -77- ,

Bemerkungen über das Adjectiv.

1. Es ist der griechischen Sprache eigen, sich des Ad­
jectivs bey Zeitbestimmungen zur Bezeichnung der Per­
son zu bedienen. öL,'r-«roc (komme zuletzt),
o-xvr«M§, bey Nacht, am zweyten Tage.

2. Substantive, die durch den Gebrauch geläufig
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geworden, werden neben dem Adjectiv ausgelassenen 
, zur rechten (Hand). — 2

.ttovüLx,- (?er^) u. ahnl.
Doch darf man diesen Gebrauch nicht zu weit aus» 

dehnen : «ero r'or-rou oder rx ror,-ron, nicht 
sondern advecbialisch, wie von dem an, seitdem» 
So L> L> oder wo Da­
tive der ersten Declination, wie früher bemerkt war, ad- 
verbialisch stehen: u. a.

Z. Das Neutrum der Aojecrive wird gebraucht:
n) als Substantiv: ro ^oc^oü,', ?7<- die Krank­

heit, Gesundheit, Aeschyl., oie Verwandt»
schüft.

d) Im Plural, wo unsere Sprache nur den Singu­
lar erlaubt: ori^ rö vrl es ist
unmöglich.

o) 2tls Adverbium mit oder ohne Artikel im Singut. 
oder Plur., z. B. zuerst, ro
r« rr^cär«.

4. Das Verbale auf rL0,7 ist an sich passiver Bedeur 
tung: 7rttt^rL0r> es ist zu machen; wird jedoch 
auch transitiv gebraucht:
Xi-rLOt^ L(7r^ ror-s

Z. Die Vergleichung wird durch 4' angedeutet: Mt-'
Lbrl^ H 6 oder ooer

Der Genitiv ist früher erklärt worden. Au bemerken ist: 
s) daß das verglichene Wort nach in gleichem Casus 

steht mit dem vergleichenden: /«j--ror -ctt2
11. 260.

mit bessern als mit euch; doch ist --LAL^r nemlich 
LsrL7 nicht gegen die Sprache.

d) Daß entweder der comparative Begriff hinzuge­
dacht werden muß: L/co (nemlich
Xoeo»' t/oor^ L^u//Lr^«L «7roXLsüi-«t, II. «, 117. oder 
doppelt gesetzt wird:

ü?/ II. w, 2^3.
e) Daß zwey Adjective in Vergleichung beyde im Com- 
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parativ stehen: ro^ro rrot--r^x0)7^6^ (nicht
«Xr/^L-^ )

6) Daß endlich bey nachtretendem Infinitiv zu -- noch 
t^^rL gesetzt werden kann, z. B. x^Lt'^rw^ L<7r^ ?/ 

«Xä^«t, (als gefangen zu werden), oder -- cöc/r§^ ,/ 
«Xwr'ttL, (als wie, um gefangen zu werden, nämlich 
er seyn sollte), auch wohl Ers —

6. Oft muß der Comparativ durch einen ausgelasse­
nen Gedanken ergänzt werden: z. B. L^r»
v ovroL, wilder als er seyn sollte; wir zu wild, 
^zxx ,6t L0Ll?t^L0^0)5^08' XL VL^«L^ H.
«, 3^. (als wenn du nuch reihest).

7. Geht das Pronomen beym Comparativ auf die 
verglichene Sache, so wird ihr gewöhnlicher Zustand mit 
dem, welcher zur Vergleichung Anlaß gegeben, zusam­
mengestellt: bin besser als ich
selbst, als sonst gewöhnlich. So auch L«ur5.

8. Superlativ. Da der Superlativ anzeigt, daß 
sich an einem Gegenstände eine Eigenschaft in einem 
hohem Grade befinde, als an mchrern andern zusam­
men, so werden die letztem als Ergänzungsbegriffe ne­
ben ihm im Genitiv stehen: «öLXyoä-^, x«xtcero^

Da Jemand auch in einem Momente, Punk­
te, sich größer zeigen kann, als in allen andern zusam­
mengedacht, so wird auch dieser aus demselben Grunde 
durch mit Genit. L/ttturou angezeigt:

L'7ttturoi-, der beste, der ich seyn kann.
<r-rLt?cr«roc,' «i/roc «ürou 6 Zr^o? Arrian. — Z tz-

G^/3«/ous' 7roXL^tXM7«rou§
rorL Plutarch. —

y. Um den Begriff des Superlativs zu verstärken, 
werden eroXu, rroXXs«7, ^«x^<7r-«, 7rXLtl/70x,

TroXt^ o7rü>§, 600^ bey Ho­
mer auch Do^«, dazu gesetzt; z. B. TroXu

11.^3, 769. <xL^>r«r-L, Och X, 477.
rtt^Lcr^r«, O7roi? or/«L

XL7scör«r«6^ (wie die härtesten, nemlich sind).
L/L^Lro -- (wie am schnellsten es geschehen
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konnte).— Auch ön»ocro4-'wird beyge-
fügt: 4x«b5tt^'0'>dLr' ^^Ltcrr,/V
Lc)ur'«ro>, (oder öt.^Lrro^ nemlich «/äir'), ThM, -- 
//xoucrr»' cüx «V öur'M^rnL rcx^tc-r«. —

§. 178.
Bemerkungen über die Pronomina.

1. Die Perssnalia werden neben den Personen dee 
Verba nur dann gesetzt, wenn Nachdruck also auch Ge­
gensatz) es verlangt: crch nx//org yoäü/Lts/—
AvlU OU üci L^L^Lc/«AL 57«^«) 6) 0-

Trvrr'rkss. -—
2. Die Possessiva haben die weitem Bezeichnungen 

der Person nn Genitiv bey sich: L^ox roü 
mein, des Unglücklichen, Leben. — Z-- x«X?./rrr--r 

— oder sie werden von den Personalen im 
Genitiv vertreten: rosi «34/oc/, -/
croi/u. a. So altdeutsch: Vater unser, (7r«r6(» 
0 Mutter mein, (H ^ou). Dazukommende Wör­
ter nehmen denselben Casus: ^L^o, xu/-otz-xu-

i!. 344.
g. v/üro-,' bey der dritten Person ohne Substantiv 

ist unser er, mit Substantiv und bey der ersten und 
zweyten Perlon selbst, mit dem Artikel derselbe. 
Hoch er sagte es. — Zu «üros rro-^L/L^ou,- 
warst du selbst zugegen? —

ro «üro L'öoxLr. —- 0 sr«rH§ «rwvL, 
Im Dativ steht es mit oder ohne «üri- c-üx ysio^- 

II. t, r 94. — Hs) <> ich II. §, 4>)8.—
-- »r' XLV

«urss II. ^4,
4. bey den beyden ersten Personalen geht in 

den Genitiv über, wenn sie selbst adjective Possessive 
werden: r'/a- «siroü «u-
ro/ .' So ocst «vroü
I!. x, 2o5. vergl. 547- — 4VwtrL^c>r' nsirä-',
II. o, 3c). — ^/ürc<-^ 7x^0 ttrocc-^tt/lc^btV
v?.or rc-, Oä. «, 7. — «üroü^^LM^ Ock. or, 4og.

O.
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5. In den übrigen Casen weicht «üroP bey der drit­
ten Person dem wo nähere Beziehung eimritt: 
r« rc'xr'« «ürcUch, ihre Kinder, rL- rLxr^« 
ihre eignen Kinder; oder den oü, e u- f., wo kein 
Gewicht darauf liegt. oür/

wo der Begriff «örlsi (lh m nur) Gewicht hat.

wo man die Person des 0^ noch aus dem vorigen im 
Gedächtniß hat, und fast unbemerkt daran erinnert 
wird. — LX rL «vTr-^o^
7-t-»- 7rüo^ wo LX xo^vtx^x u. f. Hauptbeziehung wird, 
so daß ohne weitere Kraft leise die Person andeutet.

6. Auch geht in die Bedeutung von aüroü über: 
Xttt vL Ü7ro t7rr-)r7r^)M Xt7rac()«c,' rL/.eou<7t
II. t, i56. unter seinem Herrscherstabe, eigentlich ihm 
unter dem Herrscherstabe, vergl. x, 4o?. v, 
3g4. — So OL L/?orÄLro xü^o§

II. 0, 5g6. — 0/ OL /'rr7rot, II. 5oo.
7. Die Pronomina oüro§, o/s, oP, o<rr^, 

r-/^ auch der Artikel 0, gehören wegen ihres Ein- 
siuffes auf die Verknüpfung der Satze unter die Lehre 
von denselben.

8. Dö- und o/L treten bey Dichtern oft ein, wo 
nach unsern Begriffen eine demonstrative Bezeichnung 
unnöthig ist: «>^L

06. tt, 76. — — X6»0-e ö//: rr^o-
7r«Poti^L il. r, 344. —
x/röo« ö' L/mv vös II. r, i4o. —
Für uns bleibt blos die Beziehung des oder ös in sol­
cher Verbindung, hier, dort, übrig: jener dort, 
ich hier. So »- /«P oüe
II. P, 53z. — L7I «7'6OU

06. «, i85. Das Schiff steht mir dort 
u. f. Aehnlich oüros in der Prose. oTrou
LtP. — oürox, , 07rt«7^L^ 7r^00L^Lr«t, Plat.; 
doä) behält der seine Bedeutung : der da kommt rc.

9. Dc behält oft die alte demonstrative Bedeutung 
der, da es mit 6, öö- zusammenhängt, besonders nach 
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X«/.' X«1 kiL, X«1 7^, und der/ selbst in der Prosa; fer­
ner im Gegensatz : ö' «§wr' «7i«g- 7rs-
rr«X«xro x«5 «^rn/öx «X 7i§0t «o «^-'
X/771L-M^ OTkXLE X^«/Xorg «1 r «7/ L-rt0-
«chroa-^, II. X, 534. Ohne Gegensatz in oüror L/M/s 
//c /X-E^cr-rL^o^ «XXo 06.
t, 28. vergl. Oä. «, 286.

10. Der Artikel 6, T-o ist seinem Ursprünge und 
feiner Bedeutung nach Pronomen/ wie der (er), 
und steht dahkr ursprünglich als vorläufige An­
gabe der Person, die im Verlauf der Rede genennt 
werden soll. 3 77«^-^L^ox
rrv^ottn 7iöö«x chx^ '.^T-X-
-.Lv^ 11.«, 488. Aber der zürnte, (nämlich) Achil­
leus. 7dü ü ^^-«/«/-L^ L^L^,«g' HoXXca-

41. s, 5o5. — weshalb auch (ihn) 
statt ro> (den) in solcher Verbindung stehr: OX 
«ü--r^ eXoMt/L X«L Lc>«r-^L>o^ 7soXL^LOLy, 7.'xro^)« 77(</«-

11. r^, 3i5. — /«(- Lf/)«/^' «Troöi,/«»^
7r«7L(-^ Oä. «, 195. vergl. 48.— Aur 

Verstärkung wird, wie überall, so auch hier z2 angefügt: 
M?/rk 7^7^ oür^ ^-)XL7« ro^ä, /---rä //L7-
(-«ra- ö^ttrcLA^ocr L^tvr' L-ros'^ 11. ,4, 8. Niemand 
versuche d i e ses zu verletzen, mein Wort.

r i. Oft rückt er dem Substantiv sehr nahe: ö" 
L?riXL?7Xttt>o^r«L 11. L, --- 74-
^yXL^Lr 71Ü^, II. i3. — 6 «r-rs
^7/Xo^, II.«, io5. Oder fällt ganz mit ihm zusammen: 
OeM 70-/L Xr'o^rä öüw O^LVS' xo^u^ostc/L^ N7o«yyL>?/r', 
II. e, 555. sowie die, zwe'y Löwen nemlich, vergl. 
/44. So rLÜ^L«, II. 6g3. o 21.— 3/

II. r, 3o8. er, der Held, vergl. 268.
X^ 483. u. a. Oder ohne 7AöLÜ-:
X/05- «XX« rc-V u/vr^ H/r«ro Llo /sLA-/«, 11- 4oo. 
ihn, den Sohn- — Hä^Xoi-«« 718«/^, ror> «(-/^or- 
AH^«tt'7r^ II. L, 4i4. so, daß er überhaupt aus dem Pro­
nomen zur nähern Bezeichnung der Begriffe überging,

Q 2
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wie bey uns: Wind und Wetter wechseln; der Wind 
und das Wetter wechseln, wovon unter der Lehre vom 
Subject»

Zweyte Abhandlung.
Bon dem Verbum.

Bereits früher sind die Eigenthümlichkeiten der 
Verba, Genus, Tempus, Modus, Nume­
rus und Person angedeutet worden. Die weitere 
Entwicklung davon liefert gegenwärtige Abhandlung.

Erstes Kapitel.
Von Bezeichnung des Genus.

Da schon H. 68. das intransitive, transitive, reci­
proke und passive Genus der Verba unterschieden wor­
den sind, mit der Bemerkung, daß zu ihrer Bezeichnung 
active und passive Formen gebraucht würden, so ist zu« 
vörderst oas Nähere hievon zu erörtern.

>79-
Formen für das transitive Genus.

Das transitive Genus wird größtentheils durch active 
Formen bezeichnet: verlasse, «xosia-, höre, «nra-,
füge an; doch treten auch passive ein:

a) bey Bezeichnung zukünftiger Jett die des l^ut. i.N. 
in nicht wenigen Verben, (neittro-x^siva), z.

werde hören, werde
Nichtwissen, «L/öm) nöt», werden singen, «no-

werde genießen, werde loben,
werde jagen, werde sehen u. a.

b) bei Bezeichnung einer jeden Ieit(v<.i)oEntia): «- 
verschiebe, zwinge,
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Dernchte, koste/ trenne, u. a., von
denen jedoch einzelne Formen passives Genus bezeich­
nen: ich ward gezwungen,
verrichtet, u a.

Anm. Das transitive Genus ist entweder erregend, 
<causaliv), versetzt einen andern-n einen. Zustand, z. B. ich 
schmücke, schlage dich, oder blos sich erstreckend, ich trinke 
den Wein, sehe mich, liebe dich.

§. 18o.

Formen für das passive Genus.
r. Für passives Genus sind gewöhnlich passive For­

men im Gebrauche, doch sind die Aoristen dieses Genus 
activisch gebildet: ge­
fangen werden, von ist ihnen in Form
und Bedeutung gleich.

2. Für das passive Genus werden auch die Formen 
der temsZorL mectii verwendet: z. B.

Tenoph., anderwärts So
statt

F?)§OLr-rc>, , bey Sems. ^r-öLL ä

x«r«o^ö//Lr'Oj,', Pind. He­
rod. — Nur vom ersten Aorist des Mediums läßt sich 
keine sichere Stelle des passiven Gebrauchs Nachweisen. 
In dem bekannten Verse:

ülisiliis vostris laus 68t atton8U 
/.aaonnm) ist auch ssgnil. meck. Sparta hat sich den 
Ruhm abgeschoren, übergetragen von xLt'oLcri-«^ 
zum Zeichen der Trauer.

§. i8r.

Formen für das intransitive Genus-
i. Das intransitive Genus wird, wie das transitive, 

durch Formen aus beyden Conjugationen angedeutetl 
ich leuchte, gebe, w, bin verbor­

gen, will, werde, 7rL'r«/EL, fliege.
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2. In manchen Fällen sind beyde Formen gewöhn­
lich : ol'w und ich glaube; und

komme. —
z. Es wird auch die Perfect-Form von vielen tran­

sitiven Verben zur Bezeichnung dieses Genus gebraucht: 
Rnw, erwecke Hoffnung, ich hoffe, öD.,^r, ver­
tilge, oilw/l«, gehe zu Grunde, och-rw, mache faulen, 
l7L'oi-er«, faule selbst. Eben so II. o, 128.
bist verloren, ö' L7rL7r,//L,, war geheftet,
II. 427. — Gr^tOL? <77/)r^Lc7l7L war er­
freut, II. r^, 4g4. Nach dieser Analogie ich
sehe, II. 96. rufe, oöwö«, dufte, u. a.

§. 182.
Formen für das reciproke Genns.

I. Das reciproke Genus hat gewöhnlich passive For­
men. Im Deutschen drückt sich die Beziehung auf die 
Person aus:

a) durch den Dativ des substantiven Pronomens: 
ich wähle, wähle mir, wählst

dir, u. f. r6 wascht den Leib (eines an­
dern), wäscht sich den Leib. Zleocr-
y>L()L^ jemanden Speise hinzudringen,

sich selbst Speise hinzubringen.
I>) durch den Accusativ des substantiven Pronomens: 

ywiloconw, bewache (einen andern), be­
wache mich, L7rLt/w, treibe an, treibe mich
an, u. a.; «7r^w, halte entfernt (andere), «n^o- 

halte mich entfernt.
c) dadurch, daß die causative Kraft aufhört, und der 

Gegenstand selbst in die Handlung tritt: ich
lasse erscheinen, erscheine selbst, 7r«siw, lasse
aufhören, 7r«üo^«t, höre selbst auf, lasse hoffen, 
L-.no.tto», hoffe selbst, bewache einen andern,

wache selbst. — Zu dieser Klasse gehören 
eigentlich die meisten Intransitive, nur, daß von ihnen 



Erstes Kap. Von Bezeichn, d. Genus derVerba. 247

kein Transitiv nachgewiesen werden kann, z. B.
wüthe, merke, kampfe zu 

denen die transitiven
ich bringe in Wuth, lasse empfinden, kampfen, nicht 
mehr übrig sind, so wie die angeführten intransitiven 
Perfectformen, wo bey einigen die reciproke Bedeutung 
noch deutlich ist: hatte sich geheftet, haftete,
Lailn«, habe mir Hoffnung gemacht, hoffe. —

2. Zuweilen brauchen wir in solchen Fällen ein eige­
nes Wort, dem aber das reciproke Genus zu Grunde 
liegt- 4//« führe ein Weib, /u-

ich Heurathe, eigentlich: ich führe m:r ein Weib. 
^/7ro^)«<xLLr- 7^4, einen einschreiben, 
Bürge seyn, (sich selbst als Bürge einschreiben),

ein Gesetz geben, ein Gesetz
annehmen, (sich ein Gesetz aufstellen), 
r/, jemanden etwas auflegen, L77t7t',9Lc,Btt7 r^rr. je­
manden angreifen, (sich ihm auflegen), ver­
scheuche, (bringe in Furcht), txo/ZLv,««t, fürchte, (bin 
selbst in Furcht). Bey borgen, (ausleihen),

borgen, (entlehnen), bleibt zwar im Deut­
schen das Wort, aber nicht die Bedeutung.

Z. Die reciproke Bedeutung ist oft so schwach, daß sie 
fast in die active übergeht
II. 97. — II. ö, 331. spannte
sich, hatte bey sich vernommen-

4. Gs ist bemerkt worden, daß auch alle passive For­
men zur Bezeichnung des reciproken Genus dienen.

ro?)rov Boc^LL (o ru^Kr'r-o^), ^enoph.— /4g
vüx v?c>L^, ort x«)

r « 5 Jsocr. — 0^ 7-oB -r « 7^ <7 7 X1/-
Herod. — 7,^ LtLP rclir- ? 6/s'N'

I^L^, TkLOL ÜL l« 0 ,

Jsocr.
5. Zuweilen scheint eins active Farn» reciproke Be­

deutung zu haben; doch ist dabey das reciproke Prono­
men ausgelassen. (L«?-ro>') ^'o,'o-
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(eine Zeitlang) LTror^ro, Herod. -
G«r/ror)g) ^c>?) rL/'^co§ LTstTrror' rro/./.o/,

derf.
Vermischtes Genus.

Manche Verba haben in verschiedenen Zeiten ver­
schiedenes Genus;

Das transitive in Das intransitive in
stelle stehe,(habe mich gestellt)

wrMra, werde stellen stand
stellte.

So ich gehe, ^/?«rvor/ und ich ging, 
werb>e gehen lassen, bringen, brächte.

Zweytes Kapitel.
Ueber die Tempora,

§- i83,

Unterscheidung der möglichen Fälle.

7. Wir denken uns die Gegenstände entweder als jetzt, 
oder als vorher, oder als einst seyend in ihren Eigen­
schaften, und darein übergehrnd, und scheiden so die 
Zeit selbst in drey Theile, in das Jetzt, (Gegenwart, 
tem^ris PI-L686N8), in das Vormals, (Vergangen­
heit, tempuÄ praetoi'itum), und in das Einst, (Zu­
kunft, tk1Nj)U8 tullUllm).

2. Hierbey ist zu bemerken, daß die Gegenwart nicht 
als ein Augenblick zu denken, sondern als ein Zeit­
abschnitt von beliebiger Größe, der den gegenwärtigen 
Augenblick mit einschließt, So sprechen wir von dem 
gegenwärtigen Jahre, Jahrhundert u. dgl.; dasselbe 
gilt auch von der Zukunft und Vergangenheit.

Z. Wird nun ein Gegenstand ohne Beziehung auf 
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andere gedacht, so fällt er in eine der drey Zeiten: der 
Baum blüht jetzt, blühte ehemals, wird einst blühen; 
aber andere Zeitbestimmungen treten ein, wenn man 
mehrere Gegenstände in Beziehung (relativ) zu einan­
der sem: z. B. als die Wmterkälte wieder eintrat, hatte 
der Baum bereits geblüht.

4. Werden die drey Zeiten in Beziehung auf einan­
der gedacht, so treren zu den drey einfachen noch andere 
hinzu, und es kann, alles zufammengestettt, jede ein­
zelne als unvollendet, oder als vollendet, oder 
als bevorstehend erscheinen.

5. Zusammenstellung.
r. Gegenwart- 2. Vergangenheit.

s) unvollendet, 
b) vollendet, 
e) bevorstehend,

au) unvollendet, 
dll) vollendet, 
eo) bevorstehend,

I. Zukunft.
saa) unvollendet,
t)bk) vollendet, 
eoa) bevorstehend,

6. In dieser Zusammenstellung erscheint das in der 
Formenlehre sogenannte Präsens oder

a) das grammatische Präsens als unvollendete 
Gegenwart, d. h. als Angabe einer Zeit, die noch 
jetzt fortdauert: das Schreiben
geht noch fort, und das Werk ist mir noch unter den 
Händen. — Dieses Tempus kann für sich (absolut), 
wie in dem angeführten Beyspiele, oder in Beziehung 
auf ein anderes (als relativ) gedacht werden; L> nü

Auch wird es bey zeitlosen Bestimmungen ge­
braucht , z. B. 6 rchk «7L-H»
r'r-c?, ohne daß es eben jetzt geschehen muß. --

t>) Das grammatische Perfectum als v 0 llende'te 
Gegenwart: bin eben damit
zu Ende gekommen, Fxr/ctr«t, die Stadt ist 
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gebaut, ihr Bau ist nun vollendet, sie ist fertig; F«- 
ist eingenommen, ist über. ?'oüro oörto 

TrL'Trgttxrttt, dieß ist nun also ausgeführt. So ^r^«5, 
habe mir erworben, besitze,

hat uns beraubt, so daß wir Sklaven 
sind. --- Es ergiebt sich, daß hier überhaupt angegeben 
wird, was sich vollendet hat, und nun in seiner Voll­
endung, Wirkung besteht. — Daher die Erscheinung, 
daß oie Perfecte (H. 181.) so häufig intransitiv wurden.

ro xü/5« ist zeitlose Bestim­
mung, eine Bemerkung, daß die Woge, wenn sie zer­
schellt wird, toset; hingegen in dem Augen­
blick, wo ihr Tosen wirklich vernommen wird. So sagt 
Odyfseus, wahrend er aus dem hohen Meere dem klip- 
penvollen Ufer zuschwimmt: oü/r-- P«5>L^'
«H !7sO?.5O^O 7s«; 05

xü/i« ^6L() o L ^0,950^, ö 
« « öLö 0 L 7/7'06. 6, 41 o. So ro (70- 
öo,7, deren Duft ich empfinde. «7rL^t;/«o5 
06. 5s. u. d. a.

e) Als drittes Tempus liefert die Zusammenstellung 
bevorstehende Gegenwart, wofür jedoch die 
Sprache keine eigenthümliche Form hat: /(,«-
yL5r7, sari^turus 8NM, ich bin im Begriff, zu 
schreiben, ich bin bereits in einem Zustande, (einSchrei- 
benwollender) also Gegenwart, aber ich schreibe noch 
nicht, folglich bevorstehende Gegenwart. — 
Ao>, ror^ N./-;<7^o^ror7, 0 50«7-0^ Z5«

7 715 r7;r> /i'XXttA«, sagt Zerpes beym Herodot 
(Vll, F-), indem er feinen Entschluß, der unverzüglich 
ausgeführt werden soll, der Versammlung mittheilt. 
Daher gleich darauf LUrrr« «^55^-
r»/««5 L7k «üroo^ sr(>«rLr)L0'i7«5. —

rLÜ§«5 (im Begriffe es zu 
thun ) x«^/<7«r7ro <76^0;,or>, Pind.

aa) Das grammatische Imperfectum als unvollen­
dete Vergangenheit, im Fall es relativ gedacht 
wird: iLnsi c)L L7ru5«r75o«»', L^Lur/ 07 o7r/5r«5,
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Lenoph.; beydes ist vergangen, aber das Laufen dauerte 
noch fort, als das Singen aufgehöcr hatte. Es wird 
demnach zwar eine vergangne Sache gedacht; aber die 
noch nicht vollendet war, als eine andere geschah, 
demnach unvollendete Vergangenheit. Doch 
kann es auch außer der Beziehung erscheinen:

rorürtt 6No/o7'r/ — 7^075

u. f.
bb) Das grammatische Plusquamperfectum 

als vollendete Vergangenheit, wahrend nem- 
lich etwas anders geschieht: z. B.

7/^?/x«77L/^/«<7ro / beydes ist vergangen, aber, 
da das Hineinkommen geschah, war das Verrichten 
Vollender, also vollendete Vergangenheit-

<-c) Für bevorstehen de Vergangenheit fehlt 
wieder die Form, daher L^LXXor> <707, LTr^ö
«7)705 7)ö-/ 7r«0L/^00,- beydes ist vergangen, daß ich 
schreiben wollte, und daß du erschienst; aber als du er­
schienst, schrieb ich noch nicht, sondern war im Begriff 
zu schreiben, also eine vergangene Sache als damals 
bevorstehend gedacht; alle drey zusammen:

LX 777/5 770/6055, 6 7^,05 7/^76^./6 (uNVvlleN- 
det), (vollendet), (bevor­
stehend s, während alles als vergangen gedacht wird.

arm) Das grammatische Futurum als unvoll­
endete AukUttft. 7t o« 77/^ /777O77-/,)^ 77g 6>0!/-

L/ 65 to-oroo 7X77or'00'r7/c7Lr«7. Beydes ist 
zukünftig; aber wenn er kommt, so wird das Schreiben 
noch nicht vollendet seyn, sondern erst erfolgen, vor sich 
gehen, also Zukunft, die nicht vollendet gesetzt wird.

kchü) Für v0llendete Zukunft,/L/ottPcox Lno- 
fehlt die Form der Sprache, aber nur im Activ, 

denn im Passiv dient das dritte Futurum, 
zu ihrer Bezeichnung- „Der Brief wird morgen ge, 
schrieben seyn," setzt eine Zukunft, (morgen), und diese 
als vollendet, (das Schreiben ist morgen vorüber). ./I 
770X75 räXLWd 7rLXOO^7/OLr«e, 77057/67770^0777/
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wird vollkommen ausgeschmückt seyn, 
(Vollendung), aber dann erst, wenn rc. (Zukunft).

coc) Die bevorstehende Zukunft,
ermangelt ganz einer eigenen Form, 

or«,/ wenn er kommt,
also jene Zukunft eintritt, werd' ich noch nicht schreiben, 
(nicht , -c-o,««/.), sondern erst entschlossen seyn,
es mit der Zeit zu thun. —

7. Noch können mehre Untergattungen von Zei­
ten gedacht werden, z. V.

die jedoch zu den nun entwickelten Hauptbe« 
stunmungen der Zeit keine neue hinzufügen.

§. i84.

Der Aoristus.
1. Was vorüber ist, kann, in so ferne wir uns daran 

erinnern, noch als vorhanden gedacht werden: die Ver­
gangenheit lebt in dem Andenken der Gegenwart. —

2. Das Ermnern an vergangene Dinge kann auf 
eine zweyfache Art geschehen: entweder gedenken wir an 
etwas, um betrachtend dabev zu verweilen, oder um es 
nur an dem Gemüth vorüberzuführen, ohne dieVorstel- 
lung davon weiter unterhalten zu können, oder zu wol» 
len. „ Der Fürst starb mit großer Gelassenheit," wird 
der sagen, der von seinem Todtenbrtt kommt, noch von 
dem Bilde des Sterbenden erfüllt ist, und die ganze 
Scene des Sterbens überdenket; „der Fürst ist mit gro­
ßer Gelassenheit gestorben," erzählt der andere weiter, 
der es von jenem vernommen hat, und weder auf gleiche 
Weise von der Vorstellung seines Todes erfüllt ist, noch 
auch die ganze Scene des Sterbens wie jener verweilend 
überdenken kann. —

z. Im ersten Falle erscheint die Vergangenheit als 
dauernd: wir denken nicht nur einen Moment an 
das Vergangene, sondern lassen es verweilend vor unse­
rer Seele noch einmal geschehen. — Die Sprachen be­
zeichnen es durch das Imperfectum, was eben nach
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dem vorigen die unvollendete oder dauernd gedachte Ver­
gangenheit ausdrücket. —

4. Im zweyten Falle erscheint die Vergangenheit als 
ohne Dauer vorübergehend: wir erwähnen nur, daß 
es geschehen sey, ohne uns über das Geschehene selbst 
ausbreuen zu können. — Zur Bezeichnung dieser dau­
ert osen Vergangenheit bedient sich die griechische Spra­
che der Aoristen, die lateinische und deutsche in Ermang­
lung einer eignen Form dafür des Perfects—

Daß diese Ansicht auch bey den Römern statt gefun­
den, erhellet unter andern aus folgender Stelle in Ool- 
liu« ?ioM.t. Attie. X, 3. bey der Vergleichung zweyer 
Redner: 6raoLlm8: l^Ius in so 10 6eüxri8 68t, V6-
«timonta äotructa 8»nt, Virgin oa68N8 68t. Lock 6nini 
U. (1661'0 ^r36oicn'6 6MN ckiutiNÄ I' 6 j) 13 68 611 t ati on 6, 
HON 636SUS 68t, 86cl 6 s 6 ck 6 b 3 t ll 1', ingnit, vil'-^ 
A18 in mockio soro ^6883N36 61V18 ?»OM3NU8.

5. Beyspiele: Ock. 3i6. 3,7. von der Nausikaa, 
die dem Odysseus gerathen, ihr zu Fuß nach der Stadt zu 
folgen: oc^i« PirLivi)

— Die Angabe, daß sie gesprochen, kann 
blos erwähnt werden, um den übrigen Zusammenhang 
nicht zu unterbrechen. Sie ist demnach bau erlös, 
und im Aorist. Eden so erscheint das Geißeln der Maul- 
thiere als Sache des Augenblicks, und als Aorist. — 

ö rrvr«^o/o wird
schon durch räxc« als dauerlos bezeichnet- iüick. 3i8-3^o.

ä L U r LO 7/ s?) 0 oro 7ro-
' // t- «r> ,, o-rws' L7ro/«ro

7sL^or, r ^ot-> ö'
— Das Laufen der Maulthiece, ihr Schla­

gen mit den Füßen, das Lenken der Jungfrau, und wie 
sie der Peitsche sich bedient, sind sämmtlich nicht Sachen 
eines Augenblicks, sondern gehen durch die ganze Fahrt 
hin fort- — Dieses anschaulich zu machen, ist jeder ein­
zelne der genannten Umstände dauernd, und darum 
durch das Jmperfect bezeichnet. — V. 3^1.
ü xttt roL oÄerox ixor/ro, daS Utlterge- 
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hen der Sonne ist bloße Zeitangabe, Nebenumstand, 
darum dauerlos und Aorist, so auch das An kommen, 
wie vorhin das Verlassen, Sache des Moments.— 
XenopIj.AnLli.H. 6, 5. vom Kleander, dem Kyros 
zehntausend Goldmünzen gegeben: 0 X«/Zwr> oo-c 
L7rL LrpocnLro. Das Nehmen ist blos
zum Behuf des Ganzen, wie vorher y)w,o)<7«o«, darum 
nicht Da das Hinwenden zum ruhigen
Leben verneint wird, tritt es ebenfalls als Sache auf, die 
dauerlos, und deßhalb aoristisch ist. Zmperfect. könnte 
stehen, wenn oüros oov es erpLALro
oder ähnliches zu sagen wäre. —«576 r-oorwr- reä,' 

tzt. Das Sammeln ist zwar an such nicht dauer­
los, aber Vier steht es nur als Hülsvbegriff zum Fol­
genden, und die Aufmerksamkeit wird, ohne zu verwei­
len, auf gezogen. — rL

«/so roorou echiLOL «uror s. Daß er sie in
einer Schlacht besiegte, war Sache weniger Zeit, 
das Berauben und Plündern war dauernde 
Folge seines Sieges. ,

6. Auch können Imperfectum und Aorist unmittelbar 
zusammenrücken: ö' Hs,/opos c/ows
LpLAiri f/r^oMiT'o/s, uos nopx«l^ L /L « p « t r- Lr o^ 
rr«ü<-«ro ös II. i/i, 228.

7. Bey Verben, wo nur die I'mperfecte, wie bey 
L<p«ro, err/loe, Ltlkro u. a., oder nur die Aoriste, 

wie in öAo gewöhnlich sind, auch bey an­
dern , die häufig gebraucht werden, hat der strenge Un­
terschied zwischen beyden Zeitbestimmungen sich verwischt, 
und die gewöhnliche Form ist für beyde im Gebrauch.

§. i85.

Eigenheiten im Gebrauche des Aorist.

1. Die Griechen stellen, theils durch ein richtiges Ge­
fühl, theils durch die Schnelligkeit im Auffaffen geleitet,
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mehre Dinge als vergangen im Aoriste dar, welche bey 
uns als gegenwärtig erscheinen. Auch kömmt viel auf 
die Art der Darstellung an, ob etwas dauernd oder 
dauerlos in der Rede erscheinen soll, und die epi­
sche Poesie hat oft Jmperfecte, wo die Prose als bey 
unbedeutenden Momenten der Handlung Aoriste braucht, 
und so umgekehrt.

2. Das richtige Gefühl leitete die Griechen im Ge­
brauch des Aoristes, wo wir Präsens haben:

a) bey Vergleichungen, wo etwas, welches früher 
geschah oder bemerkt wurde, zur Erläuterung eines Ge­
genwärtigen gebraucht wird. — Wir: so wie der Wan­
derer erschrickt, der eine Schlange sieht, obwohl 
kein Wanderer und keine Schlange vorhanden; darum 
der Grieche: wie der Wanderer erschrak, der eine 
Schlange sa h. ö' örü r/g- rL /ÜH 7s«-

11.^, 33.— Doch treten auch hier ein­
zelne oder lauter ?iaL3entia ein; einzelne, wenn nach 
Aufstellung des vergleichenden Gegenstandes an ihm 
noch etwas besonders bemerkt wird: ö' «H>'

rou ZL rr 7ro^.-.o^ «7ro 
u. f>, II. A, 75. — /Zvx «/L- 
675/tLro 7'«3^o§- 6 ^/«^ rs

/?(-Lc7<7L /LL^«7s^L7rL5 II./?, 48o.---
Blos das Präsens steht II. /?, 455/ 462.

6) Bey Bezeichnung dessen, was zwar nickt gegen­
wärtig geschieht, aber dock sonst zu geschehen pflegt.— 

0? r «L(°)Lo§r«t (st.
«cec-o^ '/'ovöL wr/^«« v x«L LxX i-o»'

II. t, 5o4. — Auch hier ist Vermischung 
mit dem Präsens: Arn? — Oo?L x«L «-tx^or' «^ö^« 
goo/?Lt x«2 «yvLt/.Lrc- II. (i, 177.

Anm. Man darf nicht glauben, daß der Aorist für sich 
in solchen Fällen ein Pflegen ausdrücke: die Griechen stel­
len die Sache als früher einmal geschehen dar, denken also 
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hier ganz anders. Pflegen wird durch 
ausgedruckt.

z. Die Schnelligkeit im Auffassen veranlaßt den 
Aorist, indem man die Zeit gleichsam überspringt, und 
sich etwas als schon vergangen vorstellt, was erst noch 
geschehen soll oder geschieht

u) Im Indicativ, 6-ür/x'
rrrol.' oux L7L/.L6§Lrg rL reitet' rs

Zur/ /ur-«tL7
^c li. 160.— Er denkt sich in die
Zukunft, wo die erst spat erscheinende Rache wirklich 
eingetreten: „dann haben sie es gebüßt."

b) Im Optativ. ^H"L 67 «urru rL^L-
<7L5Lr', 0,77 f/y^7O7r/ 1-07 ^Lr-orr/gc, 06. ,6, 33. Möchte 
er ihm doch gewährt haben.— "//L/7o§ ö' «j/6- 
^orE — 7^ tt^ttr/cerotc/t y^or^Lt?/, 06. 2. damit
rr geschienen habe- — 7rL/!.tt;/o^ ^Lcror' LLL-
^.o/,ot'c/r' ochv^o: roi^ror« üir^x x«xor--r«

V. 174. damit wir sobald als möglich ent­
gingen.

e) Im Conjunctiv. Z' L§ ---------
iroeroo^ P/'Xou, -H 7700 «Hoi-, 

ob er (dann nemlich, wenn er gefragt) vernommen 
hat. ---  .A./l L775O 7100 r.'OO-^ n« 767 77^6 §L7V7,L

06. s, gi. damit ich (wenn du bey mir gewe­
sen) dir vorgesetzt habe. — ^Eor/ ^x«-

6§ xs 06. ö, 2g. —
6) Im Imperativ. x/oc- ^07 — L^5o-/ orrw?

U. a. Lz ö' «/L r^H, gc>/X§ Mor^L, xL/t«7r/LP^§ «t/z«
LX ^L^LLr-»/ Z'«67r-/öH« ---- /Zo?.-

il.6v tHo 7r^0<^Ligtor/, -toüo^or' 7ror«^tO7O ^)O?-S7r/, 

6 7 o r/ r

so-cror/^ /isL/77rL -)L ^r> u. f., H. er> 667. die ganze 
Handlung als vergangen gedacht: habe ihn gereinigt, 
gewaschen, gesalbt, bekleidet.— Zuletzt verlangt der 
Vers das Präsens. Vergl. II. 645.

k) IM Infinitiv. Httl-oVXo-FttZ ö' LU-
06. 384. Doch stehen, auch Präsentia in
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derselben Reihe. ss rr^or! «uru s3c>>
L7kL/LtpLr> rs n^/or^or'
r-L r« >l/<7 <7 « II. 116.— x^Xo^ocL

71/Lr^it«4l) 7ro-.^o^ rroXr^rr-
11. /, 432. —

4. Schwankend wird dieser Gebrauch besonders dann, 
wenn ein Berbum vorhergeht, nach dem man im Futur 
zu denken gewohnt ist, vorzüglich nach
X«, otM, ich hoffe, u. f. daß dieses geschehen
werde. Auch finden sich nicht selten unbestrittene In­
finitive des Fulurs: oiM —Lsso^oct, II. P, 53o. —

3IO.--   II. o, 612. —
'H^cconor' 19,/ueir^ Od. 6, i36. Nergl. II. r, 298. — 
Daneben erscheinen aber auch eben so oft unbestrittene 
Aoriste bey Angabe des Zukünftigen. -- e^,-

Oll 320. — r6-
XLur--Fr^«t öltz- II. /?, 1/2. —
In den meisten Fallen schwanken die Handschriften zwi­
schen Futur und Aorist, wenn die Formen verwandt 
sind: z. B. zwischen L^n^o rLÜ§L</^«t und 
l!. 71, 609. ^.Tröro und
II. , 6o4. Hirero und II.
u, 2oi. während 432. letztere Form ohne Unterschied 
gegeben wird. — Unsere Ausgaben schwanken eben so 
sehr z. B. rLELuFttt, II. r, 98. und L^LA.Xor/

11. 7//, 7/3. in der
Iliade L, 288. und orw 7r«üoL<-^«, in der Odyssee 
i?4. — 2o3. — Da jedoch die Hinneigung der
Sprache zu diesem Gebrauch der Aoriste durch alle Mo- 
dos sehr stark ist, und überall hervordrangt, muß man 
ihm (auch gegen Aristarch) folgen, wo sich dazu Gele­
genheit findet. — Eben so verhalt es sich mit den Par­
ticipien, z. V. 11. 2^5. wo Aristarch
Ay7Ul-c70^L^0t, wie auch u, 432. statt

las. //

R
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Drittes Kapitel.
Bon den Modis.

§- 186.

1. Das Verbum ließ sich in den Begriff einer Ei­
genschaft fkra^ckieatum) und in den Begriff desSeyns 
auflösen, welches letztere dem Gegenstände auf ver­
schiedene Arten (Uoäi) beygelegt werden kann.

2. Das Seyn in einer Eigenschaft (Verbum) kann 
den Gegenständen als wirklich beygelegt, oder als 
mit ihnen verbunden gedacht werden, z. B- „Ich bin 
immer glücklich." — „Möge ich immer glücklich seyn !"— 
Dort wird ausgedrückt, was wirklich ist, es wird etwas 
angezeigt, moäus inäicativus; hier, was blos gedacht 
wird, moäus oMtivus; mich erfüllt die Vorstellung, 
daß ich immer glücklich seyn möchte; ob ich es wirk­
lich bin, kommt dabey nicht in Erwägung. — Die Be- 
nennung Optativ ist, wie sich unten zeigen wird, 
zu eng.

Z. Ferner kann das Seyn zwey Gegenständen bey- 
gelegt und an beyden so verbunden werden, daß es in 
dem einen nicht bestehen kann, ohne auch in dem an­
dern sich zu finden. — A. V. ich bin thätig, damit 
ich glücklich sey, und umgekehrt: ich bin glücklich, im 
Fall ich thätig bin. — Hier kann das zweyte: „damit 
ich glücklich sey," und „im Fall ich thätig bin", für 
sich gar nicht verstanden werden, noch bestehen. Es 
verlangt, um zu bestehen, nothwendig mit dem ersten 
verbunden zu seyn, (mockus con)unctivu8), und ist dem­
nach von ihm abhängig.

4. Die erste Person, einer andern gegenüber, kann 
verlangen, daß dieselbe in ein Seyn übergehen sott, (mo- 
ckns imxer-ltivus): „Sey glücklich, sey thätig." — 
Der Imperativ enthalt immer eine Aufforderung der 
Einsicht (Intelligenz) an den Willen. Demnach ist



Drittes Kapitel. Bon den Modis. 209 

klar, baß, wenn ich mir selbst gebiete, ich in mir Intel­
ligenz und Willen trenne: jene gebietet dem Willen, 
als einer zweyten Person, weshalb die erste Person im 
Imperativ nie erscheint.

5. So spaltet sich demnach das Seyn, welches die 
Verba aussagen, nächst dem Indicativ in zwey Haupt­
arten (moäo8), je nachdem man es in Beziehung auf 
den Geist als Erzeugniß der Vorstellung, oder in Be­
ziehung auf ein anderes als abhängig von demselben 
darstellt. — Dazwischen liegt der Imperativ.

6. Uebrigens stehen diese Modi immer in Verhältniß 
zu einem Indicativ, wenn derselbe auch nicht ausgedrückt 
ist: denn es muß immer ein Subject als wirklich ge­
dacht werden, das da eine Vorstellung hat, eine Forde­
rung ergehen läßt, ein anderes in Abhängigkeit setzt. 
Die Modi zeigen demnach das Verhältniß der Verba zu 
einander an, und in so ferne Verba über die Sätze ent­
scheiden, auch das der Satze; wovon später. — Sie 
können demnach mit den Casen an dem Nomen in Ver» 
gleichung gebracht werden.

7. Diese genannten Modi zeigen das Seyn immer 
in Verbindung mit Personen. Erscheint es außer der­
selben, so wird es selbstständiger Begriff-— „das Glück­
lichseyn, das Arbeiten" — und nicht füglich als ein eig- 
ner Modus, nemlich als Inüumvus, (der durch keine 
Person begränzte) aufgeführt. —

187.

Vom Optativ.

i. Der Optativ bezeichnet blos das Gedachte, 
ein reines Beschäftigen mit der Vorstellung, die sich je­
doch auf vielfache Weise mit der Wirklichkeit in Verbins 
düng setzt.
-.Ot, II. F, 512. sagt Hektor, als er die Flucht der 
Achaer vermuthet, und Antinoos, als Telemacyos mu- 
thig gesprochen :

R 2
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TroL^^LtLr', Oä.«, 387. In beyden Fällen be­
schäftigt etwas, das ihnen als möglich erscheint, ihre 
Vorstellung. — Vergl. IH») o/'
o' «L-:o»'r« 4o3. (der
Mann soll nicht kommen, u. f,). 0/ ö' cär sl'
rL 7r«c/« r/L^orro, 11. 5r3. —
i?Lox / x«ö r/^o^Lr'b«ch<7«t, 08.
^Zj. —- ^v'rcxc/«»' orrTrorL
LTkLX^ch^ o^--<7LtL, 1t. 335. —

// § y)«cr/«^o^ ^,/ooü
rcM^ o^'
^oXor? Troc^EL»', L07/>rr-sLtL rs II. «, 189. —

2. Die Vorstellung einer Sache, die geschehen soll, 
und daß sie jemand ausführen soll, liegen unmittelbar 
bey einander. Daher der Optativ einen gemilderten 
Imperativ enthalten kann: L>t x«! r«ür'
LLMts II. 790. oder beyde abwechseln: I/,)
rtx LrL x«^ Lbrü-, «/LL
^«^L7ro? r X«L II. L, 10. Beson­
ders findet er sich:

a) beym Ausdrucke der Wünsche, da sie Vorstellungen 
des noch nicht vorhandenen sind, auf welches das Ver­
langen sich hinftchtet- Hektor im Gebet für seinen Sohn: 
yp/ooL ö L^«^«^oroL^r«,
^Lt-^ 11. 48o.— I^5L^L§Lxre

LX r «^(-chTiLri^ «7r6/.0tro^ II. <7, 107. — Da­
her bey den Partikeln all, LZ, L^. — 
L/ch»' «^«^6-rOL X«L
2'to/^i-v ö täx r/Lr xttL

x«xo^ ^/6/OLS5, II. -F, 54 I. --- 
Ilii/ /«,) L^tol rosc-^r> ^/L rr«^tt^L?L»',
Oä. /, 205. —

K) In allgemeinen, aus der Erfahrung abgezogenen 
Aussprüchen: ^070,7' TrLrr^^L-

IWorM/- ^00L(7^' 6 or L7r,^^-/<7ttt-
c^ro, 08. A, 190. S 0 oft wir dein gedachten. 

— Er sagt nicht, daß sie einmal oder zehnmal an 
ihn dachten, sondern faßt alles zusammen. — Die
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einzelnen Erscheinungen bestehen in der Wirklichkeit, die 
Zusammenfassung derselben, das So oft ist al­
lein die Sache menschlicher Vorstellung, demnach opta- 
tivisch als etwas reinge dachtes. So'Aror ore iO,'-

( — <7^Lt't7«c7xc 6 r
« r ro U. f-, 06. 87. -—
-E()M7sM^ , OTrors <7 7rL 0 o / « r
«LHo-t, 06.^ 283. — Das Nähere darüber folgt in der 
Lehre von den Sätzen. Alle optativen Sätze müssen sich, 
so verschiedenartig auch ihre Formen sind, auf diese 
Grundansichten zurückführen lassen. —

§. 188.

V 0 rn Conjunctiv.

r. Der Conjunctiv bezeichnete das Abhängige, 
was demnach nicht für sich bestehen kann.

2. Sein ältester Sitz ist in der ersten Pluralperson, 
wenn zu etwas ermuntert wird:

Es ist noch kein Gehen, Kommen, sondern 
noch hängt es von dem Entschluß ab, ob man gehen, 
kommen wolle; als abhängig aber von etwas anderm er­
scheint es im Conjunctiv. Die kurzen Modusvokale, 
besonders in tozE, z. B.

und hier sehr häufig. —
g. Wird die erste Person, die des Befehles nicht em» 

pfänglich ist, ausgeschlossen, so tritt auch der Imperativ 
-in: lrs, L^er-L , oder die Vorstellung er­
scheint als Wunsch: Lo^ke, E?, -oz/rL rc., möge ich ge­
hen rc. — So rM 0
o'ch'L 7re^tts«t«ro -
r«, II. 34c>. —

4. Wie von dem Entschluß, kann es auch von einem 
weitern Erfolg abhängen, ob etwas seyn soll ; daher, wo 
dieser noch zu erwarten, der Conjunctiv: ckL /«or L/k'

rl vü /LOt 06. e, 3oy. —
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062 LO»5' oorox /)(>oroc, oürL /L>^r«L,
Ost. 281. — ?ro^ LtTr?^«.' ^r«rooe ö" o^s 
NoX/lch^ 11. 4/(^.

5. Außeroem wird der Conjunctiv gebraucht, um 
die Absicht, und einen beüimmten Fall an- 
zugeben: die Absicht k^o^«t, Löw,- einen 
bestimmten Fall: LXLuoo^vtt, L«v töte),- da so wohl 
Absicht als Fall nicht für sich bestehen, sondern etwas 
voraussetzen, wobey eine Absicht, ein Fall eintritt, wel­
che demnach als abhängig von dem vorausgesetzten und 
so conjuncüvisch ers einen. Die weitere Ausführung 
in der Lehre von den Sätzen.

ö- 189.
Vom Imperativ.

Vorn Imperativ ist zu bemerken:
a) daß er zuweilen mit dem Nominativ statt mit dem 

Vocativ verbunden wird: 0/ ö' «/.-.st «sir-och 
Ost. 427. — ch^or^otStt' ^ttLr5 roeür LTrtr/XXouttt^

05 «Hot --  Ost 42. — «/L,
XceoX eTrl L(-^v5 L-ev-or-ox, Ost. 262.

b) daß statt seiner häufig der Infinitiv gebraucht 
wird» — ^0 ö LÜ Fr«t'j)oox, Ost. ö, 4o8.—
ZA ro?)v6L tür-L'ttx t-r-roo^ Uroo L^r-x«xL'st^ —

ö' L7r«tL«t E7tc--r>, Ax ö' rX«-
^t§r' LÖrrr^^tött^ ^-octosi^, 11. L, 264. — 

^2? or) ()^Ltr/, 11.^, 2^9. vergl. L, 607. 2/4.
79-^79- Die Gewohnheit, den Befehl durch Jnfi- 

nitivformen auszudrücken, ist durch Hinzudenkung von 
L^L/te zu erklären. So steht: och L-Ae-t'
LL)t§L/tLr5«5 11. «, 277. --- /o^LO L^L//
vlox L^)t^/tLr5ttt /ZootXLoot^, 1l. /?, 247. — Xtt^LS 
/Ui/ök FLOtOt»' '/o' ^(-or'k^t^, 11. s, 44o. — M)^ä'
L455-,' L§ e^)töc)§ ooü «^tL5>0^t gowrl 11.
II5. wahrend AA/ rt. osi)/' »'^«^«7050^ -ALOtx ttr5rt- 
X(>r) ^Ot§ o§/r
^«il-ctch 11. 1Z0. derselbe Infinitiv ohne steht.—>
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e) Dem ähnlich muß nun auch dieser Infinitiv beym 
Plural seyn: (so) L-rerF' — «noöoi/-

II. 285. nemlich Lr^o^rw^. — 2'ox ^^«roZ 
1^' rL II. 7//, 24/. vergl.

5oi. und XL^ox yo^rw, öö —. öo^Lr'«», II. 
y, 79-

§. 190.

Vom Infinitiv.

I. Der Infinitiv muß für sich als selbstständiger 
Begriff betrachtet werden, und erscheint als solcher mit 
dem Artikel verbunden: ro Fr^ox^, das Sterben, 
wie das Leben, ro x«/lw§ x«I z/Lr-r-«tM? -Fr^oxLrr-. 
Auch kann zwischen Infinitiv und Artikel eine ganze 
Reihe von Begriffen stehen: 07)^ xoLtrror- roo ^9^ 
ri-x 7r«r(-,'öo§ L> r?) Oder es erscheint
nach früherer Erklärung der Accusativ beym Infinitiv: 
ro rrr^« 7)71^ 7r«r(>7'öo§ rr§ rü-

—
2. Dieser Gebrauch des Infinitivs mit dem Artikel 

geht dann durch alle Casus hin, und zwar so, daß im­
mer der Casus oder die Präposition folgt, welche das 
Verhältniß der Begriffe verlangt: '^or 0,7^ eorr 
7r^Lo^ürL(>ov roo orr /sr'L-

rm oirouöoc^o-
/t«r. — ro xocXwg' rLrottt^rr'OS. ro
Lsor'öLtTs^Ltr' OL-^W^LXOS'. —

Z. Die epische Poesie enthält sich alles Gebrauchs 
des Artikels beym Infinitiv, und fügt ohne weitere Be» 
stimmuüg ihn in allen Verhältnissen der Rede bey.

s) Nominativ. Oü 7«^ e'^rrLö« /o!« 7roZtvx 
Oor ö:(r' L7r«^«t eor> /?L'Xox, oor 

«Xk«o^«e^ II. 5i2. wo die Infinitiven mit I//7r§k)« 
^07« in Einer Folge stehen. — Oo L<7rl 
x«^«ro§ «<7<7vr> II. 7^, 44- d. i. ro LX^Oi^ttr,
Xocr()tt — oö das Kommen — ist nicht geziemend. 
— So überall bey oü^ 6o,^, 07) ro/s x«?.6x u. a., bey
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und koixö, z. B. ^(1-/ X«5«F«-
Troerv, 11.5, 228. d. i. 56 x«5«r5tt'-r5LL5 ro^^i»), das 
Begraben - ist Bedürfniß, vergl. 1/7, 5o. 64^.

6) Genitiv. ^05»-5 HoxL — ?.t/.«20,«L5r-
.-»6055 L?r>«2, 06. «, i5. d. i. 50Ü s?»>«2 «6k6r> 05 710^ 
orv, wie anderwärts -^«ro^Lvoc oäoio, und wo 
sonst ein vorhergehendes Wort das Genitiv-Verhältniß 
veranlaßt.

o) Dativ. Hrot «12/xoo«^ O1«L
^L/«/(-co ^o/>« ,44«5«, 06. ^3, 286. d- i- 06

5m LoÜ55^ roü§ wie /o/öe
06. n/, 55.

6) Accusativ. ^X2050r<407- 06. 6, 217.
«(>50 506', 06. F, 128. wie «X«^O5ü(»/ 5,/2> 6>CtX, 

«05,75»6° 5OX öoo//or>. 11. 0,570.
vergl. ^/«-'/50)2> 75 0 , II. o,
642. soviel als no6«§ 7«/^?/5. — 6^4'0x ö' 12 t.
LOTr^^o,- L/t^L55, 06.«, 421. F, 786. d. l. TLL^O-' (er­
warteten) 50 LN-L^sH 502> §c77kL(>0^. ---

6) Auch in Beziehungen, wo sonst Präpositionen ste­
hen. '/j0LO'O«L ö' 06x652 (>n«)v« 7l6äL6 «x/^or» LX 750^6- 
M50, II. 5, 5i5. statt rr^os 50 d^«5, d. i. «zoco^LX, 
zum Fliehen trugen ihn nicht mehr u. s. w. — Mtro-r- 
— öro'o«Lr> ^lrOL/^OtV «vLtr>, II.»/, 251. d. i. L§ ro

4. Die spätere Sprache erlaubt sich den Artikel nur 
beym Nominativ und beym Accusativ, wo keine Präpo­
sition einrritt, wegzulassen, z. B. 06 6or>«roV roora 
-rot»/o«5 und «xooco rooro L5X«r 7rL7i^«//56r,or', was 
den zweyfachen /^eonsativ'. onin Intln. im Subject und 
Pradicat gibt, wovon bey den Sätzen noch einmal muß 
gesprochen werden., So braucht auch die lateinische Spra­
che in diesen Fällen die bloße Infinitiv-Form, in den 
andern ihre Casus-Formen des Infinitivs oder die 0«- 
ruii6ia. ro /(>«<xL5»>, 86vid6v6, 500 sevi-
6kn6I, 510 ^()«(PL5X, 8612601260 — ^00. 50 
sorideie, L« 50 /(>«<)0Lt^ a6 8ei'id6n6nm.

5. Der Infinitiv wird nicht gestört, wenn rr«'(»os 
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oder zuvor, in die Rede eintrcten: '^>5' 
xuc/ «7st)L0<sL,7r«^0-? rc/ör T'LT'cOr^«,, n. 348. 
— r0777L 7ro^§t7r7tV 71 «^)o^ r«ö§
il. M, 764. ---- 0 ö OcOTtLO^^

77« ^05 7/4> >

7«7« rc«XÖ7rro/ / rrr rL ^oi/§ 000 6X-
7:7/A^0«) , ll.§, 464. 7/, 48i.— 04.

3 /4. — D'.ese Fügungen gehören zu i>i. 3. 6, und sind 
durch den Genmv zu erklären: 7/«oo§ rov ^L, Lo^«L, 
770-7 700 77O^LOr5«7. —

§- >9'-

Dom Particip.

1. Das Particip fällt als objectives Nomen in die 
vorige Abhandlung. —

2. Bey einem Substantiv kann es jedesmal durch 
das Relativ aufgelöst werden: ^»'^-coTr-or^ «äc.7 roe 
7) -re 60/7) L^^oo//O'-/ d. i. 3/^3oc«>-
7707', 05 7/ö/-r,^-L^ — ,j 00/7-, 7/ LX /l/c^LOLr«,,

7-0 (-OLE/. — Diese Auflösung verlangt unsere Spra­
che besonders bey XL/o^L>7/, x«Xoo^L7??, <4 
^«777'7/ x«Xoo,/LLr'7/ 7soXL5, d. i. L> TroXer 7/ Oc^ttTrr^i- 
X0tX5t7ttt.

Z. Das Particip tritt häufig ein, wo man in andern 
Sprachen den Infinitiv oder Partikeln zu finden ge­
wohnt ist. ->/xoÖM roö öt«?cL/Lcr^«7 Trr^L
gcoXooogc/tts oder ^xoüu> ^o-7r^«rooc ötttXL/o/tLr/ou 
77LOL tptXosotp/«!?. So L7r7Or«7O!t 7O0c<7>L,'^^ d. i. ör» 
t7^)«<x7/. — oo^ x«7tt^LX«<770§ E, d. i. ört
xttrnvLXocoros Lt. — Oi- xe'»» o^ -c^«L>otro 
^«X« 77L(> ^«r7O,7<7«, 04. /Z, 24c). d. i.
LX,^7/. — ä «//LXkü-^, Ocl. ö, 23. d. i. c»»« 
«;'//LXo7, u. a.

4- Besonders sind die Participia bey X«r^«Vc>i, 
qcFchr'M, zu bemerken, ^/«r'^cicr'oi -TorcH rc,
bin verbürgen etwas thuend, d. i. thue etwas im Vers 



266 Erster Abschnitt. Von den Redetheilen.

borgnen, ohne mein oder anderer Wissen. O
roöi ohne sein

Wissen. r«
^vL7s<>- Herod. 7L iroLwv^ eile etwas
thuend, thue etwas schnell; doch gewöhnlich mit compa» 
rativer Beziehung. // xL 7ro^t» cr) ^«5077^-7 
rro^s Ü7)' «-.oüo-« re rrj°o^o-

II. r>, 8r5. wird viel früher — genommen 
werden. r/. -sotw^ bin zufällig etwas thuend,
thue gerade etwas, z. B- Lrv^o,r/ L> xce^Lu-
üor>r6§. —

§. 192.
Anmerkungen über den Numerus.

i. Der Numerus der Verba richtet sich zuweilen nach 
dem Gehalt, nicht nach der Form des Substantivs: co§ 
Hcttonr/ 1) II./Z, 278. — // «-ro-
r'Lvr'to^ II. 3o6. — TrLt'oovrttL,
II. 7//^ 157. da Trii-^üx, x«6x eine Menge bezeichnen. 
(Vergl. §. 173. I.)

2. Von zwey Substantiven, welche den Plural des 
Verbums erzeugen, kömmt das andere zuweilen nach 
dem Verbs zu stehen: LLie Hv-

rs rs, 08. rr, 5i3. —

II. L, 774. vergl. 08, ^216. II. ?^, 1Z8. —

Viertes Kapitel.
Ueber die Partikeln.

§. 193-
Ueber die Verbindung mehrerer Partikeln.
Es ist der epischen Sprache eigen, mehrere Partikeln 

auf verschiedene Art zu verbinden, besonders «ür«o, aber.
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«n«, doch, cr^«, demnach, «V, wieder, benn, 
so, ja, in der Folgerung, , nun, verstärkend, 

e/, wenn, Etr«, darauf, x«r, und, fürwahr, 
und öe', verbindend, o^, nun, jetzt,

da, rrore", einmal, r5, etwa, ES, dann; indem nicht 
nur einfache Zusammenstellung, z. B. (nun wie­
der), so nun, i)rot, traun nun; sondern auch drey-, 
vier- und fünffache gefunden werden; z. B. ,-ror, 
II.«, i4o. 211, <j, 62. 466. doch traun nun.

vur» .LtL-' r/r-xr^ 11. "A,
5o2. doch traun jetzt nun wollen wir u. f. 
ror' L7sLtrc>-, II. ii4. 06. x, 53o. -l, 44. so dann 
darauf, oder x«^ ro'r' L7rL5r«, II. «, 426. und 
dann darauf, r^i) 7rorL ttk-«ro, II. r,
g5. denn auch den Zeus hat sie ja nun einmal be­
schädigt. Unserer Sprache ist solche Häufung lästig, der 
epischen w ese ntlich, da es ihr zukommt, die Betrach­
tung auf den Gegenständen festzuhalten, um der ge­
nauern Erwägung Raum zu geben, was am füglichsten 
durch eingefügte Partikeln geschieht. So wie: „wenn 
ihr es thun wollt" und: „wenn ihr denn nun ja 
einmal es thun wollt." — Man darf demnach nicht 
glauben, daß diese Partikeln blos stünden, um den 
Vers auszufüllen, vielmehr giebt jede, selbst das ver­
steckteste oder dem Gedanken eine neue, wenn 
auch leise Wendung, und dient die Geschmeidigkeit und 
Biegsamkeit der epischen Sprache zu bezeugen.

194.

Ueber und nL().

1. In der Formlehre wurde bemerkt, daß und 
jene aus diese aus her­

stammen , und beyde schon ihrem Ursprünge nach etwas 
andeuten, das neu anwächst oder über das Maas hinzu- 
tritt, also bey Sinn hebet, verstärkt. — Als Verstär­
kungspartikeln zeigen sie sich in allen Fügungen. 
Wenn Achilleus zur Athene sagt:
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oc-P ?7ro5, II. «, 2i 6. so drücken
wir die Verstärkung des Begriffs dadurch
aus, daß wir euer vorsetzen und betonen: Euer Wort, 
o Göttin, muß mat? beachten. Betonung allein in Z'ori- 
ror? 7 >e«t LX ?rr7(>ox ttL^o^L^oic) ^tcxc-

II. X, 24/. wenn der mir folgt.—
ttiraZoiro x«^. orr-t ^ot«6rcx /L ^L^or, Ocl.
«,47. der solches thut, und 06 ,5«oc7LL r 6 r' ör / 
«L^or7, O6.i4^ 197. und daranfV. 198. nicht?

roxch HLr«t. Was diesen Kampfwurf anbelangt, 
da sey getrost, den wird keiner erreichen. — Die Ver­
stärkung des Begriffs kann außerdem nach ihren verschie­
denen Beziehungen im Deutschen durch nun, ja, doch, 
wenigstens, gar gegeben werden: nicht als ob 
alles dieses bedeute, sondern weil unsere Sprache sich 
vielerley Wörter bedienen muß, um eine an sich einfache 
Sache zu bezeichnen. —

2. Es erscheint zum Behuf der Verstärkung
a) bey Partikeln, die ein Bejahen oder Verneinen be­

kräftigen sollen; doch immer von ihnen um ein oder 
einige Worte getrennt: chA/t' -Hör — 7-, Ocl. -l, 118. 
— ZZ /«C —- 7?, Och 3i3. — ZZ /«() — Ocl. 
ö, .545. — /Zrot — 7'L, 06. /, 124. — "Z/?70t. 
/ILX — 7'L, Och 77, 299. — z/ ,5?^ — II. 17, 452. 
— Zif öi) — Ocl. s, 182. — ZU — /r, II. x, 
59. a-, 98. — ZÄ(> — /L, 06. t, 3g3. — Z^oe- 
z-crci — II. 192. — Z«() — /L, II. l/i> 155.
— Z^cr 6tt — 06. ö, 366. — öi) — ll.
x, 169. <7, 126. 1^, 626. 0-, 379. — 06 — ^L, II. v, 
286. 06. 319. — 06 7«c> — II. /A, 336. 1/7, 621. 
06. ö, 62. — 06 II. r/7, 77. 1^, 834.
ca, 66. — 0666 — /L, II. ca, 1.59. t, 191. — Oc'ö'

II- (>, 497. 3/1. — 06ö^ — 7^,
U. , 363. — 06 xL^> — , 06. ö, 222. — 06

— /L, II. c>, 5o8. — Ourot— II. 17, 182. 
06. «, 2o3. — 06 06. «, 222. ö,
836. — 06rt — 7s, II. 1/9 i5. 06. ö 8io. t, 448. 
— 06 r«.— 06. L, 364. — 06 7«^) rt —
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7 k, 06. 73. — A7-) II. 7r, 3o,— 71s,)
ö,- — 7 II. x, 44/. rr — /e, 06. -7, 195.

'^Ol. — ^7/ — 7'L, II. o^ 4^6.
d) Eden so findet es sich ebenfalls getrennt bey An­

gabe der Zeit und Ursache, jetzt nun, da nun, 
weil nun, wenn denn nun u. ähnl.

— /L, 06 -7, 68. —7- — T'S,
II. 336.— 11.^, 216. —
Lrr —^L, li. 219. — x/l)— /L, 06.^, 209.-— 

rvrL — 7/^ II. 246. — öl) — II. 
A74.— Dock) auch verbunden kommen vor: 7'L,
II. «, 5o6. — II. tt, 98. — und sonst hau-
sig. 06. 201. —

dir) L'Z—II. 393. <7, 427. 7/, 120. — LZ 
öl) — 7'L, II. t. 434. -r^ 242. — L'Z/oi(> — /L, 

II. r^, 485. — Z.Z XL — II. l/,, 344. — 
7«« rr — /L, II. ö, 261. — ^.'Z ^tl) — 7/^ 06. t, 
178.x, 343.— ^Z ^L> roz -—7'L, 06.^, 3i3.— 
'/.>«/ —^§, II. ,, 425. x, 210. — "(-rL— 7^, 06. 
/>', 3i. 43. — "Ors ^ul)— /L, II. r', 319. §, 248. — 
Verbunden kommt einmal LZ 7/L, 06. 3i3. vor, was
spater geläufig wurde. — Ungewöhnlich sind -z — 
^s, 06 auch folgt /s nicht, wenn in
einer der angeführten Partikeln vorhergeht: niä)r i)v 
(d. i. L«r^) 7'L oder orttl^ — 7^L u. dgl. —

e) Außerdem kommt es noch vor getrennt bey ö/.- 
ö4' — /L, II. 43o. — ÜL rs — 06. x, 3o6.
Bey Spätern auch ö/ 7^ verbunden. Ferner verbunden 
auch mit den Pronominen,^ c?i/L, 6? u. a. wenn 
sie nicht enclitisch sind, also nicht ^oZ/L, wohl aber lr^t? 
L/<o/; L x«Z — beym Relativ Ö? durch alle 
Easus, ooro'i,- II. 178. und andernWörtern, dieso 
gestellt sind, daß die Verstärkung der Begriffe auf sie fällt.

z. Nicht verschieden an Bedeutung, nur in der 
Fugung zu andern Wörtern abweichend ist ?r^. Die 
verstärkende Kraft tritt da am meisten hervor, wo cv 
durch sehr sich geben läßt: <4, '/^'x,^-

II. 7', 201. —
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Are(>, oürL II. r», 678. — Eben so,
wo gedrängt wird etwas zu thun: L/rt-

II. , 44. — 7i^7rvr^L^, x«x^
oüx er' ^//«rot, Olx«öL Treo crüt»

II./S, 236.— Einer besondern He, 
bung bedürfen die Begriffe in der Entgegenstellung: 

oüö ü--? L^üt7ttrc> er^, Od. «, 6.
So 7r§^, II.«, 588. — Auch hier kann
oft nur durch Betonung eines Wortes seine Verstärkung 
ausgedrückt werben: -FLo<l -rL§, II. 72.
— oüx o^'/or» 71.°^, Od. 187. —
'0 7rLMLr«L Lc'§ §rL(r, 11. /t, 789. zum
Guten, wenn es etwas Gutes ist, wird er gehor­
chen. —

4. Auch ers(> muß dem Zusammenhangs gemäß durch 
mancherley deutsche Partikeln übersetzt werden, ohne 
seine ursprüngliche Kraft zu verlieren.

a) Die Partikeln, wodurch bekräftigt wird, --rot, -- 
u- a. verschmähen so auch die verneinenden, 

außer oüZL — nLp, U. 374. yy, i36. Od. ö, 779.
und t>Ü7sLj> steht Oä. F, 212. so, daß in diesem Gebiet 
hauptsächlich /s obwaltet.

6) Mehr trifft es mit in Angabe der Zeit und Urs 
sacke zusammen. ?rL^, II. L, 5c>6. 201. —

II. 452. Eben so II.
86. — /!,H6xL — II. t, 46. und wo sonst A/s 
folgte bey Zeitangaben. Mit LL ist es häufig verbun­
den, eL7rL(>, wenn nun, wenn auch, (obschon); 
doch auch getrennt beym Eintritt anderer Partikeln:

— Trro, II. 388. — x«i! — II. r,
2o4. rr, 618. — Tro^L — ?rL(), II. o, 372. Eben 
so LTsLt --- Od. «, 236. und «1' xs --- Od.

34. — Auch zur nähern Bezeichnung des Orts dient 
es: 71S^, II- ^79.   , 11. M, 382.

7kL^ II. jä, 861. und derEntgegenstellung: —
Fre«, II. x, n4. 796. — II- w, i3o.

x«/ — Od. 2i4. So auch 
u. a. häufig.
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5. Außerdem findet es sich häufig ein, wie bey den 
Pronominen, besonders bey verbunden, und 
getrennt, wo es dem lateinischen yu-clein entspricht/ das 
ebenfalls verstärkend gebraucht wird.

§- -S».
Ueber und

Die «x und XL»- dienen, um in gewissen
Fällen die Bedingung (eou6itio) auszudrücken, sey es nun, 
daß der G.oante >e.dst bedingend (eouciitionnlis) 
oder durch einen andern bedingt (sonäiliunaln) ist.

Bedingend-
«L XL Oä. tt, 279. dir selbst will ich wohl ra­
then, wenn (d. i. unter der Bedingung oder Voraus­
setzung, daß) du gehorchest. „Wenn du'gehorchst," 
macht die Bedingung, unter der er rathen will, ist also 
condilionLliZ.

Bedingt- rL-.L<7«^
-^oXoto, ll. i5/. „Das würde ich ihm ge­

währen, im Fall er aufhörte zu zürnen." Das Ge­
währen tritt noch nicht ein, sondern nur unter gewisser 
Bedingung, ist also bedingt, (eonäitionatnm). Dieß alZ 
vorläufige Andeutung eines Gebrauchs, der sich durch 
alle Arten von Sätzen hinzieht, indem jeder, der einen 
andern voraussetzt, als durch ihn bedingt, und der an­
dere demnach als bedingend gedacht werden kann.

§. 196.
Ueber ^-7 und or/.

1. Die negativen Partikeln ^»7 und ou unterscheiden 
sich so, daß ^1,7 immer das Abhängige, orj aber das 
Selbstständige bezeichnet: ov<x^o§o<xcvr- ein Nicht- 
philosophirender, 7/17 wenn jemand
nicht philosophier» Daher ovääx «-rLgü^oLw «rL 0^ 
Troc^M»- L> als ein nicht gegenwärtiger. twZL>

rH /l?- ^«^»»7 L> xtt/o^g wenn er nicht 
gegenwärtig ist.
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2. D.rher steht /"j, außer bey dem,!stets abhängigen 
Conjunctiv, auch

s) stets beym' Imperativ: itt-/ 7r^)«rre r-oüro, da der 
Imperativ etwas vv'N fremdem Willen abhängig setzt; und

d) wo ein Theil des ganzen Gedankens zu vernei­
nen ist. tär/XLtv XL^öc-^ rr 7s«^L^or>-

X«?. nemlich XL^AOL'und wenn 
sie keinen Gewinn dringt. oü ginge auf das 
Ganze: man muß die Wahrheit üben, die einen Ge­
winn bringt, und (muß sie) nicht üben. — x/Lt ruÜL 

roüc üb rotoüror-s- oü.
Z. 7l/,s oü setzt einen ganzen verneinten Gedanken 

voraus, und macht ihn abhängig: oü eH xu- 
em nicht vollseyender Monokreis; abhängig — üx 

L§L^.LÜt/LSiK«t. Lgc>«v«», ^«-/ oü rr/.-^L0§ L'or^rox roü xü- 
xXori, wenn nicht-— oü X«-
^oLxrLt'awr' r0L«^L nicht bejammernd diese
Versammlung bin ich hartherzig.

, rotttr'ÜL oü xo5rotxrLt'o»^ , ich
würde — wenn ich nicht. — Eben so «ü

7r«rL^«, als abhängig oüx
7) oü ror- 7r«-

r^«. In or) roooüroT' wcrrL
oü liegt der selbstständige Gedan­

ke, ü^r' oüübo-,' Tr^r'^o^^ x^ii^rjc/Lrttt o x«/.o§ ^uou 
in 'Abhängigkeit gebracht. —

4. Der Furcht liegt immer ein Wunsch zu Grun­
de, daß das Gegentheil dessen geschehen möchte, was 
man fürchtet: auf diesen wird im Gebrauch der Ne­
gation allein Rücksicht genommen: ü^orx«, 
«7roXa,^«t, ich fürchte, (nicht wünschend), daß sie 
umgekommen sind. 7r«str> L7ri)^, rr«^)LtL^

OL TroXZ/Ltot rcü^ l-xo7sü-x.
5. Bey negirenden Wörtern, oü^r'^, 

oürs, cchüch U- a. wiederholt sich die direkte Negation oü 
als Verstärkung: «HZ oü rt.ÜT' /<Lr«-

oü oürs oürs
«xaÜLt^ « sü —



Zweyter Abschnitt.
Von den Sätzen.

vorige Abschnitt von den Redetheilen zeigte die 
Begriffe in ihren Verhältnissen unter sich, und liefert 
den Stoff zu dem folgenden, wo die möglichen Verbin­
dungen der Redetheile in Sätze, und der Sätze unter­
einander abgehandelt werden sollen.

Erstes Kapitel.
Vom einfachen Satze.

§- 197-

Von dem Ursprünge und den Bestandtheilen 
der Sätze.

i. DaS Gebiet der Sprache war in Bemerkung von 
Gegenständen und ihren Eigenschaften — beyde Begriffe 
im weitesten Umfange gefaßt — eingeschlossen.

2. Geschieht es nun, daß an einem Gegenstände 
eine Eigenschaft bemerkt, ihm beygelegt oder von ihm 
ausgesagt wird, so entsteht der S atz.

z. Zum Satze gehören demnach nothwendig
n) der Gegenstand, von dem etwas ausgesagt, wel­

cher der Betrachtung unterworfen wird, (sulsiimtiar), 
das Subject, und

h) dasjenige, was von ihm ausgesagt wird, (praeäi- 
valmr), das Pradicat. Beyde sind

c) durch die Copula verbunden, als welche das Prä- 
S 
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dicat dem Subject mit Angabe der Zeit aneignet.
Subject — Copula — <-oy)6^ Prädicat. — 

Bros L'srtv «LMr-toL. — Wird der Satz durch Zeichen 
ausgedrückt, so ist das Gleichheitszeichen die Copula, 
s x, (a ist x).

4. Ist Copula und Prädicat im Verbum verbunden, 
so erscheinen nur zwey Wörter zur Bezeichnung der 
drey Theile des Satzes, «TroZ^Lt, d. j. L'c-r^
«Troö^ros-. Auch können alle drey durch Ein Wort 
angedeutet werden, z. B. PtXa- enthält e/M Pt- 
-.är'. — ^7rr-) ist St) 6^ rr.'Trro/LLr'OL. Jede Person 
eines Verbums kann für sich einen Satz bezeichnen.

198.
Bom Subject.

I. Das Subject, als Gegenstand, von dem ausge- 
fagt, der demnach genennt wird, muß als solcher ein No­
minativ seyn. Es hat ohne nähere Beziehung rrx, bey 
näherer Beziehung 6, und bey Beziehung auf ein be­
stimmtes, einzelnes oder ovros- bey sich. als 
Subject rtk, ein Mann, Männer,
(nicht gerade einige Männer), 6 der Mann, 
ööe der Mann da. — Neben o^ro§ muß der Ar­
tikel erscheinen. o «H oder o also
eigentlich dieser, der Mann, oder der Mann, 
dieser. Auch nach kann er stehen, oSe 6 
dev da, der Mann, wiewohl er hier nicht nothwen­
dig ist. — So als Subject:

«ür-/, nicht kann fehlen;
aber nicht 6. L^ous«) oder

2. Zuweilen fehlt das Subject, weil es nicht bestimmt 
gedacht, oder leicht verstanden wird, z. B. r-rr, /Z^o^r<x, 
wo man entweder die Gottheit denket, 6

oder ein unbestimmtes Subject, es regnet, es 
donnert.
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§- 199.

Von der Copula.

i. Wenn die Copula außer Verbindung mit dem 
Prädicat, blos ist, so kann sie fehlen: 6
r'HS' t-0^)05, oder oo<xo'c Lurt»' 6 auch
0 und t7vy)o§ 6

2. Die Ausstoßung kann nicht eintreten, wenn 
mehr als bloße Copula ist, wenn es bestehen, da- 
seyn (existere) bedeutet, wo es auch den Accent zu- 
rückzieht. "L'brt gleichsam Ll/rt,' cu>.

Z. Der Numerus des verbindenden Verbums stimmt 
nicht immer mit dem des Subjects überein. Man 
verbindet

a) den Dual des Subjects mit dem Plural des Ver­
bums. I'k» 11. 2/5. ---  Av-

— L^/'rwor/, II. <7^ 6o4.
b) den Plural des Subjects mit dem Singular des 

Verbums, wenn das Subject Plurales Neutrum ist.
L<7rt? «xo<7^6c. — --r' «Trisr«.

Bey Homer ist der Plural hier eben so häufig als der 
Singular, dieser jedoch später fast allein gewöhnlich.

§. 200.

Vom Prädicat.

Das Prädicat kann dem Subject
n) ein Substantiv oder Adjectiv beylegen, aus deren 

Verbindung mit der Copula, wie erinnert, die Verba 
erwachsen, mit oder ohne nähere Bezeichnung der Ad­
verbien oder Casen. /Zoev-^L^ 7)^ oder »j/L-

rä-»> 7roXr)
xtx'-./ltt7ro§ oder mit der Copula verschmolzen: L/?«-

— rro/^u LxocX-

Anm. Die Angabe des Adjectivs kann allgemein und dem­
nach im Neutrum geschehen: 7^«»^ oder

S 2
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oder auch mit r, /

b) Das Pradicat kann mit Hülfe der Casen und Prä­
positionen das Subject als mit einem andern Gegen­
stände durchreit, Ort, Besitz u. dgl. verbunden darstel­
len:

Tsjio rcrürov rosi x(>6^ou. — T'o Leerte L>

§- 201.
Von Erweiterung des Subjects durch Aufnahme 

des Prädicats.

Was im Pradicat dem Subject beygelegt wird, kann 
mit dem Subject als ein zu ihm gehöriger Theil zusam­
mengeschlagen werden. Es war dieses:

das Substantiv und Adjectiv:
Als

Subject: 6 o Lt.-r-,L<^?/rox

r. In dem auf diese Weise zusammengesetzten Sub­
jecte fehlt oft ein Theil, der wegen häufigen Gebrauchs 
leicht hinzugedacht werden kann: (^o^o'rsc)
«^(NÄ7k0t. --- (/L^O/LLr--)) U- «. S0
0L «r^> OL >r«rü-, und überhaupt alle Adverbia mit dem 
Artikel.

2. Treten in dem so erweiterten Subjecte die oben 
erwähnten Bezeichnungen durch 6, oü^os ein , so 
ist in «hrer Stellung auch hier die nöthige Vorsicht zu 
beobachten:

a, steht gewöhnlich in der Mitte: uoqvvx
yder «7o<^o^.

K) Der Artikel ist von dem zum Subject tretenden 
Substantiv oder Adjectiv unzertrennlich: 6

6 soPoc oder o
6 Lloqpos', auch mit Wiederholung des Artikels, 

wenn das ursprüngliche Subject vorantritt: 6
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A«? 0 6 o ooqoo'^, nicht oHr-^) 0-0-
Y)OS-, 6 ^«o^Li-s-, oder 00,70V- o />'«-

6 was wir oben als Sätze erkannten:
weise (ist) der Mann, der Leonidas (äst) König.

A n m. s-r) Da <Z beym Vocativ nicht TLrtikel, sondern Par­
tikel des Ausrufs ist, wie auch in der lateinischen Sprache, 
die gar keinen Artikel, wohl aber ihr vocativcs o hat, so ist 
hier erlaubt, « otE>o/, Soph. — <<) t-p«, Eu-
rip. ;u sagen, obwohl os , 7) ^>5 "(^cc fehler­
haft wäre.

bb) Bey 7r«^ wechselt der Artikel mit der Bedeutung eben 
wie im Deutschen: 7r«^r-L? alle Menschen, ot ?r«^-
«c die sämmtlichen Menschen, 7r«r-r-s§ o,
7^0-, alle die Menschen, o/ die Menschen
alle. Eben so ci^Por^o^.- und

oc U. f.
o) oürox fetzt sich immer mit dem Artikel in Verbin­

dung, und nimmt diesem gemäß seine Stellung: ovrox 
v 600 0§ «>-)o ooro§ 6 ^OPO^',' auch mit Wie­
derholung des Artikels, oüro^ 6 6 ooPo§, oder o
«>,/9 ovrox 6 oo^os.-. Andere Fügungen wären feh­
lerhaft.

6) Ferner wird das Subject erweitert dadurch, daß 
in dasselbe die Angaben, welche durch Hülfe der Casen 
uns Präpositionen als Prädicate erschienen, hineingczo- 
gen werben: 6 Tro^L^op L^Lro ^L^o^s^o^) 7^o§ 
rooc /Ztto^tt^ooe, als Subject 0 -ro?.ö/LO§ 6 -'L^o^Lr-o-: 
zr^o§ roos /3«^/Zttä>ou§.

i. Au diesem erweiterten Subjecte können ferner 
noch neue Prädicate der einen oder andern Art gezogen 
werden, so baß es sich durch alle Verhältnisse, welche 
durch die Casus-Lehre begründet wurden,erstreckt: z- B. 
6 -ro^L^. rost?

— alles als Subject: 6 -roXe^o^
v rr^os ror'§ /Z«o6or^oUd /Lr'o/LL^o^ u. a.

2. Daß dadurch die Einheit des Subjects nicht ver­
loren gehe, zeigt sich durch das Bestreben der Sprache, 
die verschiedenen Begriffe desselben durch Ein Wort zu 
bezeichnen: z. V* 6 rcär/ durch
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u. a. — Eden so, was früher erwähnt wurde, 
-- 7s(»0§ ausgedrückt
durch Wie in diesen, ebenso
ist auch in 6 7701^ ^L0-

u. a. Einheit des Subjects: ein bestimmtes, der 
Seele vorscbwebendes Bild, zu dessen Darlegung die 
Sprache mehre Wortformen braucht, wie wenn in Zahl- 
Zeichen der Begriff von einer Million durch 7 Zeichen 
dargelegt wird.

z. Die Casus erscheinen demnach hier als Theile 
des Subjects, und ihre ganze früher entwickelte Lehre 
tritt folglich hier als ergänzender Theil in die vom Sub­
jecte.

4. Ueber die Stellung der Artikel ist dabey folgendes 
zu bemerken:

a) Tritt Nominativ und Genitiv im Subjecte zusam­
men, so wechseln die Artikel auf verschiedene Art ihre 
Stellung: 6 r->7r- 6 rü-r,
At-jüü-r'. — '0 oder bey fehlen­
dem rM?.' 6 — ^r^ocro'k 0
— V MHüwr, (7r(7ttros.. nicht 6 trr^)«r6x 
aber mit doppeltem 6e » o^«roL 6

k) Bey vortretenden Präpositionen lieben die Griechen 
ihn nachzusetzen: 1- ^«^«o-xx,-^ Tro'^or- ro'r> Tr^ox 

'^7roü()«^o§ r'x b 6^-
— Er darf in solchen Fällen 

nicht fehlen, wohl aber doppelt stehen: L§ rc>> noX^or, 
ro»' 7s(>0L

5. Die Copula kann ihrer Natur nach, als Zeitan­
gabe, nie zusammengesetzt seyn, und was sie außer der 
Zeit zu enthalten scheint, gehört zum Prädicat:

, d» ü
5«/7Lr'0t.
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202.

Erweiterung des Prädicats durch Aufnahme des 
Subjects.

r. Jedes Subject wird zum Prädicat, sobald ein 
anderer Gegenstand dazu tritt, dem der Begriff desselben 
in seinem Umfange beygelegt wird: 6

/Zttav-.Läs,' als Prädicat: 6 Xüix-
-lt^ros rär?

2. Häufig geht es in einen bloßen Theil des Prädi­
cats über: 6 7so-.Lt/os ?r(>os ror/s'2M^«s>- als Theil 
des Prädicats: 0 7rL--(r§oxLr7«^ro (^ 7rtt(-«-
<7XLs-«§o^L^os) r's ror> 7roXL//o^ Ts^os ror)§ 
»'«S.

Z. Im Prädicate treten demnach alle Fügungen wie­
der ein, die sich im Subject gebildet hatten, nur den 
Umstanden nach anders gestellt.

§. 20Z.

Vereinigung mehrerer Prädicate und Subjecte in 
Einen Satz.

1. Bisher erschien Subject und Prädicat immer als 
Ein, wenn auch aus mehrern Gliedern zusammengesetz­
ter, Begriff.

2. Treten nun mehre Sätze zusammen, in denen 
entweder die Prädicate oder die Subjecte gleich sind, so 
können dieselben durch eine zeitlose Copula (r<» x«s und 
a.) zu einem Satze verbunden werden.

a) Verbindung mehrer Sätze mit gleichen Sub, 
jecten und verschiedenen Prädicaten: 
POS L/rrs r«^üs und o LartV o eX«-
Y)OS L</ss X«- (besser gestellt: LarL
sr«L oder «/^ros rL. Soll die Verbind 
düng enger werden: x«- x«r «/oros > re

re, endlich 7L x«l Ll/re. — Eben
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so bey weitläufigen Prädicaten:
L/L^öro «ch/)o «oL^^o^

— Auch fedlt zwischen mehren Adjectiven beym 
Hom. häufig die Copula:

Oä. 2.32. vergl. B. 235. —
II. L, 10. vergl. 194. ?45. — 

II. r, 63. x^ 24. u. a.
6) Verbindung mehrer Sätze mit gleichen Prä- 

tz i c a t e n und verschiedenen Subjecten, wo sich 
dem vereinten Subjecte gemäß der Numerus der übri- - 
gen Begriffe ändert: o L/i«goo§ r«^r^ und 6 /.«-

Lt/rt. r«^ch§ 0 L/i«^os x«t 6 LLOL r«^LtL', 
eben wie

n X
6 X

a -f- b 2 x!.
e) Verbindung mehrer Sätze mit gleichen Subjecten 

und gleichen Pcädicaten: 6 L/.<xcpo§ xn! 6 r«-
L/<7t x«/, welche Reihe 4 Sätze umfaßt.

Z- Sind die verbundenen Subjecte von verschiedener 
Person, so richtet sich das Verbum nach der ersten, und 
in Ermangelung dieser nach der zweyten: L/c,- x»I c/u 
oder XttL LXSt^O§ LLTlO/LLV. -- Xttl LXLL^Ot LL-
rrsre. — 4^2 Xttl LXcir>0^ .^LTrrrs u. a.

4. D06) ist es nicht immer der Fall, daß ibr gemein­
sames Verbum im Plural steht; besonders wenn es ein- 
iritt, ehe beyde Subjecte genannt sind: /!(>/«-
7^0? Xttl «XXot oc^ttr-ol /i.L7>Lich, II. 386.—

L§MXL 4^/x^^
II. rr, 844. — ^L^?)-rrg> L7rk'X«cruL rs
xoc^ vöcoo, Ocl. 3oo.

5. Treten unpersönliche Gegenstände zusammen, so 
wird das Verbum ohne Beachtung der andern zuweilen 
nur auf den ersten bezogen: I^ ou^r« xr^/<«L rs 
Tro^sx U7r/r^L^L^ Lxsccrrou r rs
7r«X«c7t7Lro , II. Z87. Verb.
vero z^ouvttr« (nach §. 199. Z. b.) vergl- II. 38v.



282 Zweyter Abschnitt. Von den Sätzen.

«üroü 7)0«»'. — Oi- ^uo^or^ 77 cün^«- 
§7«, «/l?.« x«! 0 xt^öv^ox ro> «v-
ö^LMr'.

5. Wird ein Theil deSPrädicats oder Subjects durch 
den andern eingeschränkt, so geschieht es durch — är.- 
rHo ro ^r/

öä /t^LrttL, und als Subject c/u^t/?ou>l,L^« 
ök — or/x «^LO'XL^ r,7 ötXtttM. 

Nicht immer kann man durch zwar — aber überse­
tzen : ^^LoroxX^L

re5r^ 75«^rla^ «^Lcrro§, Herod., wo die
Theile einander blos ergänzen.

6. Schließt ein Glied das andere ganz aus, so tritt 
H — 7/, auch 77 — x«L in Gebrauch : Ä «r,P«öov 
77^x^777x7766^, Ocl. , 33o. vergl. 11. 24. 289. —
Eben so, wo mehre Glieder zu scheiden: 1- r-v>, 77.^«»,-

77 11. «, i38. vergl. V. r45.
wr777(7«§ X^«6t77r'^,65^ 77^ X«L 11. «,

3^5. vergl. 11./^, 3oo. auch so, daß -7 beym ersten 
Worte fehlt: A4H,r> ^7 x«^ 6^§e-
^6710^.07', II. «, 62.

7. Nimmt?- — 77 noch — 6^ zu sich, so wird 
dann nicht das eine Glied mehr durch das andere ausge­
schlossen, sondern jedes bejaht: ^L> <-L r/« — Ä-

L/4 TrrO^L^,^, 7/ö LH H/L;,, L> 6^/7-',
II. 6, 269. auch so, daß 7^,^ fehlt: rx^« 2^«ü-
(>c<^ ,76' 11. «, 4i. und mit .- x/tOL
XvL 7jö7 X«L V. 334.

8- Werden beyde Glieder besonders verneint, so ge­
schieht es

a) durch Wiederholung der Negation 077 oder so, 
daß entweder in dem Hintern Gliede allein, oder in bey­
den oder beygefügt wird. Or- — ours' oü ^ec>L 

— ours — oü^L — o^l/or» 
<7LÜ, 11- 454. — Oürs— oütt' v?"re rrx, vV

11. «, 548. vergl. /?, 202. /, 218. u. a. 
Ferner OurL sro^ — oürL nor, 11. «, 490. Auch« — 
OUciL' 6Ü--- L00§ vÜö^ -'Ur^tXOL, 11. K, 3i5. und
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6. Aehnliche Eigenheit besteht im Gebrauch des Ge­
nus bey Adjectiven, die auf verschiedene Subjecte gehen: 
das höhere, d. i. Masculin, und in Ermangelung dessen 
das Fömmin ist vorherrschend: nou r

t TrurL-
II. i36. — r§ re«L i,L-

-»deoL or/re-c, II. <7, 567.—
-)^LO5 7^XPLo//?O5tt, i/2^LU^r «?.-

L7s! ^«L>77t-r r L §) li. <7, 5g3.

7. Eben so findet sich bloße Beziehung auf das zu­
erst stehende Subject: </ ii -/ 776-
-^<,0/ rL rL, II. r, 891. — /«?« ü" LrL Zur^ss 
Trst^rar»' rc«^ t^r'^rros', II. 0, 19^-

§. 204.

Formen des Satzes.

1. Der Satz kann entweder bejahend oder verneinend 
oder endlich fragend, d. i. so ausgestellt werden, daß es 
erst von der Entscheidung eines andern abhangt, ob er 
bejahet vderverneint werden soll: Du bist dabey gewesen — 
Du bist nicht dabey gewesen — Bist du dabey gewesen ? — 
Im letztern Fall weiß ich es nicht, und erwarte des An­
dern Entscheidung, um es auf die eine oder andere Art 
auözusprechen.

2. Die Frage kann erst am Ende der Lehre von den 
Sätzen behandelt werden, da sie die Gestalt eines jeden 
Satzes annehmen kann, und demnach alle voraussetzt.

Z. Ist der Satz bey Bejahung und Verneinung ohne 
zusammengesetztes Subject oder Pradicat, so hat er keine 
eigenthümliche Form, und die früher erklärten Parti­
keln»^, Hrot-, osi, oüro^, oüx «()« u. a. treten in Ge­
brauch.

4. Besteht das Subject oder Prädicat aus zwey Glie­
dern, und sollen beyde besonders bejaht werden, so ge­
schieht es entweder durch Wiederholung der Copula, oder 
durch ou ^uor'or' — «Ht« x«t. >— o
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OVZL _  OÜA/ rL OL ^ouXcrs o^<p§«§c-o^«L
or-öe rt L^^or^, II. t, 3^4.

d) Dieselben Fügungen treten bey ein, z. B»
— ^iz'rL' M- / ^re
cx^itovII. L, 328. vergl. II- 4oo. 

n, 98. co^ 33/. — II. «, 55o. auch /L---
x/rL ( d. i- — -rt ) UNd ^--ö' Lr5^ II. A 260.

Zweytes Kapitel.'
Von dem Zusammenhänge der Sätze.

§. 2o4.

Allgemeine Angaben.

1. Wir sind bisher dem Ursprünge des Satzes nach- 
g-gangen, haben dann durch Aufnahme der Prädicate 
zu Theilen des Subjects, so wie durch Umstellung also 
erweiterter Subjecte zu Pradicaten, ihn über das Gebiet 
aller Verhältnisse sich ausdehnen, und durch Vereinigung 
mehrerer Subjecte oder .Prädicate auf jede mögliche 
Weise verflechten lassen: in jedem Falle wurden die ei­
genthümlichen Redeformen nachgewiesen.

2. Wie bisher die Bildung eines einzelnen Satzes, 
so kommt nun die Bi ldu ng der Rede zu betrachten, 
welche, grammatisch genommen, eine Verflechtung von 
Sätzen ist, um zu bezeichnen, was sich im Gemüthe 
entwickelt.

Z. Derjenige, dessen Besinnung über sich selbst und 
sein Denken noch nicht ausgebildet ist, achtet und be­
zeichnet es kaum, daß seine Gedanken in einem innern 
Zusammenhangs stehen: ein Gedanke scheint dem 
andern zu folgen, wie ein Ton dem andern, und alle 
werden durch die einfachsten Bindewörter der Sprachen, 
durch und, aber u. dgl., durch öe u.a.



284 Zweyter Abschnitt. Von den Sätzen.

zu einer Reihe an einander gefügt. So redet das Kind, 
so der Mensch im Naturstande; ähnlich derjenige, wel­
cher ihm nahe steht, der Orientale und der epische Dichter: 
alle die einfachen Verknüpfungen, die in dem Satze 
selbst nachgewresen wurden, kehren auch in Verbindung 
der Satze zur Rede wieder, und eine Sprache in ihrer 
ersten Entwicklung würde mir dem einfachen Satze und 
seinen Formen ihr Gebiet abschließen.

4. Doch schon in dem epischen Vertrage kommt die 
griechische Sprache zum Bewußtseyn eines innern Zu- 
sammenhanaes der Gedanken und versucht ihm gemäß 
die Fügungen der Rede anzuordnen; zwar alles noch 
einfach, und wie im ersten Umrisse; doch jedes Verhält­
niß eben so sorgfältig geschieden, als durch Moden und 
Partikeln scharf umrissen, so daß aus so wohlgestaltetem 
und gesundem Schößling sich die spätere Prosa in den 
Windungen ihrer Periode alS ein vielfach und schön ver­
schlungenes Gewächs mit Sicherheit und Klarheit ent­
wickeln konnte.

5. Soll nun der innere Zusammenhang unserer Ge­
danken oder der Sätze nachg< wiesen werden, so ist zuvör­
derst zu erwägen, daß der Satz, eine Zusammenstellung 
mehrer Begriffe, dem Verstände selbst wieder ein be­
stimmtes einziges, obwohl zusammengesetztes Bild vor- 
führt. Demnach wird er sich gegen die einzelnen Be­
griffe verhalten, wie das Ganze zu seinen Theilen, und 
es werden zwischen den Sätzen keine andern Verhältnisse 
Statt finden können, als diejenigen, welche zwischen oen 
Begriffen nachgewiesen wurden, so daß die Lehre jener 
Verhältnisse sich über die von den Sätzen ausbreiten und 
erweitern wird.

6. Das erste demnach ist, daß eben so, wie die Ge­
genstände oder ihre Bilder, die Begriffe, entweder in ei­
nem ruhigen Verhältnisse, oder in einem thätigen 
standen, auch bey den Sätzen dieses doppelte Grundver- 
haltniß anzunehmen seyn wird.

7» Das ruhige Verhältniß wird auch hier ein äuße­
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res, ein Aneinander, und ein Ineinander oder in­
neres seyn.

20b.

Vom Ztneinander der Sätze.

I. Das Aneinander der Satze zeiht sich zuvörderst 
bey Bezeichnungen des Orts: „D'r Mond leuchtet, 
wo er von der Sonne beschienen wico.^ — Das An­
einander ergebt sich hier sogleich, wenn man den 
zweyten Satz als einen Theil vom Prädicate des ersiern 
betrachtet: „Der Mond scheint an dem von der Sonne 
beschienenen Theile"

2. In diesem Aneinander stehen ferner alle durch 
dasRelativ verbundene Sätze' „Der Tbeil des Mondes, 
welcher beschienen wird, leuchtet." Hier sind die Be­
griffe, der beschienene Mondtheil, aus ihrer Ver­
bindung heranSgenommen, und neben einander gesetzt: 
man denket erst einen Theil des Mondes, dann, daß er 
beschienen-ist. — Dieses Aneinander oer Satze ent­
spricht demnach vollkommen dem Ablativ-Verhältnisse 
der Begriffe.

z. Da ihre Copula entweder das Relativ -s, 
oder ein dem Relativ verwandtes Wort: (wo),
HF« u. a. ist, so werden wir die so verbunoenen Satze 
sämtlich relative nennen.

206.

Vom Ineinander der Satze.

i. Das Beysammen der Sätze ist ferner, wie das 
der Begriffe, ein Ineinander, d. i. sie sind Theile 
eines Ganzen, das erst durch ihre Vereinigung gebildet 
wird. „Es wurde Nacht, da er ankam." „Die Luft 
wurde kühl, als — wenn — so oft — weil — die Sonne 
aufging." -

2. Daß diese Satze in innerer Verbindung 
stehen, ergiebt sich, wenn man betrachtet, wie die beyden 
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ersten das Bild eines mit einbrechender Nacht Ankomr 
wenden, die beyden andern aber das Bild der mit Son­
nenaufgang erkaltenden Luft dem Gemüthe vorführen, 
wie jedes dieser Bilder in zwey Sätze auseinander gelegt, 
und erst durch die Vereinigung derselben erkannt wird.

z. Die Verbindungswörter sind hier im Griech. E, 
L7rs/, u. a. — Wie ferne dieses Verhältniß bey­
der Sätze vollkommen dem Genitiv-Verhältniß der Be­
griffe entspreche, ist nach dem eben gesagten, und auch 
dann leicht ernzusehen, wenn man bemerkt, daß die durch 

rc. verbundenen Satze in den Genitiv zurücktre- 
ten können: , LNÄ owH
L/Zr'Lro «r-roi- u. a.

4. Da der Hintere Satz, welchen die Partikeln
LL, u. a. dem vorder» anfügen,' denselben durch An­
gabe der Zeit oder Ursache ergänzt, so werden 
wir ihn Ergänzungssatz nennen, und das um so mehr, 
weil dadurch seine Verwandtschaft mit dem Genitiv zu­
gleich bezeichnet wird.

§- 207.

Vom transitiven Satze.

1. Es bleibt noch übrig ein Verhältniß der Sätze 
nachzuwcisen, das dem Accusativ-Verhältniß der Be­
griffe entspricht.— Wenn sich kein dem Dativ-Ver­
hältniß analoges zwischen den Sätzen findet, so darf das 
darum nicht auffaUen, weil der Dativ selbst nur ein Ab- 
schößling vom Ablativ ist.

2. Wenn sich ein Willen äußert, damit etwas sey 
oder werde, so kann derselbe als geistige Thätigkeit be­
trachtet werden, die sich auf den Gegenstand erstrecket, 
der da seyn oder werden soll: „Xerxes zog nach Europa, 
u m Athen zu bekämpfen." O

Hier treten die Satze gegen einander: „Terxes zog" — 
„Xerxe-, wollte bekämpfen," also der Zug desXerxes und 
der Kampf gegen Athen, jener offenbar sich beziehend, 
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erstreckend auf diesen: — daher tritt auch das transi­
tive oder Accusativ-Verhältniß ein, sobald der Hintere 
Satz aufgelöst wird: ro^
oder ro rro/lL/L)-<7«t rr(ivx

Z. Der Hintere Satz, der da angiebt, was seyn oder 
werden soll, enthalt die Absicht, welche vom Subject 
des erstern erreicht werden soll. Die Partikeln, durch 
die er angcfügt wird, sind u. a.

4. Eben dieses Verhältniß tritt ein, wenn der Casus, 
den das Verbum verlangt, sich in einen eignen Satz auf- 
löst : oo«w «uräH in oo«Li>,
^ovr«r.

5. Da dieses Verhältniß der Sätze dem Accusativ- 
Verhältnisse der Begriffe vollkommen entspricht, so wer­
den wir den Hintern Say als den transitiven bezeichnen 
können.

6. Schon die Besinnung, daß in der bisherigen Ent­
wicklung der Zusammenhang unserer Gedanken oder ih­
rer Bezeichnungen, nämlich der Sätze, nach Raum und 
Zeit, Ursache und Absicht nachgewiesen ist, möchte jeden 
Versuch, eine andere Art von Sätzen aufzusinden, als 
vergeblich erscheinen lassen----- Noch mehr zeigt sich die­
ses , wenn man erwägt, was vorher erinnert wurde, daß 
zwischen Sätzen Fein anderes Verhältniß Statt finden 
kann als zwischen^hren Theilen, den Begriffen, und daß 
wir dieselben Verhältnisse, welche zwischen den Begriffen 
Statt gefunden, nun auch wirklich zwischen den Sätzen 
nachgewiesen haben. — Sonach dürfte die Frage, wie 
unsere Gedanken verbunden seyen, als beantwortet, und 
die möglichen Verhältnisse der Sätze nach Entwicklung 
des relativen, ergänzenden und transitiven Satzes als 
dargelegt betrachtet werden-

§. 208.

Vom Wesen der Werbindungspartikeln zwischen 
diesen Sähen.

r- Die Verbindungspartikeln dieser Satze sind, wie 



288 Zweyter Abschnitt. Von den Sätzen.

überall, zufällig, manche blos für einerley Satze, wie 
LL für den ergänzenden, manche für zwey, wie 

für den relativen und transitiven, für 
alle drey.

2. Schon daraus ergiebt sich , daß auch diese Parti­
keln, wie die Präpositionen, den Verhältnissen, die sie 
bezeichnen, blos zufällig, und die Fügungen der Rede 
(Oonstru^tiones) nicht an sie geknüpft sind. Wer z. B. 
die Construct'onen von u. a. aufzahlt, wird
die halbe Syntax unter einander zu werfen genöthigt 
seyn- Die Formen der Rede beruhen auf innern Grün­
den: der Sprachgebrauch entscheidet dann, welche Par­
tikeln zu ihrer Verknüpfung gebraucht werden.

Z. Es könnte gleichgiltig scheinen, in welcher Ord­
nung diese Sätze abgehandelt würden; doch setzt der re­
lative Satz die beyden andern voraus, um in seinen 
verschiedenen Formen verständlich zu werben, und unter 
den beyden andern behauptet der Ergänzungssatz schon 
wegen seiner Analogie mit dem Genitiv den ersten Rang.

Drittes Kapitel.
Von dem Ergänzungssätze.

§. 209.

Umfang des Ergänzungssatzes.

Der Ergänzungssatz, welcher nach dem Vorigen das 
Ineinander der Gedanken darstellt, kann er­
scheinen :

1. als Angabe der Zeit, und wird dann verbunden 
durch die Partikeln

a) orc, orL , öre orL ö-/ u. a. 0/ ü
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432. — '^xx' 0 7L ö -- 3' LX 7050
X«5 tt^«^«rotk7L Moi/Zo» 4^-

TroXXcor/, II. M, 3i. Eden so durch or" «o4 II. L, 434. 
orL II. 782. /, 189.— Ars rrL(>, H-v, 3ig. 
323. — Dr§ 7iL^ r^, II- <1, 20g.

I)) ^7r6t, L/iLiö)^ (L77LL ö,-), 171L5 4<2. 7H«X« TroXX« 
HX«^^,/, Lrn4 iL^o,' 7iroX/L^or> L)7L0(n^
06. tx, 1. nachdem. Vergl. 06. /?, 9. ö, 48. —. 
^6rtt0 L-rLtö^ OTrLUOL — ^«5 767/? 7100 ttr>Lx«^, 06. 
L, 200, --- ö L71LX oov Xoöo«^ »Xttj

L'X«tM — 7)5'6, 06. 1-, 457. — So durä) L75L5 
7k, II. 392.

e) durch kärk, LM5- l'XH ö' 4^5^5 L> 705k/s
FrcXw(>to;- cäxr)^ L'urk' 755 «L-
^50^010 --- O^^OI? Lk^Xk»', II. k, 395. --- //^ox

<^«77- ^oöoättxroXo^' ror§ 7k3o
06. i, 3o8. — 6 r«»A' cr-^oci^s —

'V.XL70 ö' LX XoXcOM §5P0L, II. 194. ---  Der 
Ergänzungssatz kann

2. erscheinen als Angabe der Ursache; und wird dann 
verbunden

s) durch die Partikeln Lirci, kH «g, LTiki?/. "_</7io5- 
-/« 03x xFäXo^ L 7r-roX?7 /?o')Xo^«^ «4-

OXxor II. «, 112. — 03ös ?ror L> Gr-X^ 
— X«^r?roV L^X--<-«^r' L Tr-Ltiz ^«X« rroXXtt ^tLr«- 
§6, II. i65. — Eben so durch L-iiX II. 269. 
L>, 658. — ^'7rL/ r^r-, II. 416. — 06. «, 244. — 
'^TiLi Tr^Li, 06. 327. 97. t, 348.

6) durch LL, LL irors, LL <z?7 .-rorL, und bey Nega­
tionen eX (auch öre^, II r^, 819. 248. ?//,
i48.; später orL im Fall die Ursache nicht blos 
angereiht wird, wie bey weil, da, sondern zugleich 
Bedingung cintritt, unter der etwas geschieht, wenn: 
AX4Fl ^tLU --- L X 710 rF 705 //tr ^0^ LOS-
l^or — Xk/ L5 Z,) 7107/ 705 x«7« 7150^« 
LX7-oc, II. oc, 39. — Eben so II. «, 61.294.— 
<5,^ () , II. 337. 17, 724. --- ^5 71O7L ö-/, II. «, 394. 
2o3. — ^5 x«5, H' ^7 6s3. 1/7, 592. u. a. L«r L5,
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II. A, 34/. r-, 871. — x«/ r'v, II. ch, 692. --
^,L (ohne ö3), H. 99. — II. ^3, 365.
3-79. — ö-- — II. L, 434. x, 242. w, 4o6.
— N öF — öl-, H. ^u,- II. 3/5.

z. Der Satz, von dem eine Zeit oder Ursache ange­
geben wird, ist offenbar Hauptsatz, der nur eine nä­
here Bestimmung des Wann oder Warum durch den 
Ergänzungssatz erhalt, welcher demnach gegen ihn alS 
Nebensatz erscheint. — Nimmt man auf die Ord­
nung Rücksicht, so erscheint der Hauptsatz als Nachsatz 
(Apodosis), indem die Angabe der Zeit und Ursache 
ihm gewöhnlich als Vorsatz vorantritt.

4. Der Hauptsatz wird im Deutschen entweder durch 
keine Partikel dem Ergänzungssätze verknüpft („Als er 
kam — ging ich"), oder durch so, da, da nun, 
u. dgl- Reichhaltiger sind die Verknüpfungen in der 
epischen Sprache der Griechen. Sie geschehen

3) durch einzelne Partikeln: ^«, (-«, II.
i5. 5/4. 238. 19. -F, 61. 106.; welche
Partikel auch, wenn die Zeitbestimmung durch ein Par­
ticip angegeben wird, zwischen x«r' — tritt: //- 
rvL 6/' chc? LLTlchr-' x«r «9' , II. l-, 365. vergl.
Ock. /, 4o6. i53. — Ferner treten ein: II.

55. Ocl.--, 118.— Ocl.«, 83. 407.
^5. — II.«, 58. ig4. 325. ^u, 3/3. -r,

705. (>, 106. u. a. — ^l-, II--!', 76- — "//rot, II. 
«, 546. 2vr. 7r, 463.

6) durch mehre Partikeln, wo zu beachten, nach wel­
chen Partikeln im Ergänzungssätze sie einlreten- 
«vr' nach «^' orc ö-- «L>, Ocl. i10. r-rot
Nach «n" orL öl-, Ocl. 86. — Herr« nach Et, 
II. u, 338. — rorL nach orL ö--, Ocl. 7-, 270. 
288. ö, 5r4.; nach L-re/, Ocl. /, 3^2.— 7'ärr 
öl- nach O7L öl-, Ocl. T', 288. ö, 5i4. — // rk 
nach Lt — T'x, II. L, 35o. nach LL /«^ öl-, II.
69. nach LL ö3, II. 7r, 686. — r> — Etr« nach

L/, II-49. — ör- nach «>t7' orö, Ocl. k,
4oo, ror^L nach «ur«L Ocl. 251.
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nach 06. t, 3o8. u. a- Vergl. 06. r, i44.
I 56. X, i44. 156. 186. — 6,/ nach
ork, crU u. a. Vergl. 06.
^8^ 107. ö, 4uo. 46o. L, 458. u. a. 50H
L7sLtr« nach «XX" orL 06. L> 3go.; naü) 1-^ox 6, 
06. e, 43/.

5. Man sieht, daß die meisten Verflechtungen der 
Art bey Angabe der Zeit eintreten: die Beschauung hat 
dann Raum, bey jedem Momente zu verweilen, während 
die Angabe der Ursache das Gemüth im Nachdenken wei­
ter ziebt, und kem ruhiges Beschauen gestattet. Daher 
hier blos H rk rn den Hauptsätzen als Vetheuerung sich 
vorfand, wozu hier noch gefügt werden muß: «-.X« —

(so — doch) II. 06 besonders nach
So «XX« 5k nafl) 5L, II. rc, 22Ü. 19 t. nach
Lt7rk^) z^«^) re^ II«, 81. 5, l64. — ^lXX« 5k X«-' 
nach k/I/5ko ^«L), II. 577. — Auch steht blos 5L, II. 6,, 
160. und 64', II. ü, 261. 246. dem entgegen.

§. 210.

Dom Optativ im Ergänzungssätze.

1. In den angegebenen Fällen war die Angabe der 
Zeit und Ursache immer einfach, d. h. es wurde ohne 
weitere Beziehung angegeben, wann und warum etwas 
geschehen sey: daher überall der Jndicativus.

2. Der Optativ erscheint bey der Angabe der Zeit im 
Ergänzungssätze vermöge früherer Entwicklung seiner 
Natur, wenn ausgesagt wird, wie oft etwas geschehen 
sey, weil dann etwas Allgemeines eintntt, das All­
gemeine aber nur in der Vorstellung, folglich als ge­
dacht , oder optativisch besteht. II«H ä' Lr/AkL 
x«Xi)r/ rk r^«7rk§«5, //«(> äk 6H«§ oXr-oro, 7rtkX>, orL

«r-cä^0L, 06. 70. so oft er verlangte." —-
ork X ktk 5 «k/üa-r^ «otäo^

O^O^§«,«Lr/Ok, XLPttX^ «710 kXkl-XL^ -— .^6-

r«(> or «st- sc«» «LtöLt»»
L 2
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o^'«^tc7rot' r'TrL! r/^7?or-r'
x«r« x(><xr« /ott«l/xL^, V.

8?. — Olo§ öi) /«s OtXvxr-^r-^ «TrLXtt/r'r-ro roIs<> 
ors ro^oe^Ot'^L^' ^«ev/, 

B. 219. — Ho^/l«X5 ^ttr» §§/^tcsl7L^
Olxcx) -^Lr/j>co, oirors

L'xoLro, II. /, 233. — H^k-rw /«(- x«^ ö«tro§ «x««- 
L^tLto, O-rsrors öoeH«Lgoorr^r- 

^or^L-' II. ö, 344. vergl. I I. 284. Ot!.
283. — «/, LrrL^ ^LV^LtL»' <1go'

vt»' MX^oe? LTr^oi^, ^xro<>« ö L^.XL<7^«t 4^(7tt^xLro 
6t<x(>ov o-r^L^, II. to, i5. 2tuch in diesem letztern 
Falle ist demnach Wiederholung derselben Handlung zu 
denken. Vergl. V- 4i3-4i/., wo PtEL'?- statt <x«- 
->^ (900:^',-) aus demselben Grunde wieder herzu- 
steüen.

Anm. Dich steht bey e r w a r t e n o^vT-s mit dem Opta­
tiv, weil, was man erwartet, nur als gedacht besteht: 
voL — 077770 rL -- II. /?, 794» vergl.

191. u. a.
z. Die Angabe derUrsache erscheint optativisch, wenn 

dasjenige, was im Hauptsatze liegt, nicht wirklich ge­
schehen, sondern sammt seiner Ursache nur als geschehen 
gedacht wird; daher dann gewöhnlich beyde Sätze den 
Optativ haben. xee^o^ xexrLX^o^r'
öo? Ltt-K), XL <77^ <irLo:ro?7 LX?.L/o--

11, 285. Weder sah er den Verhaßten ster­
ben, noch konnte er seinen Kummer vergessen, also bey­
des nur gedacht und optativisch. Von im Hauptsatze 
wird nachher die Rede seyn.

§. 211.
Wom Conjunctiv im Ergänzungssätze.

1. Die Angaben der Zeit waren in den vorigen Pa­
ragraphen immer von vergangenen Dingen : „sie redeten, 
er sprach — als, da u. f." „ er trank, er sing an — so 
oft" u. a.
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2. Wird hingegen gesagt, etwas geschehe oder werde 
in der Folge geschehen, im Fall ein anderes sich er­
eigne, so rritt neben der Zeitangabe auch Abhängig­
keit, also der Conjunctiv ein. In ö'

örL r «'/rgoZ
-'«Zar'll 782. nicht: „sie hebt, 

da oder weit er sie geißelt," 1 v^L ), noch: so
oft er sie geißelt," (ors sondern: „sie bebt,
im Fall er sie geißelt," so daß das Beben nicht ohne 
das Geißeln gedacht werden kann, also letzteres noth­
wendig ihm verbunden und conjunclivisch ist.

Z. Eben so verhalt es sich mit Angabe der Ursache, 
und der vorige Satz könnte auch r-r' (d. i. sZ ^arar, 

lauten: „ wenn er sie geißelt."
4. Da in diesen Fallen der Ergänzungssatz zugleich 

bedingend ist — roüro, öVar' oder Lar' öX-t
unter der Bedingung, Voraussetzung, daß u.f." 

so tritt die Partikel oder -c^ neben den Conjunctiv
in dem Ergänzungssatz, bey Homer entweder mit den 
Zeit - und Ursach-Partikeln verbunden, oder von ihnen 
getrennt, im gemeinen Dialecte immer verbunden.

5. Faßt man die Regel, welche daraus hervorgeht, 
allgemein, und ohne weitere Rücksicht auf ihre Begrün­
dung nur einfach, so lautet sie: Die Zeit und Ur- 
sach-Partikeln, mit xs,, oder a> verbunden, 
erfordern in ihren Sätzen den Conjunctiv.

H. 212.
Weitere Ausführung vom Conjunctiv bey Angabe 

der Zeit.

1. oder rc^ mit orL, 6-r6r§ geben or' «r> oder 
orarg ore xrr», oTro'r' ar', OTrTrurL XLr'. Diese Partikeln 
finden sich nicht durch andere Worte getrennt.

n) Or tH. oü r/
Lrr'ttt, DZ or a r' LÜP()osür^ örj-
«rrtt^roe, ^/«rru^vr'tx ö' «r'tt öw^rcer «xou«-



294 Zweyter Abschnitt. Von den Sätzen.

«osZon, ^uL-'OL L§L/--§, 77«^« ö^ 7rX?)- 
r^«7rL^t>.5 ^sron x«2 x^LLoir-, ö Lx x^,-- 
«^1)0^-^ O/^-O^OO-? s/) o O L 7/ c7 5 Xtt^ t

ö-7r«L<7<7Lv, Oä. s, 5. vergl. 11. 336. 45g. 4o6. 4/5.
u. besond. 520.

1») OrL L/M §^^05 «x/'Xoc' -^L>/Ls ,«L0'-
l7M Z^Ls, ciu ö L> ^änx/'^, öre XL»» rcs>» öl)^o^ Hc^^s, 
11. 226. — '.^/XX «rL xL»' öl) LTi!, /Xs/t^uol)-
<7t rs^ LNLtr« 7s/>06§ ö//LOLV ^L-

11. ,5, 180. vergl. s, i38. 5oi. X, i3o. <7, 
i3o. u- 6.

2t n m. Es darf nicht irre machen, wenn in diesen und fol­
genden Fällen die Modusvokale nach epischer Weise verküezr 
sind: tV ttH «»> rL xr'^<7sls x«t äl/ö<-c/c7s i4-/os/^-s,7L
^«7r^<c>5 1!. , 4^. statt k7^<L-
<zp^r-«s.

c) O/sor' öi»'. ^/XX« roö' «L>o»' ö-^os- xo«^/,^ x«L 

/X«^LL^ OiTsOs sH st/O/sOslO^ ---- »LLXL/LL^ L^L-

Xs-(7s, 11. o, 210. — L^,^ öl) Oö 7s()s^ ^7/-
l'77^0 7/ x«r«7r«iu/L^Lr', «XX' o-ror rH ö,) 
«tjo/xl/rttt 1!. 7s, 6i. vergl. !7, 3i6. 3^5. Oö.

3o3. 445. x, 5o8. u. a. Mit kurzem Modus­
vokal: ^XX O7sos' «V öl) Mr5L^§o^s' X«,xo?7<7oe, 
rn'rL t7^L5»' ocxtx^Kro»' 7ss^, 1l. (/, 34i statt «x^L^cu- 
^u«s. — 07s7s6s «r> d^s? rL Xttt Z/7LsOLr«s sxs^-,', 
Oä- ex, 4i.

6) (>'7s7r6rk xL»s. — ^o-7rL'j0toc/«;> exX^s)r7c>^«s, 
«TsTrorL XL»- ö?) Lrc i7ML^o>' xo/ro,' rs
//L'ös/rocs, Ocl. /Z, 35?. -— V?r^OsS XL»- Ts^coror' TrLX«-

— /?oe7xc>,ttL>tt§ ö' LL'^l-rL 06. X, 106. vergl. 
A" 5o4. </, 45.

2. Doch hat sich und reb in der Epik und außer- 
attischen Lyrik bey den genannten Partikeln noch nicht 
so befestigt, daß es nicht auch fehlen könnte: der Satz 
erscheint dann blos mit der conjunctiven Form als a b- 
hängig: daß erbedinqend sey, ist dann nicht aus­
gedrückt/ ergiebt sich aber aus dem Zusammenhänge. 
Ovr' «()« LOXL« sss^Lt --  «s L7ss^^/<77^ ^/sv^
II. e, <jl. /«, 286. — ^r/L/so§ ^po^LLL— ore
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re §«^7/ II. r, 601.; besonders an
der Spitze von Vergleichungen, o1-e A' orL. ö' or'

— —ri-7-, 11. L, 597. — ö" ors crroeros 
L7r770-e — 11. L, 5«7. in welchen Stellen die dar«
antretenden Satze in den Indicativ übergehrn. Eben so: 
0)-,- ö' orL 7lH() — L^erLo^ 3-.--, //«r r LL/loPOlv»' 
vc^L/zo; PL^L», 05 rL — rr/rrroooe^, 11. X>
,55. vergl. 11.^ 338. X, 325. 4t5. r», 334. u. a. — 
Kurze Modusvokale: ö' or' L> oü^oc^c» «or^« —
^«tT'Lroct, 11. 552. — ^2-? ö'ore — 33cv xors
.— Xor/cvo^ LTiLt/Lror^ L^<7<Lr'L^ «5L^ «V

6 ZL rL Ts^-O^LI/Ot 11« 362^
vergl. s, 52 t. 681. .

A n m. 1. Eben so verhält es sich mit 0770'rL, II. 3c>5.
27s. 8-8 o, 35g. 582. 77, 53. u. a. mit <5i,' örs, ä' 

1-77^, in Vergleichungen, ungeachtet hier in den Aus­
gaben des Homer für gleichförmige Herstellung der Construs 
ctionen noch am wenigsten gesorgt worden ist.

Anm. 2. Werden die Vergleichungen als Erzählung dar- 
gestellt, dann ist einfache Angabe der Zeit, und Indicativ: 
0)5 <Z(-ro, II. , 62. — ,2/^/0»' «t'v«

--r'r^, II. 0, 272. —
II.77, 633. — Auch wenn die verglichenen Dinge keiner Zeit­
angabe fähig sind, und das bloße wie eintritt, wird der In­
dicativ nöthig seyn: «lwrs L-Eäor,, II. 434.
vergl. B. 747.

z. LorL kommt mit «> verbunden vor: Lor' 
z. B. 11. 7, r58. Ocl. «, 192. u. a. nicht mit xsx (Lvrs 
xc-x). — Mit verdoppeltem L --nrL immer allein, z. B. 
11. o, 547. — Auch bey Lore hat sich cH noch nicht be­
festiget, und steht LvrL 06. 202. und »surs 11- (>,
547. ohne im conjunctiven Satze bey Vergleichungen.

4. In den conjunctiven Zeitangaben mit Lb tritt 
XL oder beständig ein: L7rL5 XL, LerLL «>, tHx, (auS 
L77L5 —«r^, L7LL --  «^), 8» B. ^TrL/l XL 
LTror^ü^-ro,', 11.^, i83. — ^L/x§ , 11.-^,
Hrv. ---- L-rL/ XL , n. 5, 324. ---- /?7rLt XL

u, 7»3. — und so immer. — Kurzer Modus­
vokal: 'LÄLt'xL—LL§ H-ror-d « Lkr« t, 11.-., 192.— 
IbÄLt XLV L/cv 7l«^«/l^0^<XL, II. L, 237. -— rH,
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II. 4i2. — Kurze Modusvokale: L7r-/'^ <77sLÜ<7^s 
rs X«L LÜ'§L«^, 06. 45. — ^§50,<LLV, 06.
262. — ^7ri/r^ LP«^L«,., 06. L, 348. —
Niemand w'.cd mehr glauben, daß bey Homer mit 
dem Indicativ, Conjunctiv und Optativ verbunden, d-h. 
gar keine Syntax bey ihm angetroffen werde.

§. 215.

Weitere Ausführung vom Conjunctiv bey Angabe 
der Ursache.

r. Auch bey Angabe der Ursache findet der Conjunc­
tiv nur dann Statt, wenn Gegenwärtiges oder Zukünf» 
tiges ausgesagt wird: das Vergangene kann nirgend 
mehr abhängig seyn, indem es nirgend mehr, außer 
im Gemüth dessen besteht, der sich daran erinnert, .

r« Utt X LL oe
^L/'^ou Lt rr 0 u äärwTr^c,
06. Z, 322. Tsou wäre: im Fall du ihn
wo (erblickt habend) sähest.

2. Die Partikel der Bedingung muß hier beständig 
Eintreten: L^ — «x oder (2/ — «x, L — cH) 4^. rl- 
sre^, «ixLx, nirgerrd «L — 6'x. — Die wenigen Stel­
len, wo tt' allein mit dem Conjunctiv steht, sind keines­
wegs sicher.

z. Beyist in der neuesten Ausgabe die conjunctive 
Construction durchgeführt, z. B. 06. «, 282. 3Lo. 
7', 83. L, 417. 169. u. a. - Kurzer Modusvokal:

rrx« — 7r^ox«XLocsLr«^, II. 39. — 
Trot^o^'—«xo,'r^x, 06. e, 120.

4. Etwas schwankend wird der Gebrauch des Mo­
dus nach «L XL, doch so, daß sich die Gleichförmigkeit den 
Sprachgesetzen gemäß leicht herstellen laßt. — xF 
rrors , II. «, 128. — x§
V. 207. — XL> rraix V. 4o8. —
XL V. 420. vergl. L, 129. 260. 762. u. s. w.
Conjunctive Formen mit kurzem Modusvokal:
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— AovXerttL, II. «, 66. —- XL?
§O^L?, II. /Z, 72. und 83. vergl. 532. 0, 218. 

438.
Z. K XL? ist in den neuen Ausgaben gegen Gebühr 

mit allen Moden verbunden; doch der Conjunctiv vor­
herrschend: A/ ^3 XL II. i3/. vergl. B.
324. — 414' ZF XL? 11. /§, 364. — 44/
XL? — II. 281. -— 41/ ö/ x
ö^o? x?Lk'?^, V. 284. U a.

ü. H'7sL^, wenn auch, setzt einen Fall und hebt 
ihn aus: eü wird geschehen, wenn auch der Fall eintcirt, 
daß rc. Der Satz ist demnach immer abhängig, und 
verlangt deshalb überall den Conjunctiv mit oder ohne 
«? und XL?. — /«() rL ^64a? — x«r«7rLch^,
II. 80. — Z47re() x' V. 580. Dage­
gen ^«0 x' L^c/tOL,ttL? (Li9L/lca^tL?), II. A 123. 
— «? «v?6? ^'är-co?r«t, II. 7', 25.

§. 214.

Von der BedingungsparLikel i:n Nach- oder 
Hauptsätze.

1. Der Hauptsatz ist immer bedingt, wenn der Er­
gänzungssatz eine Ursache angiebt; doch wird XL? und 
«? nicht gesetzt

n) bey indicativer Angabe der Gegenwart. L'
«7u« T'L^?^^?«^ 7r«^)oc l^s«/ca? ^/tt?.xo^k-
rw?c^, II. co, 226. — /:/ ö' 77 0/. 4-
/roic> ^Li9-/FLrL /Vü? ä-)' LtöLrttt -^«<7
IjOEk/cn lü 96.

6) bey indicativer Angabe der Zukunft durch das Fu- 
tur. 4./ ö Lr-o? 7k«0« «?Lc/r^

— rä, Lcrc/Lr«t, II. cr, 3o5. Auch, wenn die 
Zukunft übersprungen, und eine erst künftige Sache 
schon als vergangen vorgestellt wird: A/ öF 7fL?
LXM^t L<7 /ttttt?, 42Xsr6 X/.LO^'
LU1-/.0?, LTit ür/^o? ^ltve K5'ch/' Achasrttc, II. t, 4i6.
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o) beym Imperativ: LL A-i LrL0? /L — «/o-
^LUL«?, '^^Lo ?ü?, II. o, 53. vergl. ?r, 45o. 494.

2. In allen übrigen Fällen hat der Hauptsatz «? 
oder XL?, und zwar ist er entweder indicativisch oder 
optativisch: ein Conjunctiv hat darum nicht Statt, weil 
wohl ein anderer vom Hauptsatz, er aber als Hauptsatz 
nicht von einem andern abhängig seyn kann. Doch er­
laubt der Nebensatz neben dem Indicativ und Optativ, 
wie das Vorige gelehrt, auch den Conjunctiv. Es kom­
men demnach folgende 4 Fälle vor:

2) N. Indic. — H. Jndic.
b) N. Indic. — H. Optat.
c) N. Optat. — H. Optat.
ä) N. Conj. — H. Optat.

a) Nebens. Indic. — H. Jndic., wo beyde 
»von vergangenen Dingen handeln, von denen das Eine 
geschah, wenn das andere erfolgte, oder im Gegenfalle 
unterblieb. So sagen auch wir: „Wenn Hektor nicht 
war, todtste Odyffeus noch mehre." X«/ ?v x'

^/r-x/ro? xr«?L /V5 7t
? o 1- v L 7tL/«g xooni^«/oXog' II. L, 679.

vergl. V. 897. — ?ü XL ö?) oür«^o?rc), 
7<^ X^(>NXL§ —II. 1-, 2^3. vergl. 90. 

i3o. 217. u. a.
K) Nebens. Jnd. — Haupts. Ovt. Auch hier 

liegt alles in der Vergangenheit; doch wird der Haupt­
satz nicht als geschehen gesetzt, sondern nur gedacht, 
daß es würde geschehen seyn, wenn das andere cinge- 
treren wäre, ?ü xs? L^ ttHXoiro

skHttLvc L§^/LtXL?, II. L, 390. —
XL x/lnrtt rLÜ^L« H«?i9o/ö«o

LL 741) OL II.
70. — 7<L? LXL-
-.LNL? — XL? II. M, 220. vergl. V. 296.
K60. — Auch von dem, was geschehen soll, findet sich 
diese Form einmal: Oüx 77? 7/L cr«oy)^>o?« 7/n^</«to 
''./^7/7eL?ttt, LL ö/) cro/^L /I^orä? L?cx« 7ro?.L7e7^a), II.

462.
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e) Nebens. Opt. — Haupts. Opt., wenn bey­
des als künftig erscheint, so, daß man denkt, das Eine 
werde erfolgen, wenn das Andere eimreten sollte: Lrl 

NLOL PU/Or^rL ^LL A,/
r rL^<7<7L(7^, oürL xLr^ «rlro?

7r<,torc-tc>L oe^ o -/r', OürL x§ <?L cerLUloe^ee, II. 
325- vergl. II. t, 5iä. — XL»- L^LÜ^o^rLr

, LL ^eor x^L/cov
//irrtt L^Lt'-/, II. rr, 73. — x,</ c/L /)«-

XL — ^u^o§L^o^ V. 625. vergl. 
V. 7^6.

ä) Nebens. Conj. — Haupts. Opt., im Fall 
der erstere auf angegebene Art abhängig wird, also nicht 
bey Ve rg a ng en e m. XL sPe,-- ^5X0?^ /ooo x«-

2^1' XLr' L/ch xccxtt?.^ x§ X«L
rL!'^/ L>Lr'x«§ //«r^a, L>^L/«L^o^ /Zoc^co, I I . 4o.—- 

Lrr /LL> XL x«5 x«x« 7rs^ 7l«l-^o^rL-?> i'xvrü-^L, 
x' Ocl. >l, io5. vergl. V. 110. u. a. —-

Die Bedingung im Hauptsatze wird durch unser würde 
sehr gut bezeichnet: „ich würde werden — im Fall, 
ihr würdet kommen, im Fall."

§. 2,5.

Formen des Ergänzungssatzes bey dem bedingten 
Hauptsätze.

1. Der Ergänzungssatz geht bey dem bedingten Haupt­
sätze häufig über '

a) in einen Ausruf oder Wunsch: L?F'
/3/-/ öä ^/Ot LU7kL^o;- L^ ' '/vz XL «^r^6LtL
xooui^ttLo^o^ °^xra)(), II.-/, i58. — ^LOtk7t

rok7so'r'^L ^Lr'OLro, <i)cs(ro^ L^ML' XL> F
xüxL? x«L/Ü7sL§ LAor^ro, 11-^, 4i. „Wäre er doch" — 
„dann würden" statt „wenn er wäre, so" — Vergl. 
II. «, 287.— i/2§ ö'grL^o^ ^«^LLtr^ ^Los2x Lrii/oer^' 
l/'cs XL XO^LO'^ttttL^« X^.«<»^7L, II. 427. statt L/ 
LiK«^L. — Vergl. 0(1. «, 379. ö, 34i.
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b) in einen Gegensatz mit or-^L
XLV «6r«4 ^7sLX^^/>L 40/0« 4/r/«L-
oros L^^ro, II. L, 23. statt L/ /L,-' ^P«tc-ro§ «üro't- 
L^r-ro. Vergl. II- L'- 322. 06. ü, 598. 280. r, 79.

e) in einen relativen Satz: oüxFr^ L^-'or/
ovo<7«^rc» /cLrL?^chr^ Osrtp^rHA^.^r'o^ —

x«r« ^L<7oo^, II. ö, 53g. statt rrx — öLr76Üot, „Nie­
mand würde tadeln, wenn er u. f." — 06x

os Lt^,'/io/o»/ II. g, 520.
statt LL oüx «4 «r^ti-o-. Vergl. II. 1/,
456.^«, 228. r^, 32k. <)t.

6) in ein Adject. oder Particip: rr' «3^05
t?oi,oü§ Ltz7/^«ro 06. X, 84. „wenn

er schlaflos wäre,' so würde er;" over zsgz. „ein schlaf­
loser würde." — Vergl- II. n , 638. —- 24*54« r<L o5 
7-L/lLtrtt5/2t, ^6-l0t0, II. t, 157. statt
ttLr«X?^)tzLt§- — '7,4 crr« ü' rc «r'rov L4«5§«^r.5? L/or-
E,,, II- x, 345. Vergl- II. r, 373. 06. /, 228. e, 373.

2g3.
e) in Osnitiv. O0N869., da die Ergänzungssätze, als 

Angabe der Ursache und Zeit, in ihren Genitiv zurück- 
Lreten können: .^6« XLr^ roü-/L^L'XoL^L, ^to4 öt- 
^o4ro?, «OL</^«L, 06. «, 390. d. i. e4 öo/?/, 
Li^L^0t,U u. f.

I) in ein Verbum, welches das Subject bildet: -?«- 
-tLTrv^ Xe!7 06. /?, 651. d. i. ro

öocrtr- ^«XL-ror^ «4" Ll'--, statt L/ 
r-),/ Aoc/t^ ^«^-Leror' L/^.

ÄNM- IN «r^/,c3r' /Lr^05 -4« ^n^e<xL«r> 
^///Trr-och^a-r" LTrer ov xs xccxvt ro^or-^öe r^xo/rv, muß or' — 
rLxc-,s-^ als Hauptsatz betrachtet werden, der nur durch L?r-L 
eingeleitet wird: „da nicht geringe solche Söhne erzeugen 
würden."

s. Der Ergänzungssatz wird oft nur durch ein Pro­
nomen angedeutet, wodurch auf einen vorigen Satz zu­
rückgewiesen wird, und zwar

n) durch o. 'Ao^LO, Howr«, i9eMr>, ^ttt^roe 
-f«?.L(,k70^ 4^uPorF«ea ^Lr- 6 /«o x 6^' «6t-
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cxror' II. 344. wo ö auf
X«x. zurückweiset, und das Ganze als r/ /cc(>

— roüro 6^' LH/ ge­
dacht werden muß. Auch wir: „das würde das 
beste seyn." Vergl. V. 356. — 'I/2<xL^L^ o-45«r«rot- 

ro XL oürL rr«r'üor«r^ ^/i^L L)üc6- 
x^ig II. r/7, 54/. d. r. L/ ^S^Lro.

d) durch das demonstrative rc^ so, dann, auf 
diese Weise. ooo»^ ?ic70wr'L/LtL, rooor^ c/<4r
y)L(>rL(-ox ' IV) xL bru^L^wx 7ro>l/^ou «rrL- 
(uo^üLtoex, II. 7r, 728. d. i. LL c//o ^L'^r-L^o^
LL-^. Vergl. II. 126. (>, 563.— OPLH/ Lr^ ,'))L<-- 
<?L xoerttxrtt^L^ — 2H) x 0?) r-o^cro«-

6ö«^ LXor^ ocouLror/ o?^c^ss, II. 7, 6i. "/V 
hier L^ Lxrcxr'L. 2tuch wir: „dann wür­
den nicht."

z. Oft ist der Ergänzungssatz durch kein besonderes 
Wort angedeutet, kann aber leicht aus früher aufgestell­
ten Sätzen gebildet werden: I'ü t7X-.ov§ rrLo 
24t^0^L)'0vx LÜLttt^L----1/ 7«() XL" <7Y)5 7/^7«
xvöos ««Oto, II. r, 3o3. nemlich LL L-.L<>-r'^c>^. Vergl.

t)7. 06. /^, 77. --- 2'f)V 7^L> L7'M ---  ov-
r«7tL»'Lrt r? §0? <7r^ox — LrL^v^ ^/s)t i5u//os' L^uxL^' 
_^?'rnü 7«^) XL X«L ., 06. / , 2Z9-
Vergl. II. X, 204-212. 335. io5. <7>, 56o.

^.. In andern Stellen ist der Ergänzungssatz als 
vollkommen ausgelassen anzunehmen; doch so , daß ihn 
der Zusammenhang leicht an die Hand giebt: "62 Tron-v«, 

LkL7« TrL^^os 7«L«r> /x«^LL. // XL ,L/Lv'
o^cä^LLL /rr7L^X«7« H,/XLÜx, II. -7, I2Z.
„Wie würde Peleus seufzen," nemlich: L^ roü?-o «xoüsr.
.— /i'xrc,)^ ö ^L(rLX — ro'r^ö" on xs
öu «^L^>L öi),uou K^/ciro) L7r' «7r'
vüILo§ v^X/c/aLtvex^ II. 448. „Sie würden ihn 
nicht walzen".—- nemlich: wenn sie es versuchten, 
oder der Art etwas.

Z. So kann der Hauptsatz durch unser Wollen, 
Verstehen, Fürchten, Hoffen, u. dgl. bedingt seyn, ohne
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daß gerade jenes Wollen, Fürchten u. a. ausgedrückt 
ist: xLr7
x<ArLup7ji7«7,ttr, «r- 7sor«^oto (iLL^o« ^-rr^ro^
snemliä) xocrLk^i/6'.) — ö' o^x «r^ L/M/s /vHo-
^/or'o§ (I6öL xttrLvr^s«^^ II.
244. 2tuch wir: „ich würde jeden ein schläfern, nur 
dem Zeus würde ich nicht wagen mich zu nahen."

L§ A-wrn? o'rsn^Lror// -/ r k^o>/L ,/<^ 
«V^/ot/er rrro^L^s^Lt»' x//«rcä^> II. r, 5o. Vergl. 
11. 210. 455. w, 35-38.

Anm. Geht des Optativ eines solchen Satzes in den In­
finitiv über, so bleibt auch bey diesem «^ stehen. Achilleus

x«ö' «77077^.-/^,^, si. r, 417.— Ovysfeus, dieses wiederer- 
zählend: y' 7r«^«/tr-i4,/<7«c7ill«e
OixeeA' «7ro7r?.L"^v, V. 684.

6. Ist etwas, das geschehen soll, nur durch meinen 
Willen bedingt, so, daß es geschieht oder unterbleibt, 
sobald ich will oder nicht, dann erscheint der bedingte Satz

mit Opt.) ganz dem Futur gleich, und steht deshalb auch 
neben ihm öfter in derselben Stelle: °Axrv(i«

^x roü ö' rH rvL LTsLrr« rr«/./M§tr- 
sr«^nc r^/M^ L^ rLr-^or/re, II. o, 6g. — 

L/M O^L»» <7L x«x«, x«^ XL V ttX/.O»'
^LÜ ttrr«-lL§-)cr«L^t, II. M, 3^1.

A n m. i. Da die Partikel durch ihren Eintritt dem Satze 
eine ganz andere Wendung giebt, so geschieht es bey den At- 
tikern oft, daß sie zu Anfang des Satzes gestellt, un> bey 
dem Verbum in einiger Entfernung wiederholt wirtz^-Um das 
Wcdingtseyn des Satzes desto stärker zu bezeichnen,

or^x 6 or'ä« r« «xj)c< rtt ror) trMx <7 «
« , Aelian. — « ,/ As<77rorcär' ,7 ?/-

6' Eurip. — ZL <7' orlx 67^, 7) <76
t77^75, <7« 7 tt 7', Eurip.

An m. 2. Für den gewöhnlichen Gebrauch läßt sich über 
und x-^ aus obiger Herleitung folgende Regel abziehn: 
und xev beym Opt. und Indic. wird durch 

würde übersetzt.



Viertes Kapitel. Vom transitiven Satze. ZoZ

Viertes Kapitel.
Vorn transitiven Satze.

§. 216.
Vorn Eigenthümlichen des transitiven Satzes.

i. Der transitive Satz soll zuerst die Absicht angee 
den, weshalb dasjenige geschieht, was in dem andern 
Satze, mit dem er verbunden ist, ausgesagt wird. 77^-

n« ;x«^ lzHor, li. «, 302. „Versuche, 
damit auch die andern es erkennen;" oder er soll einen 
Theil desPradicatsals eignen Satz aufstellen (§. 207.4.). 
Sprechen wir zuerst von der Absicht, die er be­
zeichnet.

2. Der Satz, welcher die Absicht angiebt, kann nicht 
gedacht werden ohne den andern, von dem die Absicht 
angegeben wird. Er ist ihm folglich nothwendig verbun­
den, demnach von ihm abhängig, und seiner Natur nach 
conjunctiv.

z. Diese Art von Abhängigkeit besteht jedoch nur 
da, wo von gegenwärtigen und zukünftigen Dingen ge­
redet wird. Tritt bey Angabe der Gegenwart und Zu­
kunft nach bekannter Spracheigenheit ein Präteritum 
ein, so macht das in der Fügung keinen Unterschied. 
Ist aber etwas wirklich vergangen, so besteht die Absicht 
nicht mehr, aus der es geschah; denn diese liegt allein in 
dem Gemüthe des Handelnden, und hört mit der Hand­
lung auf; aber man hat die Vorstellung, oaß es aus 
einer Absicht geschehen sey, der Satz erscheint deshalb ge­
dacht und optativisch: z. B. Jeus sagt: x7-.il/

II. r, 34/. und der Dichter, es als vergan­
gen und geschehen erzählend: '7/ ö'

t'xorro, V. 35g.
4. Faßt man diese Herleitung in eine einfache Regel, 
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welche sich beschränkt, die Sprachfügung nur zu bezeich» 
uen, so wäre sie: Die Absichtspartikeln Hoden 
den Conjunctiv, wenn ein Präsens, Futu­
rum oder ein Präteritum in der Bedeu­
tung des Präsens vorangeht/ und den Op­
tativ, wenn ein Präteritum vorangeht, 
das seine Bedeutung behalt.

5. Die Partikeln, wodurch die Absicht bezeichnet 
wird, sind: Ho-, chx auch und

und negativ: L7-« ^<1/, oH)^or

6. könnte mit jeder dieser Partikeln verbunden 
werden, da der Satz, der eine Absicht anzeigt, eben des­
halb durch den Hauptsatz bedingt ist; doch erlaubt 
ihr der Sprachgebrauch in diesem Satze nur bey zu 
stehen. Die Stellen, wo eö oder xs bey t»« und d<x(,o- 
sich findet, gehören größtenteils zum relativen Satze 
oder bedürfen einer Berichtigung.

§. 217.

Weitere Ausführung über ->« ^7.

i. Conjunctiv nach t>«.- s) bey vorhergehendem 
Präsens. '^4Xxt^o§ H', r/^ o<- so

Ocl. «, 3o2. und 200. — Jor ä' oiör ^^7/- 
or^LL ö 7r 0 X () t Vor> roct , ^lord§ <-ä> Fielst,
L/öwSL TlttT'rL^ '^«505.   LTtLO 7r^OrL^M,

Li-ce rot rr«^ ^LtM, Od. L, 91. vergl. 3n. 
1-, 462. 542. 58o. u. a. d) bey vorhergehendem 
Futurum : ^nor« rot ^u«x« rrttt'roe LXLor 7j> CL- 
otr- '^«tot — t^« ^«ooo^ rro-«t, c)d. 3o/> 
----- M l7 M XtcXor' öcXLLOO^, t « 0'7rL^ö7)<7l5tt -^LOt- 

<7t^> 06. ö, 591. vergl. l1. o, 3l. r//, 3io. 0) bey 
vorhergehendem Präteritum, das zur Bezeichnung des 
Gegenwärtigen oder Zukünftigen gebraucht wird: Oö-- 
«»' ör) ^rot LPOTtXtOOtttrL r«^tor« — t>«

oöoto, kl- u-, 264. — t> 0PiA«X-
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V. 55o. vergl. II. r^, 173. 1«OL Lkt 
— t>« 50t rr«^» §ät4t« «5L/a), 06. t, 356. — 

6) Kurze Modusvokale der Conjunctive nach 74« sind: 
Xttt 74« 7l«6<»k)^§»'

«4ö^«, II. y), 311. — ^4«t /«^ —
— 74« 5?^ x«7 t'/M ^<Lr«ö«/<70^tttt/^rcö^

II. r/7, 207. vergl. II. 435. 06. 17, i65.
2. Optativ nach 74« bey vorhergehendem spräteri- 

tum, das etwas wirklich vergangenes bezeichnet, oder 
das seine Bedeutung behält: 61«^ 5' «ürvx x7.t^or, 
^/ro 7rotxt4o»', Lxro^L»' «?.Xco^ — 74« 7/5»» 7rL(>7 75«- 
^(>6^ «rro/vo^4oto F^oero^ 06. «, i35. vergl.
77. — ä «»'v^out/L — IV«A«r^«rotc5t
06. 1. Bergl. L, 1. — — /?o6x xL^««t»«
FrL^t^Li'L»' '.4^x,/§«§, «/«X,«« ^k« xL^«^otro /öä-
s«, 06. »^^ 438. — ö «^ I'rrr'o^' L7r'
v/L^«crt ^Lv', 74« er«i7<7rtL roc^tsr« x/r7«7lt-»'4o5 
x«^«roev, 06. s, 492. vergl. 06.^, 5o. 53. I i5.
234. 489. u. a.

Anm. Kleine Anomalien sind, wie überall, so auch bey 
«r-tt yie und da, doch leicht zu heben: z. B. (als ge­
genwärtig), 74« tl. 4^, 4Ü7. wo andere l.

- hingegen L/7or'?.L5o — 4« —> (l. )
— L7r,^/^e^s ^L, II. «7, ög8, U. a.

Z. wozu noch ^7ra)5, ^?7?rou, /Ui-rc?, ^-^r-L 
(daß nicht etwa) gehören, mit Conjunctiv in denselben 
Fallen: M«^rLDLt- rkXLOV/r- OIx«ö ^u-j 7k« 

x«x6v rr«o^wo2r? 67r4«trca, 06 /?, ^79»—- V/X?/ 
LO^uk»' ör«r()l'^ü^cLr/oöoro, V. 4o4.
— Vrar/ «^LLt>ca <7rtL Mcu-

06. L), 276. vergl. ö, 396. L, r47. 467. 4/3. 
u. a. ^Lcä»- ö' 6?ro^L7<7«rL 7H-7rL ^erttl/r^Lt/zk!»-
st»', 06./Z, 67. vergl. II. ?r, 126. So nach ö-töta;

II. y>, 536. 06. A, 820. ALtövtx« ^u?j, 06.-A, 
200. — Mit kurzem Modusvokal: ^i-x roö' /x«»-^ 

^uot ^ecr/^Ltr« ^o7ca<7^«t, II. §, 3ro. vergl. 
V. 3oi. — ',^7/ «4^'— ^M^cax «^Por-^or-L 

II. 42s.
4. mit dem Optativ nach wirklich vergangenem: 

U
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7'«^)
oöoö LX7 ^to/oi^Lc 7777707 ^//</oo?'^ r' «^0-7^/- 

»5'r7«r' Lt-Tr^LX^Kc, XttrO! ö 0-070- /> XO^/'^k/L 77LO'O7<^, 

11. H', 424. ---  -)/(-« LOL ---  X5o-
5077^0 7 L7rLLl7Ot X«L L^L^^Ot, OkL^ Llch, 04. -/, I

Anm. T. Gennscht ist die Construction gegen Gebühr in 777>.
ö/s 7ro//ts'r>7 a«ei-x, ^r/rr Tr«^,/' (l. Trs'A'o/ ), /Lr^« ä» 

.FPS «iroFPAses 77o'vo«o, li.s, 567. Die Rhapsodie 2 der 
Odyssee hüt in der neuen Ausgabe allein noch 2 reine Prä- 
renta nüt folgendem Conjunctiv: x6-.o>7/x, ^.4 — 
V. 101. UNd i44(-<77-xox, ^1/ V. Z77.

A n m. 2. Anderwärts fehlt der Hauptsatz: z. B.
ss-/ /«s kÄü)^ .XStF^«<, II. 7, 685. n>0

v(-77 zu denken. So in ö(-c/4^L, /-?/ 770-?/o^ 70770, und 
ähnliches.

Z. /x« in denselben Fällen: n) mit Consnncliv:
l)Lo^^tL^or LoööL — — Lij', 11. §, 483. —
'.^LO^O-^M---- 7>« /77/77 11. 7^ l8v. -----

— 7r>« ,«r^ 7«^« eror^o^ LTr/'^Tii/L^ II. 3s).
— 1r) mit Optativ: — rchc-e

7r«^ot i5r'7tM, 11. 670. — ^(45»-L'A.c<7>i
'^l^u/Z(>0l7ssp t7vc /.tLT'ce77v^r)P0t Fü.xrisrtt^caii, 11* 
r4, 187. co, 21. vergl. 04. ee^ 5. 56. 7?, 70. s, 4g». 
n. a. Vermischt sind beyde Constr. in — s x«» 
r«xrLt>LLL, ^/tOL ö Lchos^uoc^, 11. n, 586.

§. 2i8.

Ueber ö'^n, /r?/, a-§

1. "Osso« mit Conjunct. nach Präs. '^^^Por»- 
71/^   0707^0,»L»" ( ) , 0 7/?^« r«^/.F7«

^4^7/:-/ eri.'r/.0X7^77) L 777 1/ X^77L07L« 04. «,
84. --- ^/Ü7«g 57 wx "/i-ttX-2»' LFL^Lr/FO^ttt, 0P(>« o5
17707' 7H«X/or/ L7ror()r)7'co, V. 88. — Mo^t^tor' öä o^ 
Lor' 7/?.4ttOr5«t, «crn'L^oc ^sr'LT- x«1 «PTL»'-
rot 0/l--rtt7, 11. 1-, 3o3. vergl. 04. 229. 77, ZZ4,
42i. 426. u.a. — 6) nachFutur: ö tTr-rwr' «770-
/Ir-o-o^c-e/, oqo(>« ^oc^co^tti, 11.^, 48o. — x/or'^ox
«xtax^x ^«LrL^oto /1evsLr«t, ÖP^« töt^at «>«
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o2r- 7/A7' II. go, 6i. — c) nach Praterit. in 
Präs Bedeutung: x^;,. O^r/Lo —

oe 7?^«'/-^, 06.^, 255. — 6) mit kurz. Modusv.: 
6^7/7/7?« x LL-t^wO, --- />l«c7l7O75 ^^7/^7/06. 
4ig. vergl. 06. <2, 670. 2l8.

2. Oc^n mit Optativ nach Prä:. :'62?^Lro — o<^o« 
05 L57/, 06. 26 t.— — ä<x^>« —

06. 175. — '62^ 6 x«r/t7^Lr —.
'0^(? Lr«^or? ^«777707, V-284. — 2H r n eo^ — t-v«- 
<p^«crl7«ro 75' §7c>tx^ 06. ö, 463. —
'62<xL^L4' — 44/^« r«-

^4/r? LL 7rc>:r^/ö txo?o^ V. 47-.
A n m. 0^77« x^ oder ist so wenig als -4«

und l>« «> im transitiven Satze zu dulden.
Z. '62-,', -<§ mit Conjunctiv: a) nach Prä­

sens: '/x^L« 7r?^«5 — ci?L c/L PL^7/c77, 06. L, 164. — 
7/L-'^LO , M S rot L/?M 7?6,^0U 7L/lO§ L> 7^L5M,
62 § fH' 7<V L ^L7«?/V x«r xr-öo? «(>7/«7, II.
7k, 83. — M4/« L^^/g)/ tt()Lxrov '62^ XL rt§ tt^r' 
^^?il?/« 7/Lr« Ts^mroro'Lr' OO/rocr, II. ?5l. — 
.^(-0^ e3 § xLr? ^«ovor? 6/l/r5gouex7^ L, 
II. 7-, 429. vergl. II. P, 45g. 0,^ 75. — b) nach Fu- 
tur: /^«xn? y)^«o(roxr«5 oTr/s-E, i/2§ x § öoitw cx,50^^ 
06. 368. --- Onö' L7stXLVÜM^ '62 x XL «0X7^-

-jr' -r«r^)/ö« /«t«,/ L X7-7«r, 06. L, l44. vergl. 
06. F, 21. — e) nach Präter. in Präs. Bedeutung: 
H(-/«7tor> 6,'c cox «() 77L§ 16?/, ^rr/r' «0
--07/e??/, II. M, 337. — /7L//r/?or> — Mx x§ — Ix^rnrr, 
Mx?/r?r7/?)k§ ö - «^oxFceixr-«^ 06. 27. vergl. 06.
-7, 192. 1^, 25. — v^ot/or', 77?/ /«7/^5 hO/.?/
roiZL 7t?)i-7/c7tto^«L — 62 x cl x 7/ ?/ x1.«t'o??c-« x«r« 
^^6« x«26x LK-rr?/, 06. ^9, 376. ö, 7 tI-— 6) mit kur­
zem Modusvok.: Gu/-«§k),— 62x LTr-tu/M/LNü-x 
^«r-r/?.?.Lr«t Lt>Lxtt 7r«r^o§^ 06. ö, 672.— 
tr«l/i-L ö.: i9ors^?Aox «/lx^/-,', 62§ «x 67-/A.Lt.6^r- 7-7.757/- 
«7077«»' — ^7? xocl 66r^L5ö//?, II.77, 272. —. 
^rL5O7?L^ (l. 0^7/67?L7?), XL L^Ü§O/tLr?

II. 0, 297.
u 2
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4. Dieselben Partikeln mit dem Optativ: Zxc>7rö»- 
öoo^uov xal «X--1^L/^X «7VO- 

Lt-rvL, II. 1/-, 36i. —
//0L xtOL Od. t, 42. vergl. II.

L, 24. —- LtäX/rLt — r'LL^tte, «r- ^U0L ro»»

sr«!§« — L'L«^«^ot? x«t or Lx«-
0r«, II. r, 331. — -A?-xLX 2öL«7i5«t, "3«^L
XLX <D«tr)xLtsü«, y)/Xos 7r«^rLc/c7t ^/r>otro, Od. 2t. 

Anm. Endlich erscheint auch und L,s im transitiven 
Satze. TVÄsro»', »Trc.!^ 06. «,
^7. vergl. 06 /, 10- — Xo/o,e7t

s7rtXi)'^Lra«, 06. «, 5?. — /L«// ^^,6-
^sr/er', orrüiL «//' Eo/«ro Tke^o/, 06. A 3iq- Vergl. 345. 
II. P, 548.— /?L^7rs — MaiL I/^^sXo7rs,«^— Lcrd-
SLtL xXttr/iü'^vto, 06. 3, Loo. — ^/2xLv — «X«»ox, 
^r.rXü.s««ro, 06. Lc».

§. 2Ig.

Formen des transitiven Satzes.

r ES kann eine Sache vollkommen vergangen seyn, 
aber in ihren Folgen noch fortdauernd gedacht werden. 
Auch in diesem Falle kann der Conjunctiv nach Präter. 
stehen: L«r,-X^o^-»' (wir kamen herab und sind 
hier), t>« ^1/ rt Leer« II. r», 126.
Eben so o^L>« Od. X^ g4. und t'-r/7rXMx,
vPj)« rr^^cce, Od. rö.

2. Zuweilen wird daS transitive Verhältniß der 
Satze nur durch den Conjunctiv des letztern angedeutet: 
die Partikel fehlt dann, wie in den Verhältnissen der 
Begriffe die Präposition: «/L LTlt'^LLxox,

ö^co. — ^ore ö») x«r roxöä
//«tä 7v. ^, «^trr^L7r/«

rrorF rrx Lt/r//oL, II. 48o. vergl. Od. 273. 
— «XLLt>« d?rtosto Mc<--

^«Xtt A'LtbtV r/7r^<)v/«Xot x«r«
»r- — U. f., wo bey x«t ?r- offenbar
/e»? zu wiederholen, zum Beweis, daß auch bey dem vori» 
gen affirmativen zu denken.
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z. Auch sieht da, während die Partikel selbst 
daneben oder eine andere) nicht zum Vorschein 
kommt. A or^o^« 6 tp p «
se«l L /o> ö' Herr«, ES
O>^kLL ^/LtV Kstr-oe LM, Oä. t, l8.

§. 220.

Transitiver Satz mit or--.

r Die zweyte 2lrt des transitiven Satzes entstand, 
wenn ein Theil von dem Prädicat des erstern alS ein 
eigner Satz erscheint. OuZF 
ZZovb', ort oF

11. tt, 33/. was als Ein Satz LZoi-a« G/m, 
/So^X«s c>5 heißen würde. —

or« ö' «urL xoro^-rcr^ow^LL 
t>Lt^t'st5«r'ro, 11. 7), 443. als ü/r' rL-
rr^c,/LL^o»' oder —
Auch orr in der Bedeutung von weil kann hierher ge­
zogen werden, wenn man die Präposition Zr« zu Hilfe 
Nimmt. /^§Lro örr F^sxor^oer
«o«ro^ d. i. ro «ürov^ ^r>?/o'xc>»'r«c
11. «, 55. — v^LtZt'^cov, örL ^«se^« rroA.^.« 
ötöouat^ 11. /?, 255. u. a.

2. Da dieses ort Neutrum von oonx ist, so steht 
auch statt seiner blos o, Neutr. von 6?.- ^iE-rL z 
ro/k -roe^rLx, o /eot LAxLr«L «H.»), II. r ^O. 
vergl. 32 463.

Z. Diese Sätze sind durch ihre Partikel nur als durch 
eine Copula verbunden, und stehen übrigens unabhän­
gig bey einander, so daß im Deutschen die Partikel feh­
len kann: „sie sah, Thens hatte mit ihm Rath gepflo­
gen." Eben deshalb erscheint ör, als reine Copula, 
wenn die Rede eines andern angeht: oZL 
vrt LP7-. Daher kann in Sätzen,
wo ort ist, keine Abhängigkeit, kein Conjunctiv beste­
hen, wohl aber, wo etwas Vorgestelltes bezeichnet wird,
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der Optativ: orr §7^^ 17x0^, or^ I/xo^xr?, und
ahnst, wo nicht gesagt wird, oaß er sey, daß sie kom­
men, sondern, daß ein anderer gesagt, er sey, daß ein 
anderer gehört, sie kamen, wo folglich eine Vorstellung 
erscheint von dem, was einen andern betraf.

4. Häufig tritt dieser Satz in das Prädikat des vor, 
hergehmden zurück, und zwar:

s) in Nominativ mit Inf., wenn er kein eigne- 
Subject hatte: 07?/
er? «Ex^oe -ior/or' , II. 397.
statt ort »0/ — LULO ö'

x?,eL- 
r?/^ 07x«öL r?Oi7r7,sc>tt§^ 11. ö io3.
verql. 11. r/?, 20. — Werden die Personen nur durch 
Pronomina angegeben, so fehlt dann der Casus beym 
Infinitiv ganz: /«-? r/-

11. 28. — In diesen Fallen wer­
den alle Casus auf das ursprüngliche Subject bezogen: 

als ein zurückgekehrter, u. st

d) in Accusativ mit Infinit, wenn er ein eigenes Sub­
ject harte: Oü/zO'' /«o rc err: LXL-

06. «c, 1/3. vergl. 06. 7jgz. u. a. Orlö/s 
-/,»?, o7-/t XLo^r«, r«

XLör'Oi^ rL roxi/«c, III A 27.—
— 7Lot7LLA«u-i?^ ck'r-«xrr
tt s r o r? r« 7c Tr^o'i? 7 x .7 <7 ck 0: r,
II. 0, Ü/. ---  /K-/ /'«<> /L ?r/^«

II. o, no. — /' o'/'o^«« x«r«
7r««crc<r? 7'Li?r?oc//L»', 1/ 7rou rnrckor? L7L «x«-

II. r-, 334. — Eben so nach r?o/a>, erro?r5tt- 
und überhaupt nach al­

len Verben,' hinter denen der folgende Satz in einen 
Theil des Pradicats übergehen kann. — Ueber den Ur­
sprung des Accusat. beym Infinitiv war schon in der 
Lehre vorn Accusativ die Rede.
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Z. 22L.

Transitiver Satz mit

i. Es ist nicht der griechischen Sprache allein eigen, 
etwas in seiner Art ausgezeichnetes durch das bloße rv- 

oder zu bezeichnen: rch 0/ xoc-o^ cäörn-«o^ 
Od. oe, 62.— « roLOr^, o^re

er^ oüä' //öroerex , eerLL tL
rk, Oä. /, 021.

2. Tritt nun ein zweyter Satz dazu, der eine Folge 
dieses Ausgezeichnetseyn enthält, so kann es nicht auf- 
fallen, wenn er durch cä^c, und so, angeknüpft wird.

— „Er war von solcher Größe, und so verwun­
derten sich alle" wir: „so groß, daß sich —— 
-Häufig tritt auch ein Jnf. mit Accus. ein: «EL

— Diese Fügung ist der epischen Sprach- 
fremd.

Fünftes Kapitel.
Dom relativen Satze.

§. 222.

Ursprüngliche Formen des relativen Satzes.
Der relative Satz, der dasAneinander der Gedanken 

darstellt, kann unter folgenden drey Formen erscheinen.
i. Er löst einen Theil aus der innern Verbindung 

eines- zusammengesetzten Begriffes ab, und stellt ihn 
Lurch das Relativ neben denselben:
0 6 oor^ror-ttroL
als zwey Satze in relativem Verhältniß: Och«?

6 o§ <7t>goorr«ro§
vr-ro. In diesem Falle wird der Satz kein eignes Sub­
ject (hier i-L, d. i. x«l. 0, nemlich Sakrales) haben, und 
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sich jedesmal auf einen Theil der mit ihm verbundenen 
zurucksetzen lassen: ^«XM§
rLv, 0L X«L öo§-/ Lr^türro L> o5
<70yc>/« — r^l/K^L^Ot.

2. Er fügt durch Hilfe des Relativs einen Satz mit 
«ignem Subject zu einem Begriffe des vorigen: Ho- 

«/L — «7r —ov xttHlt-
II. /?, 85o.

Anm. Neben dem einfachen Relativ treten auch die zu­
sammengesetzten 05^5 (od. c-r-^), und o^Trsg, so wie die 
verwandten Pronomina atoL. in Gebrauche

3. Er fügt vermöge einer relativen Partikel einen 
neuen Satz dem vorigen bey. Eine relative Partikel 
aber ist, die sich in ein Relativ auflösen laßt: <7«, 
re, re, wo, — L»» c,> o^er', von
wo," L§ ov roTrou, o7r«r, »7r»?, w i e, r^o- 
srcg. —b is, 67^00/ 07.— 
so lang, wahrend, co — Beyspiele: />r- 
7!l>7 be^ec/rtü, <»>' 06. ö,
27s. vergl. 27. sAuch wohin, 06. 821. 56.)

^67700^ — <>ce r «^r-sx
xe^ceor reXe^or/St^, 06. A, 85. —

o/ra-x Urne r«§§ e^/or, II. ö, r4. — 
'Oyo^r« öe ^uoL —- o(>« II. <7,
61. u. a.

Z. 220.
Besondere Formen des relativen Satzes.

r. Werden mehre relative Satze der ersten oder 
zweyten Art verbunden, so geht derjenige, in dem ein 
anderer Casus des Relativs eintreten sollte, in der epi­
schen Sprache immer au§ dem relativen in das demon­
strative Pronomen über. — oüx^rr

or>6<7t«ro 0 § rcx er x«5
«voürcrro^ 6^ ^«)lxco x«r« «/sr
öe F , II. ü, 53g. — ^o/-s «>, x'
kF<A,I x « / 0/ xL^«^tu//L^o§ 06. /?, 54. vergl.
Ü. g3. 229. 06. 5^6. r, LL». 358. u. a.



Fünftes Kapitel. Vorn relativen Satze. 3iS

2. nach dem Relativ wird zuweilen ausge­
lassen: r> ^7«-

06. x, 522. vergl. 06. X, Zo. — 'ä^XXor ö', 
oi) x«r« ac/r» x«^ 7rL(rt^«tLrttor-st 06.,-, 55/. — 
Mi-xai»' ö' ML ^re'^Ml/6 ^aXL»'^ ^r' rH x^irgr,
^«(>7stzr II. 3o6.

z. Das Nlelativ hangt in Hinsicht seines Casus von 
einem andern Worte ab, welches sich aus der Verbin­
dung ergiebt: Oriro§ ö
(ktx. oü von «^rrr). — Ovr' om' A§u?)<7L«5,
vürr reu «XXor.», L7r/o^ /xFrr-v r«X«rrLL(rro^ oc»'- 
rr«L7tt»-r«, 06.^, 19Z. statt «r-rt«<7«L. Das Ver­
hältniß ergiebt sich, wenn man es in das demonstrative 
ausiöst: t7rL0txe ex^v «rrtocattt roüra-»'. Im Deut­
schen ist hier Umschreibung nöthig: „von denen sich 
ziemt, daß — ".

4. Doch geht der Accus- des Relativs, obwohl nicht 
bey Homer, häufig in den Genitiv oder Dativ über, je 
nachdem das Wort, worauf es sich bezieht, in dem einen 
oder dem andern Casus steht: 7^«X«e»-'

, Acistoph. — OLS
xocro, sr-^oer/-«», Eurip. — re ttXXoerL

ttLtrt»', Aristoph.— Ebenso 
die andern Relative. L«XXt<rro§ o<7a>v Fw-
<>«x«, Tenoph.— Iirtoürots , sl'oes 
oor- L?/s, Jsocrat.

5. Ist es ein Demonstrativ, nach dem dieser Casus 
des Relativs sich bildet, so fällt es aus: vlr
ro NLüHrop eXe^L?, Plat-, d. i. roürott, «. — 
1-0^ — o/xLrtti^ Tttc/r-cl) Soph.,
d. i. bstx roürm OLXLrüix, öv — —- Auch, wenn
eine Präposition vorhergeht: 7Ä 7r^ox«7soX-
Xi-or-§t ?r()6s Lxri/Sttr'ro, Plat., d. i. ?r(ios 
«. — Steht vor dem Relativ auch eine Präposition, 
so geht diese ganz verloren -
Xero ^«uro»- PtXetS^«t, Aenoph»/ d. i- Lxet>oL§, 
»)->' wx U. f.

6. Umgekehrt geht das Substantiv zuweilen in den
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Ealus oes Relativs über: otsssoer <>(<-,,-/r«« r,^
<75^'t7c»«L«6r'0/, II. L, 3/1. st. «t-7ss - 
ö«c ^c/cr. — '^4/l^ou ä ov reo o/ö« r«ö Lcv x/vr« 
^L« öua,^ II. o, 1I2.

§. 224.
Vom Optativ im relativen Satze.

1. Auch hier wird der Optativ eintreten, wenn et­
was blos als gedacht erscheint, was auch der Fall ist, 
wenn von einer Allgemeinheit die Rede ist, d. i. wenn 
ein Mehrfaches im Verstände zusammengefügt wird, 
und so oft gedacht werden kann: Z/o-l6s<-?rs§ DAr-<z- 
<7LÜ^', 0-rLr^« (dieselbe Hand­
lung öfter; doch zusammengefaßt, also allgemein) 77«-

OötE0-7 ^Lro7rLc/,-6 TroAox
7'« 6 750- c

E-ror l)/L X-5o rst>, II. x, 489. (als 
Vorstellung im Odyffeus bezeichnet.) — ^«Trr-^r- st'

Trü^/or^ LL lstor^o
OL Lr«^oek7t^ II. 334. WS

sich die Vorstellung von — töv-ro auch über das Fvl-. 
gende erstreckt. — — '^/sX/.Lo^ F-Hr>

Os' L7Kooeo,OLrL§L/l«</'^or«r-c)-7 7sovt7L xo«s7s?oHt 
7rF>lo57o, II. st/, /4g. Es ist noch nicht ausgemacht, 
wer am schnellsten läuft. Deshalb besteht das Ganze, 
daß der schnellste Läufer ihn bekommen soll, nur noch 
als Vorstellung. ?x-)ro/4> «;/ <- L
^LLX,i^)ö« x«^7rov, OüxeV 77r/Xrr>
0i7^ Ost. L, 96. — ü' orr'« i9v-

Ö7rm§ 7r«3reeLL -ro-'oto x/Lor^ li.
^0 , 137x«x« , 07s-? «OtzLtLr?

, 06. /, 106. — ^o/Ls'ot02r9
V7ss<,§ 6^ ^Lr/o/ro, li./, 129. vergl. 06. t,
420. 554. II. A 188. 198. 391. u. a.

2. Hat der Optativ im relativen Satze b oder 
bey sich, so deutet er auf einen Ergänzungssatz, der ihn 
bedingt, und aus dem Zusammenhänge leicht genommen
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werden kann. Oi! x«?. -'L^'r-sooL
O L XL»' ^x«<7ro^ L/Lt'^Lto-^ /3«c/r-

L)"ro/^6,«Lr'OL, II. X, i65. „ welche leicht 
aufregen w ürden" gehört zu H. 215.1.6. Ebenso: 7^- 
0^ ^tLr> 7r«/,öLl? L5«7'«or>L^, LL<7?, öe 770-

ro-r- xr^ 775 LTrot^o^L^o? x«X/<7^LL^, II. x, ^171. 
---  O»-Aö^ 7t /tOt Lt/tL§ 77NX/^O^ 5770?, o r-r L x<^ «LLt 

T'UXrttx 7L XL^ ?-^«7tt ö«X^U^L0U0«, II. w, 
744. vergl. V. 149. und 179. '

22§.
Von dem Conjunctiv im relativen Satze.

1. Erschien im relativen Satze der Indicativ, ss 
war er mit dem Relativ blos Umschreibung (§. 222. 1.) 
eines Begriffes, und mit der relativen Partikel einfache 
Anreihung einer neuen Angabe, (wie in den Beyspielen 
H. 222. Z.). Die Optative, als Bezeichnung des Ge­
dachten, erschienen auch hier hauptsächlich, wo vom Ver­
gangenen die Rede war.

2. Soll die Gegenwart oder Zukunft bezeichnet, und 
außer der Relation noch eine andere Beziehung ausgc- 
drückt werden, die den Satz von dem andern abhängig 
macht, so erscheint der Conjunctiv. — 77? 77^«-
7«t 0S7t<e sagt blos aus: jeder, der tapfer ist,
jeder Tapfere, wird geehrt, und der tapfep ist, 
«otk77LNM^, erscheint hier als selbstständige, unabhängige 
Bezeichnung. — Oo7t§ «^r<77LÜot ließe die Sache als 
allgemeine Vorstellung betrachten: wer auch ta­
pfer sey. Aber 7/^t«7o.t öc/rt-? «^<7720?/ ist i m 
Fall er tapfer ist, so daß nun der Satz, da er den Fall 
angiebl, wenn etwas anders geschieht, seine Selbststan- 
digkeit verloren, und von dem andern abhängig, also con- 
lunctivisch geworden ist. — L'7,^70 00-77,7

«L>t«77Lu-/ enthielte einen Widerspruch des Modus 
und Sinnes; eben so 7t§ L7t/7«7o 00-77? «V 
^§üot, welches hieße: „jeder wurde geehrt, der tapfer seyn 
würde".
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3- Da er in seiner Abhängigkeit zugleich die Bedin­
gung einschließt, unter der etwas geschieht, also bedin­
gend ist, („er wird geehrt unter der Bedingung, Vor­
aussetzung, baß er sich tapfer zeige") so tritt hier die 
Partikel «x oder XL»- ein, um, ihrer Natur gemäß, diese 
Bedingung zu bezeichnen. — Eben so 
ö',5L sk7^ er sagt nichts unwahres;
aber o,n oüx was nicht wahr
wäre, ihm nicht als wahr erschiene, und «x

ß, er sagt nichts, imFalles nicht wahrist.
4. Die allgemeine Regel würde seyn: Das Rela­

tiv und die gleichbedeutenden Wörter, mit 
XLX oder «V verbunden, verlangen gewöhn« 
lich den Conjunctiv.

§. 226.

Weitere Ausführung vom Conjunctiv im relativen 
Satze.

i. Dk XLX. Auch hier wird kein Conjunctiv eintre­
ten können, außer wenn im Satze vor dem Relativ von 
Gegenwart oder Zukunft die Rede ist.

OL xs X«L
sro^ox r-r/c/Tr^, 0ä. ö, 196. „im Fall, oder wen» 
jemand gest." — /«/tvL L'crrrx,
^1- x«^,« «r/rijx -Lxxv^ttL, r«
V^LLX, XL <r «;'MXX«L, Od. 28. Die Bedeu­
tung des Conjunctiv tritt hervor, wenn man es faßt: 
Sie werden mit schönen Kleidern beschenkt, im Fall sie 
Brautführer sind. — Eben so: xL^xo§ ö «ü 7rLj>ö x^L 
^u«x«(>rttroL L^o^ox Os x^ 0^' L'/öxot<7^/Zo/t7«x
o^xo'xö' cc; V. l5g. — Ov ^ex rr xcecst/x»--
roto /V^xLrcer, o§ XL»" Lroci^ox Lüix rrLTrxv.
^e'x« L/Zd- Oä. 585.

2. In den angegebenen Fällen erscheint der relative 
Satz dem ergänzenden verwandt, und laßt sich durch 
vr«x, Hx auflösen. Eben so oft aber schließt er eine
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Absicht ein, und steht, wie in Bedeutung, so in Form dem 
transitiven gleich, nur daß ihm die zufällige Be­
zeichnung der Partikel fehlt, ^6 Lx^-

x' L>o 7't'xcox tt<-, (damit
du dich betrübest), 06. 193. — 6^L^OL öor«

Xttl LLXvc/ cr«/(>ovc, Or XL L?i5« X«?
XL^Lr^t-X, D. 2i3.   

-r^XM,2L? /x^?L^LL?, 6 XL t?.^07^Od. A, 29. — 06 
7«^) OLO- ^kvt§ ^<(-!x6^Lc/t7L ^()XLtt7t«^
ö«o , «XX Lrr 7rou L/rL6<7Lr«t, oL XL»'

V. 754. Sinn: „sie werden einen 
übrig lassen, damit er." — x«r
tPO7r-,t'v«t^ -j XL»- «^t/L 2"<2crr^« re x<6 TsL/k^o^ 06. 

38. — Bon Vergangenem wirb auch hier Opta­
tiv erscheinen: 7Lo6 n «<>' ,/xo-r^ «77LL-
2.LLL /VVtttXL, 06. o, 45/. — 67,6 6^<-öov
^X«o« H'cos ^L^«/xotro, 06. t, 376.

z. Eben so auch die Wörter, welche außer zur 
Anknüpfung des relativen Satzes dienen: «) xL-
^OLvx ^w?, OtO? XL X«rL7-^^xr« 06. A,
42». wo vorhergeht: ^6? ^L>L7ri^x Xj)wr« x«rLU-

V. 4ii. so daß man den Conjunctiv 
auflösen muß: ?0t0§ LMX, 0tv§ L07t, LX^X —
K) »crot' "OnsoL ö' «x xo^L^oLO x<xg! X/-
i7rü-xr«t, II. r, 23o.— e) oxxocox xe- Oxxo?6^ 
x' LtX»/<r^« LXOL, rotcix x' L'xocxoüu«t5. — 6) 6 xxo- 
VL^rox XL' Ltso^rL»', vxxorL^h) XLX Oikri.Ltrrtvx L?-^oe 
v^L^, II.i3o. vergl. II. r//, 8o5.— e)L/<7 0X LX 
^d. i. LL§ o XL»-), bis- x«r« xoxro»', LL^OXLX
»j/ULtL ^c/rr-öe II. 296. vergl. t, »38.
x, 46». 122. u. a. Auch e-x ore xsx, 06. ^S, 99.
UNd Lw§ XL?, II- (>, 620« i5.

4.- Die bisher genannten haben bey Homer gewöhn­
lich XL. Doch 6<x^a, „so lange," hat nebst xe? 
auch «? bey sich: o<xss« xe? und oqo^H. — 2) 0^^»« 
XL Xt/?^ roüro? voox — ö oür' r'xl L^ce 
--- 06. /I, 124. --- '^Tk^LLVO? ---  VYVj)« XL? 
F?öLx«r^ — 06. ä, 588. u. a. —
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nr«c7xor' — «V II. c>, 123. — I/r^-
<7«o^L äx L^Mr'

ex^ä^oxoc L^rL« ör-M, II. iL6. vergl» <7, 4og, v, 
24. 558.

5. Die Art/ das „Wie" bezeichnen folgende: 3) 
mit«^ in der Formel «r/ L/Mx L^si,

77«/rs»^ il. 75, 75. tz, 74. «, 297. u. a- --- b)
X 6 X. Ssr/s 7s s^Lr,)// «xö4)5«ü2/' OPL/.Xs/ 7L, ^7/)?/- 
-r5sx rs, 'O/kircDL xsr^ II. 243.
vergl. 06. «, 270. 295. A, 545.

6. Kurze Modusvokale sind auch hier nicht selten:
i/x x«xc<^ x,«s/^sr§ roär-xr-x, ^L/«/)ox x«-
D«/Z^//L/'«7, /) XLX OD^ 7// /lr)xo?^ 77 o 7 4-
<7 Lr « 7 --- o 7 X L r> oä ^ch/« öä-^L« yc> ?/ /t « 77 77 o 7-
^«s X (l 7/^X«77777V,77L^), oä. x^ 431. -- ^777OXL 
777X77^^' ^777676 H«r7)^'x?Mt0 Y?7)XOX, II. <x , l34. --  
D^(>' «X ^L/k «/^or'i? 70/,<ö^, Oä. 25g. (l. 
x', ähnlich Oä. L, 361.) — G^«^ü-^L77^, xs^ 
x«r«7r/.Lr-77o^Lr^ Oä. o, r68. 3i6.

Au m. In manch-n Fällen hat der kurze Modusvokal Ir­
rung veranlaßt, z. L^r-k777Lr-«7 77777^77^7, 11.x,
»7 7. l. 77777^77^'. Noü) weniger find einzeln stehende Jndicat. zu 
ertragen, als är^ 7^ü/^s7, Oll. «, 3i6. — ^O^o^Tr x«
xr^7-7, II. 7>, 553. l. x7^r«/, was Oll. /?, ior. hergeftellt 
wurde. — Auch die Optative breiten sich auf Kosten der Con­
junctive in dieser Fügung zu weit aus: — L-.7>,-r/,
II. 7) , >71. l. 7X7)77, mit dem Leipz. Cod, — '^'70» x§ ösiAL/^, 
Oll. A 78. l. u. so mehres.

§. 227.

Conjunctiv im relativ. Satze ohne Partikel («> 
oder nL-/).

1. Auch in relativen Sätzen schwankt der Gebrauch 
der Partikel, so daß sie oft nur abhängig erscheinen, 
ohne Angabe, daß zugleich eine Bedingung in ihnen 
liege. — Bey den Attikern hat sich «x bereits vollkom­
men befestigt, wenn der relative Satz conjunctivisch ist»
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s) Das Relativ selbst erscheint sehr häufig in dieser 
Fügung, t/Otöi-r' 7,3.x/. 07 ,37/ >:/.c/ooo'" O!V-

«rror-O7rLr7t-t r'coir«^ «7«777t/X-^«L, 
06.«, 35i. — Oü^L ^svTsj-orr/?/? L^7r«^c-^L«r, ^,7/7« 

Alt 7eLV«^)07 X«X6o«o« 17,075^07507
B- 4i6. laßt sich auflösen durch or«7, 7,7. — Z' 
«^//75')ros /670g- «7,^os, 07, 2x<oo 7/0,7 Mf)o7 L-rr- 

Och. ö, 208. wo die neue Ausgabe — 0,5 aufnahm; 
doch ist eS „ imFall ihm Zeus zuthei' lte,'- und 
das Futurum in solcher Fügung immer fehlerhaft.
«-07 «7,01^, öouo-, rs rr«7-^^ti/ ^«<75-0-/ 7?/o,c //- 
^o«,7, -s 060 og- /75,757<-/-/0/7 077«/>7,7, Och,. A, 
35/. vergl- 06.^, 320. ,, 448. 1-, 2c o. 345. u. a.

d) Besonders ist diese Füguna häufig in Verglei- 
chungen, die das Präsens haben. Denn das ist 
dann seiner Natur nach immer abhängig, weil die 
Begleichung nicht sagt, was ist, sonoern einen Fall 
setzt. 52s ö ÜTr.o 7r«o« x/X«,77-
^1^0,7, O7rM(>ti7M, ore X«^or-«ro7 (l.^>O/)
>uAM^ ors ö?) L> «7ö^,«o"5 -rorLO 0 «71,70c ^s«X L- 
sr -/ 7 0/ ^5?/ ,57 «^0(»-s «g- Xo / 7 0, o 5
I^rr ö, ö/x-/7 L /. « o 5t) 0 5 , lA,0-7 07557 00-r «X//o7r§r-, 
Im folgenden Verse der Stelle geht es in Erzählung 
über: lil'M7 öF rL — 750r«7<07 75/l-/^O7O5 U-f. II. 7s, 
384. Im zweyten Theile der Iliade kommen der Art 
vor: osrL — ü/-/r«t, 680. — Or^
^r, 11«. — 52^ — <7i-^«^r-/L»co^roi/, V- i34. —
O'f 7L ---- V. 726. ---- s/^L ---- «07s«(71/, <7,
31g. ---  "0, 23. — Os"
VL»', ?//, 518. --- <9^7" V. 761. --- -
Freylich stehen in denselben Gesängen fast eben so viele 
Indicative in gleicher Fügung; doch zum Theil gegen 
bessere Lesarten der Handschriften, z. B. U. r/, 472. 
S72. o, 588. n, 169. u. a.

2. Wie vs, so stehen auch die ihm verwandten Wör­
ter ohne -c^ UNd mitConjunct. a) ö'P()oc. ^>Lr^L-)^ 

«I/«« x«L II. -l, 477.
Ou rc Ht uäürL^o^ lvös /Ktr' t^ox 6^) «
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^ü-0Le75L r e e ai, 11.7//, 47. — b) O51Ü-5. «1-
oxrL ötöa-Ot»' «Xgo-/csr-/<7t^, o-ra-L'

tx«ora), Oä. «, 344. Vergl- Oä.
r^4. 11. x, 225. 7//, 324. — 0) o7r?r^. ^/^-rLL^, 
0 7r7r?^ ^r/LtvL L-ror(> r'O<1. 45.
— ci) ö i^L. Or(>^Ltr Ä x«i «-./>.»>', ö^L ^ULiAt/^r« 

11« r', 229. d. i, 5rv7- —

Sechstes Kapitel.
Bon den Fragen.

§. 228.
Ueber das Eigenthümliche der Fragen.

1. Es wurde bemerkt, daß zwischen den Sätzen, die 
etwas bejahend aussagen oder verneinen, noch eine dritte 
Art statt finde, welche es dem Urtheil eines andern an­
heim stellt, ob die Sache bejaht oder verneint werden 
soll, die Entscheidung demnach blos einleitet und ver­
schiebt, bis das Ja oder Nein erfolgt. — Es sind dieses 
die fragenden Sätze oder die Fragen.

2t n M. Die Frage verlangt nicht gerade an jemand ge­
richtet zu werden; äuch die Sätze folgen ihren Fügungen, 
über deren Bejahung oder Verneinung aus irgend einem 
Grunde noch nicht entschieden werden kann: z. B. „Wir wollen 
sehn, ob es geschieht."

2. Die Frage ist entweder frey stehend, oder in Ver­
bindung mit einem vorhergehenden Satz: rr r'/L^ro/ 
oder LL'rrF ^ot, r/ /LV-joLr««, — rä L/L>Lro.

Z. Sie ist entweder einfach oder doppelt: „Ist er 
wildi" „Ist er gastfreundlich?" verbunden: „Ist er 
wild oder gastfreundlich?"
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§. 229.
Bon der frey stehenden Frage.

r. Ist die frey oder außer Verbindung mit einem 
andern Satze stehende Frage zugleich einfach, so tritt 
eine doppelte Fügung ein:

s) Sie ermangelt eines eigenen Frageworts: LvZLtt, 
II. 23. — Ovrco or- 

xdr-^L LL 7r«r^)/ö« ^lvrt'x« -/ux L'FA-Ltx 
Od. L, 202.

A nm. Ist eine Neaatic'N in der Frage , so tritt sie gewöhn­
lich voran: 06 r-6 — ^«^ero; 06. «, 60. —
06 r-vr^ox ; 06. s, 2Z. —°
06 66 L7rt Tror-ro»- /xeaA«,; 06.
*7, 23g-

K) Sie wird durch ein eignes Fragewort eingeleitet: 
Hf >r- ^rov Od.
,25. — Wenn in der einfachen Frage steht, so 
gehört es nicht zu ihr, sondern verknüpft nur mit der 
übrigen Rede: rr cr^ ^1- .

odx Otox xX^ox rXX«^L ötO5 Od. «,
297. — Später wurde auch und zur Einlei­
tung der Frage gebraucht: «(> odx «xodet§/ -- Hier­
her gehören die Fragewörter rex, ro rr<»?> Trov, nH. —.

r' cc^)« T'/^Trcr^,- Od. «,
346. — Halt vt/v ^L/to^ocs — L^Lto sri-- 
«rLcr<A«t/ Od. go, 48r. — II-) re x«!
v(»xt« II. /), 33g.

2. Ist die frey stehende Frage doppelt, so werde» 
ihre beyden Glieder durch H' geschieden: o^/
»/r«r ro x«I ö/xoe^or, yotXo^et»'0t

crgotx vooe Lurt Od. L., 120.

§. 25o.
Bom Optativ und Conjunctiv in der freystchen- 

den Frage.
i. Ost geschieht es, daß ein bedingter Hauptsatz 

( §. 214.) als Frage gestellt wird, der dann seinen Op- 
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tchtiv und «V oder XL!/ behält. I7«7r7rcr oÄx 
öl) L'qoorrXt'c/csLL«^ 06. 57. „würdest
du mir nicht" — XL^ LXk^« — ;'L

x«roei-»-^r^»- K^^o--rcoi>,- 06 ii3. wäre 
ohne Frage und ergänzt: Lt x«^
ro, Tracer« ^/r-Ar/c/tttro. — 24'c x'

x^rsi,'xo^^L/-7 / 06. ö, 443. — In andern 
Stellen steht der Ergänzungssatz nach, so daß die Frage 
dadurch noch deutlicher als bedingter Hauptsatz 
bezeichnet wird. xs^ ^s§etL xas «XXoe, 0r/r6r' 

rotoürox — II. ö, 65o. Vergl. 06. s.
100. 208. x, 5^3. — Hco§ «V swttr" 'Oöuo^ok s-4a
i?LMt0 06. «, 65. — //ML XL> r/c se
Xtt^ T/^rs^c»' «H.ox ,xo,ro / 06. 35t. —

OL Zsos^ts ^Lr L' xLx (l.
Ot^OtrO,' 06. F, 352.

Anm. 1. Auch kann jener bedingte Hauptsatz, der zur Frage 
ward, wie in seiner vorigen Gestalt, den Indicativ beybchalten : 

ös xs»> r>?rs^<pv/et> , H't /,>/
vt 7rrl/,«r«^ rs x«, r'0r«rox ^rsr' ^7ro'HL»>/ II. 202.

Anm. 2. Ein anderer Optativ als mit erscheint nir­
gend in der Frage. Zwar steht: r' ,7^' -0, 76-)- .-
1-t ^s^o/,sr', II. , 858. Doch ist hier xcd^
x' «L>' so, zu lesen, wie x' so, 11. ZZ3. 465.

A nm. z. Ausgenommen davon ist die doppelte Frage, bey 
der gewöhnlich nur das zweyte Glied «x oder xs? hat.
xri /2o/r, 7r«'^to,o, ri'xoL, o,rr, xs^ s,7r«, '//s xsx oc^- 
v^'o«,o; II. 191.

2. Tritt der Conjunctiv in der Frage ein, so wird 
er immer ohne sc^ oder gesetzt, und muß ihm ein 
transitiver öderem relativer Satz zum Grunde liegen; 
a) ein transitiver: Hwc,- ^^co tTrEX-

xsXLi-L,5,' /^sr« ro,<7t—'//s ^sco
/LLr« (t «rwsxII. X, 61. willst du, daß ich bleibe 
i>) ein relativer: l/2^sot L/w össXox? r, -'r- ssos 
xscrr« /e^r«s/ 06. r, 299. — Aufgelost r^ Lkrrocc, 
0 («v) ^/0L oder 0 ^--o-sras/ Daher
beyde Zeiten verbunden: ^L>ro^, ncox r «(/ E (wie 
willst du daß), nwx r «tz 7t(>oL7rru§o/ctt- «r'ro>/ 06.



Sechstes Kapitel. Don den Fragen. 3-3

AnNl. Wie kein Optat. ohne «X so kann kein Conjunctiv 
M i t dieser Partikel in der unabhängigen Frage stehen.

§. 2ZI.

Don der einem andern Satze nachstehenden Frage.

i. Ist die einem andern Satze nachstehende Frage ein­
fach, so ist das Fragewort Lt, und der Modus entweder 
indicativ: äl'/ze o«Mc7Ltk/ oder optariv,
besonders bey vergangenen Dingen: o<7«L 77«^-
I-OOL — Lt >roo r^/o^ L7t
rZoeo, II. 68wiewohl auch hier der Indicativ er­
scheint: TtL^oI äz Lt rL/LÄO<7t^, II. 5g-
Vergl. 11 go, 267.

2. Unserer Art werden die Fügungen, wenn die ei­
nem andern Satze nachstehende Frage doppelt ist. 
Zuerst erscheint auch hier 2) in beyden Gliedern der Jn- 
dicativus: , 'IN Trezr ^L^otoe Hoo-

«/ooeuLtc, ZZre^« rc«I
II. 180. — Zv«r«/L§o»', ZZZ' ?r-- LXTre^TrLt^
-lt« 7ro-./« Zo>9/«, NZ rrttr-rec x«r«/k/-rcrs
'//tor' II. co, Z81. vergl. V. äoc; ; odcp b) in dem 
einen der Optativ, wo eS dann als Vorstellung ausge­
drückt ist: IN yin/ttooor'rttt ^0«/,
.— zz 7^ — 7?o7^LriotrL, 11. X, 3g5.oder end­
lich e) in beyden: //«xozro —"ZZX«oFt
Zx rkl^os o/LOx/rjbLtL^ 11. n, 7^4.^

z. Liegt die Entscheidung über den einen oder an­
dern Fall in unserm Entschlüsse, so kann das 
Ganze nicht nur, wie im Vorigen geschah, als Vorstel­
lung dargestellt, sondern auch als abhängig betrach­
tet werden. ZZ eo^r«

«sro Greta — ZZ
7 7roZN>oere«ö«o ött^extroco, II. ?r, 436.— In 
diesem Falle sind auch die Futura nur scheinbar, und 
als Aoriste mit kurzem Modusvokal zu betrachten:

7^ /ee,' e'x ^«»'«roeo <7« o> <7 o /e L , »jä' ^e,,^ 7-A7- 
ZZ?//Leä7/ j^e/i)p öer^uoeouo^et»-, II. 176. — <P^«-

L 2
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^wuL^ce — si^x v7r^- rox xex()ox L^vc^cro^LX, x«L 
«vrol yvr'?.otx 2r«oorut xoL7)k7«x-
r°§, II. 4>, 636. und beyde Fügungen gemischt:

— ^)KLZt^o^'UxrlÄ^ «7ro r

tä^cox L^rttL, /!/ ört x«t n-XLoxLc/s'rx o^L/--
-^LtLX (l- oPLc'ilL^LX) Tro'xox «L^rrix, II. ir, 646.

4. In jedem Fall, sie mag conjunctiv oder optativ 
seyn, ist die Frage bedingt, d. h. es hangt von noch 
anderer Entscheidung ab, ob etwas geschehn soll oder 
nicht, daher in ihr mit beyden Moden XLX oder «x ver­
bunden werden kann. G^«o-c>6uL^ 7- x- xL^L^' t'<y' 
7^LrL^> 7- XL ^«^Xa-7/LX, II. e, 619. ---  LtLXOX ^x Ltt- 
cro^LX, 7/ XLX e-^7tx 7- XL ^LLXI-, V. 701. — tVvx «är^ 

«X7/XL I'rijuLxoec «xx/« O-L^o ' L-.OL^c XLX, 
XLX «/lo/7/x, II. 253. und beyde Moden vermischt:

Lrr ^orls-cox ^nr-iv cx« Lcöo^LX, Ll' xex
5^L/.?.L,7S — LX«^)« /Z^oroLXx« — 7- XLX sH

Att^uLc--, V. 244. wenn nicht ö«^tLc7^ zu lesen- —- 
KurzeModusvokale dürfen dabey nicht irre machen: BLwx 
^x /oux«<7t xrrxttt,XLX xosr?/§«x «rrox c crr r« e, 

X«I oüxc, Ocl. tt, 26g. — or) ^LLr« YV^LS-
^ceL X07-00X ^cXLc«x, 7/ x^x MX L()Ecnttc (d- i. L^^cr- 
<77-«L) 7/ XLX ^«o-LtS (l. L«0-)/x) ö«/L7--
^«LX«t, II. u, 3n.

Schluß.

Wir haben in der Syntax außer den Eigenthümlich­
keiten der einzelnen Redetheile hauptsächlich die Verhält­
nisse aufgesucht, welche zwischen den Begriffen und wel­
che zwischen den Sätzen eintreten konnten. Wie zwi­
schen den Begriffen, so bestanden zwischen den Sätzen 
drey Hauptverhältnisse, denen sich auch alle Fügungen 
der Rede gehörig unterordnen ließen; und, wenn die 
Herleitung wissenschaftlich, das heißt, jeden andern Fall 
ausschließend, so wie die Entwickelung der einzelnen 
Fälle hinreichend ist, so dürfte sich daraus die Ueberzeu­
gung ergeben, daß so fort keine Reoefügurrg bestehen
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könne, deren Eigenthümlichkeit nicht in der Lehre von 
den drey genannten Sätzen begründet wäre.— Löset man 
das wissenschaftliche und das weniger bedeutende ab, so geht 
die ganze Fügung der Sätze in ihren Hauptpuncten auf 
die drey Hauptregeln zurück, welche §.sn, 5. §.216,3. 
H. 225, 4. ausgestellt sind: dazu noch als Anhang die 
Regel über H- si5, 6. Anm. 2. — Diese vier Re­
geln lasse man den Zögling, wenn er mit den Gründen 
der Formenlehre bekannt ist und zu lesen anfängt, wört­
lich und bis zur größten Geläufigkeit memoriern, anfangs 
ohne Rücksicht auf ihre Gründe, ihre Verzweigung und 
ihren Umfang, nur damit ihm die festen Puncte deutlich 
werden, um welche das scheinbare Gewirr von Sprachfü- 
gungen sich ausdreitet und Zusammenhang gewinnt. 
Man gewöhne ihn so fort, die vorksmmenden Fälle je­
nen Regeln unterzuordnen- Hat er es darin zur Ge­
läufigkeit gebracht, dann ist es Zeit, ihn auf das Ein­
zelne der Syntax und auf die Gründe, durch die es be­
stimmt und verbunden wird, allmählig hinzuweisen, im 
Fall dieses sein Alter und seine Fassungskraft erlauben. 
Auf diese Weise wird sich, wie bey verständiger Erler­
nung der Formen, so auch in der Kenntniß der Redefü­
gungen bald die nöthige Sicherheit einstellen/ und die 
Erlernung der griechischen Sprache mit weniger Schwie­
rigkeiten als die der misten andern von Stätten gehen,



Anhang
über die vorzüglichsten Abweichungen 

der DialecLe von dem des Homer.

§-
Der neuionische Dialect des Herodotus weicht vom 

altionischen oder epischen ab :

i. durch Verlauschung der Vocale und Confonante, 
und zwar a) des « mit 6 in

(aus —r/()oeo§, rL^«r« — re^««) und

Anm. Hierher gehören die Acc. i. Deck, derer auf 17? — 
«5. U. a. — An den
Wortftamm — wurde zur Bildung
des Acc. wie in der dritten Deck.« gesetzt,
S7ror««— und dann, wie in das erste «mit - vertauscht»

b) des tt mitin u. a. was
blos weitere Ausdehnung des Homerischen Gebrauchs ist.

c) des « mit a> in xcuv^««^
wo weder noch ,9^« u. f. zu schreiben.

ä) des s mit « in aus wie 
aus «/«.

e) des - mit c in Vergl. §. 105. n. 27.
k) des 0t- mit a> in c^', und des M mit o in 

^01^.
ß) des 7r mit X in xococ, X0<70§, XM, Xü)§, xore.
Ii) des mit X in 7k«r-x«x^ und öLxo^uttt.
i) des c/s mit § in Daneben sind
L) L>i-LvrL^, Xt^üiv wegen Vertauschung

der Stellen für die Aspirate zu bemerken, und avrer 
statt
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Rnm. 1. Es bedarf kaum der Erinnerung, daß diese Eigen­
heiten auch in den abgeleiteten Wörtern bleiben, z.B. in Tr^/a-^, 
0X6?^, U> zusaMMkNges.

I) Die Aspiration der vor dem Asper vorhergehenden 
Consonante unterbleibt, rrr'oüx ozo» ezre- 

x«rtt7sL^ u. a.

2. Durch ?lbstoßung einiger Vocale, und zwar
a) des L vor 0 in o^r-)/, OLxcox.
d) des t nach L in L7rtr,.'ZL0§, u.

rn mehren Nom. von Adj. Föm.

Z. Durch Einfügung des L und zwar
s) in verschiedene Casus des Nomen oz)A«-

rou^ca^', 
LO-rLk»-,

b) in Verbalformen, sowohl unzusammengezogene: 
^L(>t<77rL^/La-, , /^rL«c/L, als
besonders zusaminengezogene: L^Lco^ro, E-
srLM^r«L, u. a.; ferner in O^LM, POL7LM,
^OLK), welche Wörter dann in mehren Formen ganz 
nach denen auf na gebildet werden: co^Lo^L^ ^LLo^«z, 
t^Ltro.

Anm. Da dieses - theils in zusammengezogencn Sylben 
theils beym Zusammenstößen mehrer Längen- eintritt, so ist klar, 
deß es überall dem Bestreben, die Farm zu erweichen, seinen 
Ursprung verdankt.

Durch seltenern Gebrauch der Contraction, z. B. 
XLO^oet, gyo/Z/Ltrt, gose^LL«^ 7rorLS, TsOtF^s, L7rot/§ro, 
L/L>Lo, indem kein rhythmisches Gesetz die Folge von 
mehr als zwey Kürzen versagte; doch sind dieZusammen- 
ziehungen des «§ in «, z.B. Lgoo/r«, und 
des so in LU häufig, z. B. Trorso/ZL^«, 7r-.LÜ^L§, TrotLOOL 
u. a., welchen letztem auch Formen von «m, z. B. ,-oco-

und OK), z. B. ötXtttLE, folgen.

5. Durch häufigern Gebrauch des 0- st. r> in den Per- 
sonalendungm vr«t. und vrorz^k«r«L, LrtA/«ro, 
Xu7rLo/«ro, LXLXOo^xro, o--roxLxXL«ro u. a., wobey 
L eintritt und den Vocal vor « verdrängt, L^?^«r'L«ro, 
L/^ou^Lttro, st. L^^«»/«o^ro, //?oüXo»-ro. —
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§. 2.
Der Dorische DialecL 

hat in seiner ältern Gestalt bey Pindar und in seiner 
spätern bey Theocrit folgende gemeinschaftliche Abwei­
chungen von dem epischen:

I. rücksichtlich der Vocale die Vertauschung
a) des -- mit und zwar aa) in den Stammen vieler 

Nomen:
«öt-.- daneben aber bleiben andere, z. B.-sro(>, 

u. «.unverändert; dd) am Schluß der Stamme 
von Adj. und Verbb. roX^oeetx,

^ur>«k7o^«t, 
r'«« u. a.: doch bleibt--wieder in 7re;-H<r«t, und
in den Substantiven: ee) in den
Endungen der ersten Deck. «, r«,

Ferner
Theoer. Pind. und in den Datt-

u. a-, wiewohl der Jonismus hier nirgend ganz 
wich, z. B. 7ro(>Pv^L--c7L Theocr.
äcl) in mehren Endungen der dritten:

u. a.: doch
XL^--ro§, u.' a. es) in mehren Augmenten: «/o^,

und bey Th. «xoricr«/ doch
--xor^ Th. P. ik) in der Personalendung
P. Ly)(r«t7«^or^ Lyo«««^, Th. ; auch

Dual., P.; gewöhnlich nicht in der En­
dung --r^ des ^or. xass. L-rtt/r-^ Th. Ly)«r^
P.; doch ^7-«,, Th.

i>) des mit or in ^«^x07rtto«05, -ro^«r-o§ u. a. P.
o) des U) mit « in den Gen. der i. Deck.

rr«c^«r>, u. a. Damit hängt der 6en.
8iu§. zusammen, der bey denen auf das Stamm- « 
blos verlängert: u. a.
Dazu 7r^)«ro§ und st, -r^Mro§ und LLX0UL Th.

ä) des ou mit ye in ^toL<7«Lox P.
Theocr. Vergl. unten n- 5. e).

ö« Rücksichtlich der Consoname. Je älter die Formen,
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desto weniger lange Vocale und Diphthonge: die Sylben 
werden dann lang durch Verdoppelung der Consonante. 
Bey den Aeoliern erhielt stch

a., bey Pind.
Z. Von Pronominalformen sind den Doriern 

eigen N. r?) st. P. Th. Dat. rrr- P. .Th. u.rLÜ§ 
(Vergl. Valck. zu Theocr. Jd. II. v. 126.) Th. H st. oL 
Pind. muthmaßlich- Vergl. Hermann zu Pyth. IV. v. 
6z. — Acc. rü und r? st. cre Th. st. Th. P.

st. t/<xc Th.
4» In der Tempusbildung tritt § st. § in die 

Formen derer auf ^co.
P. Th. Selbst Th.

5. In der Personalbildung ist beyden gemein
a) bey Verben ohne Modusvocal die ursprüngliche 

Endung rr st. Bey Pindar nur Isthm. II. 
i5.; bey Th. auch Vergl.
§. 109.11. 5. Z. 3o.

b) die dritte Pers. Pl. Act. ohne das cr, also durch den 
Ausgang r^t, analog dem Passiv zu bilden:

u. a,; oder
c) dieselbe Person mit o-, (r^ro-t) doch so daß bey Rei­

nigung der Form 0 in OL übergeht: OoeXeor^t,) x^Loc- 
t/L, P. y)L?Fotc7L, csr«§c>tcn u. a. Th.

A n m. Eben so wird die Fömininalendung der Participien — 
»r-ra« behandelt: L»ss«,
P. rLri^v^a«, u. a. Th. und die des Aor. I. Act.

so daß « in übergeht:
E^^«'<5«/c7» Pind. was aber nicht auf den zwey­

ten Aorist ar-«?, «Trc'^s' auszudehnen', wo « Stammvocal 
ist. Vergl. Böckh Vorrede zum Pind. p. XXXIII.—

6. In der Jnfi nitivbild ung bleibt die verkürzte 
Endung Lr^, vergl. §. i4i.n. 8. bey Pind. in 
st. bey Th. in /^ocrrcLr', u. a-

An m. Ist nun schon im Stamme, so werden ss in 
verbunden; doch nur bey Theocr.--o-?,«?/»/, Lt7r?/r-,
nicht u. f.

7. Vcrba nehmen zuweilen die Endung //L an: 
PindHr//t<, Th.— Auch contrahiren sie
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bey Th. «s in o(>^
XucwHr', sr/Hr', nicht ^r-oLsi-^ und«o— «ou in Lv.- ^s-
kLucr«, -^ttN!Lr-»'. Vergl. im vorigen §. n. 4»

§- 5.

Verhältniß des Dorismus im Pindar zu dem im 
Theocrit und Eigenheiten des letztem.

Bey Pindar zeigt sich eine große Annäherung an den 
epischen Dialect, der zu seinerzeit durch die Poesie am 
meisten ausgebildet war, und auf die verschiedenen Dich­
tungsarten der andern Stämme mehr oder weniger Ein­
fluß ausgeübt hat. Aus der großen Fülle Dorischer 
Formen wählt Pindar nur einzelne heraus und braucht 
auch diese nur in wenigen Fällen durchgehends, meist 
nach Maasgabe der Gesangesart, je nachdem diese dem 
Ernst derDorier oder den leichternWeisen andererStämme 
entspricht. — Sein Dialect ist demnach episch mit 
alldorischen Formen mannigfach colorirt. Vergl. Her- 
MLM1 tie äialecto ?1n6Lriea, des. auf den ersten Seiten» 
— Weit freyer von ionischen und reichlich mit dorischen 
Formen ausgestattet ist der Dialect des Theocrit- Die 
vollständigere Entwöhnung von der Herrschaft des epischen 
und die sehr mannigfaltige Ausbildung des dorischen 
Dialects zu seiner Zeit verstatteten ihm, die Eigenthüm­
lichkeiten seines Stammes reiner auszuprägen. Daher 
braucht er die aufgezählten dorischen Formen nicht nur 
hier und da, sondern meist durchgehends, verfolgt die 
dorische Analogie weiter als Pindar, wie z. B. n. 6. 7. 
nachgewiesen wurde, und hat außerdem noch einen be­
deutenden Vorrath dorischer Eigenheiten, die dem Pin- 
Lar fremd sind; doch ist auch seinen Werken des Epischen 
nicht wenig bcygemischt, nur daß dasVerhaltniß sich hier 
umkehrt. Wie bey Pindar das Ionische mit dorischen 
Formen, so ist hier das Dorische, als Grundton, mit 
ionischen hier und da colorirt. Eigenthümlich ist dem 
Theocrit rücksichtlich
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i. der Vocale, Vertauschung
u) des L mit « in x«, daher 

vx«^ «ex«, wiewohl nicht durchgehends.
d) des vv mit co.- na) in der Mitte der Wörter, 

XM^)o§, 7l/iücr« neben ^oee/«. 66) im Gen. 
Sing, der 2. Decl. reu, xoe/^w, 7/^6,

u. a. Die Spuren dieser Formen im Pindar, 
z. B. 01-^ttr'cH, ^or-t/tt^«x«rc<), werden getilgt. Vergl. 
Hermann a. a. O. x. Xll. oc) im Acc. Pl. der 2. Decl. 
rmx u a., welches
M auch zum Behuf des Verses verkürzt wird, z. B. r^s- 
Xuxo§. Vergl. §. i3r. r>. 7. 8. Die Beyspiele von diesem 
w im Pindar sind unsicher. Vergl-Hermann a. a. O.

X, 116. ist st. --»k'r-wg- zu lesen- — So ist 
auch, und zwar beständig, Acc. v. 1. Decl. «s kurz.

2. Der Eonsonante, Vertauschung
a) des § mit u. a.

Anm Formen, wie derMegarer, derBöotier,
der Lwonier, erklären den Ursprung des in den 

Werben.—- Aus Stamm in —o? wurde
und nach alter Verdoppelung vergl. im vorigen Z. n.2, 
wo dann A vor 0' in <7 überging , vergl. §. ig. »- 5- und 
durch das gemeinsame Zeichen verbunden wurde:

6) des mir in
e) des r mit x in ox« oder oxx« und srox« st. or§, 

srorL.
z. Der Tempusbildung:
n) Umformung intransitiver Perf. in Präs. nLPÜxru, 

, ZäöüxLt^ u. a.
6) Endung der Fut. r. Act. und Med. auf k7LM —. 

contr. Ot'1 — 7rL/Lr/-lü, öoxtte7L^',
^5x«c/L7^,

u. a. — Im Pindar ist hiervon keine sichere Spur. 
X/LiAtr, OI. I, i/6 ist durch Conjectur im Tevte.

4. D er Per sonalausgänge. Das ursprüngliche 
st. Ltc,-, statt Vergl. §. 109. u. 5.

ööox<bH//L§, X«/.L0^L^
H u. K.
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Anm. i. Noch sind einzelne Wortformen zu bemerke». 
Bey Pindar: st» L<7/o§ st.

st. (noch st.
?ro/ st. Tror/, wi/'^ st. st. or/^, st. o-^r-s, so wlv
dessen Scheidung des Diphthong Lt, '^rpe'tö«^
^1!-Otöc<!,' u. a. und Abstoßung des t von auch in Com« 
Pos., 71^0^0^^. Bey Theocrit: st.

( seol. ) st. st. /'Aov,
?/7r« f eig. 7/ 7r^) st. 7/770^, roas^/^or/ st. roaollroi/, ^Lay?« 
st.

An m. 2. Dem Homer, Pindar oder Theocrit sind, dieAttikev 
ausgenommen, alle übrigen Schriftsteller rücksichtlich des Dia- 
lects entweder vollkommen gleich, oder doch so verwandt, daß die 
Formen ihrer Mundart, wenn auch weniger abweichend, doch 
da, wo sie abweichen, sich sämmtlich nach der Analogie in jenen 
Schriftstellern richten. — Hier und da werden noch manche Ei­
genheiten, besonders als äolisch, oder als Dialecten angehörig, 
die durch keine Schriftsteller ausgebildet wurden, in Fragmenten, 
Inschriften und alten Grammatikern gefunden, die jedoch füg­
lich nur ausführlichen Werken über die Dialecte zu sammeln 
obliegen kann,

A n m. g. Der attische Dialcct hat feine Grundform, wie 
erinnert, in dem entwickelten gemeinen Dialect. — Als attische 
Spracheigenhciten sind noch nachzutragen:

i. Die Bertauschung des-rr- mit aa in^.olrr-«, Tr^c-'r-ro,, 
u. a. und Einfügung des r oder rr in einige Verb» 

auf V»oder u. a.
2. In der dritt. Declin. der Gen. Sing, derer auf 6? und 

r-p, welcher nicht 05, sondern 01^ ist, no^ Tro'^eo^, ?r^r^-
Der Gen. Dual, hat dann 770^071/, 7r?/^Lo-^ 

Der Nom. Pl. mir doppeltem - wird in 7- contrahirt,
u. a. Jener Gen» findet sich auch bey der En­

dung Lr-L,

z. .Tritt in derselben Decl. der Ausgang -« an einen Wort- 
stamm, der mit einem Vocal schließt, so wird er in « contr.,

So auch bey mehren der Ausgang ewp in 6«? in «p, 
roll ' LWL, , «/r/r —- LL'L,

roll^ —L«p,
4. Die zweyte Pers. auf wird bey ihnen, wie man jetzt 

ziemlich allgemein annimmt, immer in -- zusammengezogen: 
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Sie hat Analogie mit derContraction des Acc. der dritten Decl., 
wo « auf gleiche Weise verschwindet, u.
a. — Im gemeinen Dialect hat sich diese Eigenheit erhalten in 
oiet /Äori/.L,,

5. In der Contr. folgen mehre auf cl»der dorischen Weise 
in so weit, daß sie «s in zusammenziehen: 5^,

So auch
6i 7rL>o — c- wird in mehren Formen y>()or/, ->§oilöoL, 

und Tr^o —»t ^0^ in



Nachträge und Berichtigungen-

Ick kann nicht umhin hier zusammen zu stellen, was mir 
bey Durchsicht der gedruckten Bogen der Grammatik ausge­
fallen ist. Daß neben bey, zweyte, Punct, Diph­
thonge, mehre u. dergl. auch bei, zweite, Punkt, die 
Diphthongen, mehrere u. dergl. gedruckt ill, büce ich, 
so wie auch "andere kleinere Verstöße und Unebenheiten, wo 
möglich, damit zu entschuldigen, daß das Buch aus einer frem­
den Abschrift, die ich nicht überall revidiren konnte, und in so 
weiter Entfernung von meinem Wohnorte abgedruckt wurde.

Seite 11 §.8. n. 4 gehört S. 10 nach 5 als n. 6. — S. 15 

Zeile 10 statt lies — Seite 21 Zeile 2
statt e r lies es — Seite 24 Zeile 5 von Ende nach Acutus lies 
«'auf der letzten Sylbe".— Seite .5 Z^ile n? statt aus

lies aus Lr/>//.LL. — Das Zeile 25 statt
lies — Seite 26 lies 7/p nach L und oP/»/,

ereps statt — Seite 37 Zeile 22 statt ihr l. du.—
Seite 56 Zeile 18 statt Namens lies Aamei». — Seite 58 
Zeile 11 statt 2 1 1 lies 212.— Seite 92 Zeile 10 vom Ende 
nach confuneüvus l. optsiivus. — Seite 98 Zeile 18 statt eon— 
^jungel'k! lies oonsugare. —' Seite IOO Zeile 8 vom Ende gehört 
die Stelle "Ist der Stamm — als Nummer 6 auf die 
vorhergehende Seite. — Seite 117 Zeile 18 und 14 statt - Laute 
und 0 Laute lies E. Laute u. O. Laute. — Seite 119 Zeile 17 
statt im l. ein. — Seite 183 Zeile 7 st. schneide l. scheide. — 
Seite 141 Zeile 23 st. und l. aus. — Seite 147 Zeile 9 vom 
Cnde nach müssen l. vornehmlich. — Seite 159 Zeile 2 
nach Spondeen lies Dactylen. — Seite 160 Zeile 10 vom Ende 
nach vor denen l. dann. — Seite 161 Zeile 4 vom Ende 
nach des « l. in andern Fällen. — Seite 170 Zeile 10 
statt y? lies und Zeile 11 start den l. der. — Seite 173 
Zeile 14 statt denn lies Stamm. Irgend wo steht auch 
statt für Stamm. — Seite 180 Zeile 5 statt im lies ein. 
—- Seite 188 Zeile 8 statt Spiritus l. Asper. — Seite 190 
Zeile 24 ist irrig die Vulgata gebilligt. Man tilge 
demnach die Worte außer —> muß.— Seite208Zeile 4 statt

lies — Seite 216 am Ende. Noch näher zu er­
örtern wäre hier gewesen der Unterschied zwischen An- 
reihen und Ergänzen, um die Gebiete des Ablativ u. Ge­
nitiv noch schärfer zu scheiden. Der Hauptunterschied beruht 
darauf, daß bey Anreihung es dem Begriffe, welchem angcreiht 
wird, gleichgiltig ist, welche andere mit ihm verbunden wer­
den: er ist für sich schon ganz im Gemüthe; da er hingegen 
bey Ergänzung den andern als integrircnden Theil nothwendig 



verlangt, um vollständig gedacht zu werden. — Seite 221 Zeile 
r6 st/statt l- als. — Seite 241 Zeile iy statt
lies — Seite 244 Zeile 6 vom Ende statt
(neurro-passiv») l. (fast wie die lateinischen N6ul.ro-Passiva.) 
— Seite 257 Zeile 7 st. im l. ein.

So erinnere ich mich auch die Namen ?»rox) wn», Ox)- 
Lona in der Formenlehre gelesen zu haben, obwohl sie in der 
Aecentenlehre als unnöthig mit Stillschweigen waren Übergängen 
worden. — Daß übrigens die Grammatik so frey von "Drücke 
seblern erscheint, verdankt sie der vortrefflichen Sorgfalt eines 
Mannes, der sich schon bey so vielen Werken ähnlichen Dank zu 
demjenigen erworben hat, welchen idm'jeder Kenner des Alter­
thums aus andern Rücksichten schuldig ist.
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